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IDie Gründungsgeschichte derel Schmerlenbach

Die ründung der Frauenabteli Schmerlenbach! miıt der Hochblüte der
Zisterzienserinnenklöster 1n der ersten Hälfte des Jahrhunderts
men: DIie Integrierung der Neugründungen ıIn den Zisterzienserorden il
ZO sich auf verschiedenste Weise. Aus dem Spannungsverhältnis zwıschen
orundsätzlicher Ablehnung der Inkorporation VO Frauenkonventen ın den
7Zisterzienserorden AL das Generalkapite elınerseıts un: dem Drangen auf
Angliederung NC  a’ Frauenklöstern den Orden 41re Päpste”, Bischöfe* un

Der vorliegende Artikel ist iıne ormale Überarbeitung der Seiten 8158—-1027/ AauU!l  N

Quellen un! Forschungen Z Geschichte der mittelalterlichen Frauenabtei
Schmerlenbach 1MmM Spessart. Inaugural-Dissertation 7AB3E Erlangung der Doktorwür-
de der Theologischen Fakultät der Bayerischen Julius-Maximilians-Universität
Würzburg, vorgelegt VO.  - Franzıiıskus Otar Büll, Würzburg 1970 I e Arbeit wurde
betreut VO Univ.-Proft. Dr phil. Alfred Wendehorst. Der Korreferent WarTr Unırv.-
Prof. [Dr theol Theobald Freudenberger. Der Quellenteil enthält 1mM Teil dıie Kdi-
tion VO  a} 375 Urkunden (Dıplomatarıum merlebacense DS| 8—669) un: 1mM ‚H
Teil die Edition des Urbars (Urbarıum Smerlebacense |US| 670—-751), des alen-
darıums (Kalendarıum merlebacense |KS|] 752—-777). des Nekrologiums un
des Annıversarıums (Necrologium Smerlebacense |NS| 778-817) Exemplare
dieser Lissertation befinden sich 1n adt- Uun: Stiftsarchiv Aschaffenburg, 1m In-
stitut für Maınzer Kirchengeschichte In Maınz, ıIn der Abteibibliothek un: 1m AT
teliarchiv VO  > Münsterschwarzach, ın der Universitätsbibliothek ürzburg.

2) Vgl en1g E.-G., Mittelalterliche Frauenklöster nach den Konstitutionen VO (1
eAauUuX unter besonderer Berücksichtigung fränkischer Nonnenkonvente (Analecta
Sacrı (Irdinis CisterciensI1s, Jhg 1954 bhasz. 1 12) (Krenig, Frauenklöster),
Grundmann H: Religiöse ewegungen 1m Mittelalter, Darmstadt 1961, bes 203—
207 Felten, Franz ] ie 7Zisterzienserorden und die Fkrauen (Schwillus, Harald
Olscher, Andreas HS] Weltverachtung un: Dynamıiık Studien ZUT Geschichte,
uns und Kultur der /1isterzienser 10J], Berlin 2000, 34--135)
Vgl anıvez { Statuta Capitulorum Generaliıum Ordinis ('istercliens1ıs 1—9, LOöwen
El (Canıvez, OCist-Statuten), nach der Liste bel en1g, Frauenklöster, Al
nm.4
Vgl en1g, Frauenklöster, Z Anm
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Fürsten?° andererseıts ergaben sich drei Formen der Zugehörigkeit Z B en
V ().:  - ('iteaux. Zunächst finden WIT solche Frauenklöster, die auch ach dem
ahr 1ın diesem Jahr wurde die Aufnahme welterer Frauenklöster ın
den en durch das Generalkapitel verboten 1Ure pleno inkorporiert WUuTI-

den‘, S1e hatten NSpruC auf seelsorgliche Betreuung durch den Orden?®.
Der VO Generalkapitel ernannte Weiserabt hatte die Pflicht, den Nonnen In

geistlichen unı: wirtschaftlichen Fragen Y BUE Seite stehen. Ferner hatten S1e
teil den Ordensprivilegien, besonders dem Privilegium COMUNUNC, das
VO  m> der Kurıie e1gens für S1e verfasst worden war?.

DIie 7zweilıte Gruppe umfasste Klöster, die ‚Wäal nıicht inkorporiert 11,
die aber einen Vaterabt hatten un! 1m (Jenuss verschiedener Ordensprivilegi-
en oder doch zumıindest den einen oder anderen papstlichen Schutz-
brief besaßen‘!!.

/Zur dritten Gruppe gehörten jene Klöster, die ebentfalls nicht inkorporiert
n/ ınter keinem Vaterabt standen un: auch keine Ordensprivilegien be-
saßen. S1e mMussten nach dem Statut VO  z 122812 auf jede Beziehung 7A00 Orden
verzichten. Sie unterstanden AANZ der Jurisdiktion des Sprengelbischofs un:!
dem Landesherrn. Lediglich der Versuch, das monastische Leben ach den
Konstitutionen VO  z ('iteaux auszurichten, verband S1e mıiıt dem /1Asterzienser-
orden. (;erade bel den Klöstern dieser Gruppe gestalteten ich die rec  ıchen
Beziehungen den verschiedenen geistlichen und weltlichen Instanzen sehr
mannigfaltig. uch 1ın der inneren Entwicklung 1efs dieser Modus den KI1ÖS-
tern einen umfangreichen oplelraum. / dieser Gruppe ehörte die Ahte!1l
Schmerlenbach. elche Entwicklung Schmerlenbach innerhalb der ersten 200
re selner Geschichte 3900000 hat, soll 1U nach dem vorhandenen
Quellenmaterial dargestellt werden.

LDas Kloster Schmerlenbach verdankte eın Entstehen der Iniıtiatıve des AT-
chidiakons un: Domherrn VO ürzburg un: Propstes Obermockstadt
Gottfried VO Kugelnberg'> Um eın Vergehen‘“ suüuhnen, beabsichtigte
„Gott, dem Allmächtigen, unı se1lner Mutter“ eın Kloster errichten. WÄäh-
rend se1INes Lebens versuchte Se1IN AaNZCS Erbe un: alle sSeINeEe erworbenen
Besıtzungen für 1ne Klostergründung dotieren. Ebenso bat Ofters den
Erzbischof VO Maınz, Siegfried HE (1200-1230), ”  ‚Ur Ehre (Gottes un: der hl

Vgl Kren1g, Frauenklöster, A Anm.
Vgl en1g, Frauenklöster, Anm.
Vgl Kren1g, Frauenklöster, 21270
Vgl Kren1g, Frauenklöster,
Vgl ang. Mf DıIie päpstl. Kanzleiordnungen VO  - 1200 b1ıs 1500, 237 NrT. 138

10) Vgl Kren1g, Frauenklöster, Anm
11) Vgl en1g, Frauenklöster, 3()-34
12) Wıe Anm.
13) 1/1218/ 60 2/1218/63 Urk. VO Jahr 1018 1m (wie Anm.
14) Urk. Nr. 3/1218-1219/ 64
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ungfrau die offensichtlich VO ihm schon gyebaute*” Kapelle, die sich
der Stelle efindet, die 108008  > Hagen nenntT, ‚monastıcıs regulis informare8  u
Doch konnte eın Vorhaben nıcht mehr nde führen. In schwerer Krank-
heit!/ übertrug mıt Einwilligung der Familiensenioren (mundiburdi) Kon-

rad, Rıtter VO  > Kugelnberg, uUun:! Heinrich VO  - Waldenberg seinem Neffen
un! Prokurator?!® Konrad VO  aD} Kugelnberg, Kanoniker Dom Würzburg,
das Patronatsrecht der Kirche Hösbach un! eın väterliches Erbgut ıIn Ha

gcCch, damıt für die Fundatiıon eiINes Klosters 1ın Hagen verwende. Am
Februar!” 121585 oder 121920 verstarb Gottfried.

Die welteren Geschicke der Neugründung lagen jedoch nicht allein 1n der
and des Domherrn Konrad VO  mD Kugelnberg. I ıe amn ıppe der Kugeln-
berger dotierte un: unterstutzte die Neugründung“‘. hne die einzelnen Mıt-

lieder des Ministerialengeschlechtes“ 1m Einzelnen beschreiben wollen,
da 1eSs schon Kittel unternommen hat” soll hier lediglich die Famiıulie
der Kugelnberger LLUL insowelılt geschilder werden, als ihre Mitglieder Z
Konsolidierung der Neugründung beigetragen haben

Der eigentliche Vertrauensmann des ropstes Gottfried, der ach dessen
Tod die ründung fortsetzte, scheint SEe1IN Konrad, Kanoniker Dom

Würzburg, gEWECSCH sSe1IN. Er erhält“*, wWI1e schon berichtet, das Patronat
VO  a Hösbach un das väterliche rDgu des Gottfried, als Testaments-
vollstrecker und Prokurator des Gottfried?*> dem uenNn Kloster zuzuwenden.
Nach seinem ıllen un: orhaben soll die NEUEC ründung welter unterstutzt
werden, WEl S1e eınen gute: Fortschritt nımmt. Er ist auch,; der als Erster
VO  - den Bittstellern des Hauses Kugelnberg, genannt wird, die VO  > Erzbischof
Siegfried B} VO  > Maınz die Konfirmatıion der Neugründung erbitten“®. LJass
das spatere Schmerlenbach Konrads Verdienste wusste, kommt dadurch
Y Ausdruck; dass unter den fünf Mitgliedern, die lediglich VO  } der oroßen
Familie der Kugelnberger 1m Necrologium Smerlebacense genannt werden,
auch eingetragen ist (25 ul

15) Wiıe Anm.
16) 4/1219/67.
179 1/1218/61
18) 3/1218-1219/65
19) 780
20) 3/1218-1219/64
21 71225 /74) 18/1252/93; (21 /1254/97)
22 Wıe Anm. 1015
23) Kittel D.. Die Letzten der en V  a Kugelnberg bel Aschaffenburg Kittel, Ku-

gelnberg) Archiv des Historischen Vereıines VO  > Unterfranken und Aschaffenburg
153.3, 1855; 92-115)

24) 1/1218/60.
25) 3/1218-1219/65
26) 4/1219/67.
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Ahnlich wWI1Ie Konrad, der Kanoniker, WarTr auch se1ln Bruder Gottfried, Lo-
mizellar LDom Würzburg, Testamentsvollstrecker des ()heims CO4
fried?’. Er al wleder In den Laienstand*®.

Propst Gottfried hatte noch vlier welıltere gelstliche Verwandte, die der
Gründung Schmerlenbachs beteiligt Von ihnen verdient besonders ATl-
bert VO  a Kugelnberg, Kanoniker un: spater Kantor Dom Mainz“, SC
nannt werden. Miıt dem Würzburger Domherrn Konrad VO  > Kugelnberg“
hatte die erste Stelle ın der Gründungsgeschichte Schmerlenbachs inne. Auf
selne Bıtte hın hatte vermutlich Erzbischof Slegfried I1 (1200—-1230) die Neu-
gründung bestätigt. Daneben erwIıes sich Albert auch als eın oroßer Wohltäter
der Jungen ommunıuıtat. Er schenkte zahlreiche (uüter dem Kloster®!.
Seiner hat Schmerlenbach Maäarz gedacht. Mıt Alberts oroßen chen-
kungen wird och eın Bruder Burkard, Kanoniker Stift Aschaffen-
burg, genannt”. Als welteres geistliches Mitglied der Famlılie Kugelnberg I
noch Konrad, Kantor Stift Aschaffenburg, als Zeuge In der ExemtHtons-
urkunde® der Klosterkirche HMagen VO  > der Muttergottespfarrei In Aschaf-
fenburg auf. Ebenso WarTr der VO  z Giottfried als Fidecommissarıius bezeichnete
ITheoderich, Propst VO Stift Haug In Würzburg, eın Verwandter des EroOp-
tes°4

Unter den Verwandten des Propstes Gottfried, die 1 Laliıenstand lebten, ist
Kıtter Konrad NC} Kugelnberg AdUus der Aschaffenburger Linie besonders
erwähnen. /Zusammen muiıt Heinrich VO  - Waldenberg giPt als Mundibur-
S als Familienoberhaupt, seInNne Zustimmung ZATE Übertragung des Pa-
tronatsrechtes ber die Kirche VO Hösbach das NEUE Kloster. Das ist uUuNNsO

beachtlicher, da damıt auch auf eın persönliches Recht verzichtet. (GEeWI1Ss
hatte Propst Gottfried als Erster eın Recht auf das Hösbacher Patronat®°. Den-
noch LLLUSS auch Konrad, allein schon auf Grund selner tellung als Mundi-
burdus, eın ZEeEWISSES Recht auf das Patronat gehabt haben, da VO diesem
schreibt, dass AA nOostra proprIietate ata dinoscitur  //36. Da I1INEN mıiıt
Heinrich VO  - Waldenberg“” als Undıburdus über dem Patrımonium des
Propstes Gottfried®® stand, dürfte dies auch weiliterhin über der Neugrün-

273 1/1218/61; 3/1218-1219/65.
28) NOV.; 3/1218-1219/65
29) 10/42327/77.
30) 4/1219/67.
31 6/ M204 2
32) 6/ 120472 11/1240/78
33) 5/ 1221 /70
34) 3/1218-1219/64; 1/1218/61
35) 1/218/61 qu1a eiusdem ecclesie ex1isto patronus
36) 18/1252/93: nobiles VIr1 Cunradus, Gotefridus et Cunradus de Cugelemburg 1US

patronatus48  Franziskus Büll  Ähnlich wie Konrad, der Kanoniker, war auch sein Bruder Gottfried, Do-  mizellar am Dom zu Würzburg, Testamentsvollstrecker des Oheims Gott-  fried”, Er trat wieder in den Laienstand?®®.  Propst Gottfried hatte noch vier weitere geistliche Verwandte, die an der  Gründung Schmerlenbachs beteiligt waren. Von ihnen verdient besonders Al-  bert von Kugelnberg, Kanoniker und später Kantor am Dom zu Mainz”, ge-  nannt zu werden. Mit dem Würzburger Domherrn Konrad von Kugelnberg*  hatte er die erste Stelle in der Gründungsgeschichte Schmerlenbachs inne. Auf  seine Bitte hin hatte vermutlich Erzbischof Siegfried II. (1200-1230) die Neu-  gründung bestätigt. Daneben erwies sich Albert auch als ein großer Wohltäter  der jungen Kommunität. Er schenkte zahlreiche Güter dem neuen Kloster*.  Seiner hat Schmerlenbach am 22. März gedacht. Mit Alberts großen Schen-  kungen wird noch sein Bruder Burkard, Kanoniker am Stift zu Aschaffen-  burg, genannt*”, Als weiteres geistliches Mitglied der Familie Kugelnberg tritt  noch Konrad, Kantor am Stift zu Aschaffenburg, als Zeuge in der Exemtions-  urkunde® der Klosterkirche zu Hagen von der Muttergottespfarrei in Aschaf-  fenburg auf. Ebenso war der von Gottfried als Fidecommissarius bezeichnete  Theoderich, Propst vom Stift Haug in Würzburg, ein Verwandter des Prop-  stes?*,  Unter den Verwandten des Propstes Gottfried, die im Laienstand lebten, ist  Ritter Konrad von Kugelnberg aus der Aschaffenburger Linie besonders zu  erwähnen. Zusammen mit Heinrich von Waldenberg gibt er als Mundibur-  dus, d. h. als Familienoberhaupt, seine Zustimmung zur Übertragung des Pa-  tronatsrechtes über die Kirche von Hösbach an das neue Kloster. Das ist umso  beachtlicher, da er damit auch auf ein persönliches Recht verzichtet. Gewiss  hatte Propst Gottfried als Erster ein Recht auf das Hösbacher Patronat®. Den-  noch muss auch Konrad, allein schon auf Grund seiner Stellung als Mundi-  burdus, ein gewisses Recht auf das Patronat gehabt haben, da er von diesem  schreibt, dass es „in nostra proprietate sita dinoscitur“®. Da er zusammen mit  Heinrich von Waldenberg” als Mundiburdus über dem Patrimonium des  Propstes Gottfried®® stand, dürfte er dies auch weiterhin über der Neugrün-  27)  1/1218/61; 3/1218-1219/65.  28)  NS I: 16.Nov.; 3/1218-1219/65.  29)  10/1232/77.  30)  4/1219/67.  31)  6/1224/72.  62)  6/1224/72 u. 11/1240/78.  38)  5/1221/70:  34)  3/1218-1219/64; 1/1218/61.  35)  1/1218/61: quia eiusdem ecclesie existo verus patronus.  36)  18/1252/93: nobiles viri Cunradus, Gotefridus et Cunradus de Cugelemburg ius  patronatus ... de Hostebach et de Sualebach comuniter [!] obtinebant.  37)  1/1218/61.  38)  2/1218/63.de Hostebach et de Sualebach comunıiıter 1!] obtinebant.
37) 1/1218/61
38) 2/1218/63
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dung SCcWESECIH eın Er I1L1USS jedoch de facto allein das Recht eINes Mundi-
burdus ausgeübt en Er wird iın der Donationsurkunde (von des
Propstes Gottfried als erster Mundiburdus genannt“”. Ferner bezeichnet eın
Vetter Albert, Kantor Maınz, ausschliefslich ih: als Mundiburdus*!. Auch
scheint diese Funktion nıiıcht die Nebenlinie derer VO Waldenberg überge-
SANSCH se1n, nachdem kinderlos gestorben wart |J)ass die Waldenber-
DEr dieses Amt nıcht übernahmen, dürtfte auch damıt zusammenhängen, dass
samtliche (suter der Kugelnberger, die hre >Stammburg, die Kugelburg,
agen, Schmerlenbach übereignet worden sind, dass für eınen chutzherrn
bzw. „Vogt  44 auf der Kugelburg kein Lebensraum mehr vorhanden Wa  —

Tatsächlich verfiel* die Stammburg nach dem Tod des kiınderlos gestorbenen
Rıtters Konrad VO  a Kugelnberg“**. Von eiInem Mundiburdus oder dl Vogt ist
seitdem ın den Schmerlenbacher Quellen nıicht mehr die Rede®. KRıtter Konrad
fungierte aber nicht LLUT als chutzherr der Neugründung, erw1ıes sich auch
als Wohltäter. usammen muiıt seliner Frau Friderunis vermachte seıinen Hof
1ın Goldbach*® unı 1n Hösbach“* dem Kloster Hagen miıt dem Vorbehalt elner
lebenslänglichen Kente kın Streıit, der zwıischen der Abte1l Uun! ihm sCcH des
Patronats ıIn Schwalbach uUun! verschiedener anderer Guter ausbrach, wurde
1mM Sinne der beiden oben genannten Schenkungen beglichen“®.

I ie letzte Urkunde, die ih erwähnt”, zeigt ih; nochmals als Familieno-
erhaupt un: als Wohltäter VO  D Schmerlenbach zugleich: br bestätigte die
Schenkung der (zuter In Ravolzhausen, die selne Verwandten Albert un! Bur-
kard unternommen hatten, und übergab selbst alle Rechte, die den CAl-
tern un Menschen VOINl Ravolzhausen hatte, dem Kloster Schmerlenbach

kın welterer Kıtter AdUus dem Hause Kugelnberg ebenso mıt dem Namen
Konrad und Waäal Aaus der Wurzburger Linie), zeigte sich gleichfalls als
oroßer Wohltäter der iftung. Er schenkte I11NEeN mıt selner Frau
Irmentrud Schmerlenbach Morgen Weinberg In Randersacker. Schmer-

39) Vgl 163
4()) Wıe Anm.
41) 11/1240/80
42) Vgl Kittel, Kugelnberg 1, 1859, 03-107)
43) Vgl Christ G / Aschaffenburg, Grundzüge der Verwaltung des Maınzer (Oberstifts

un des Dalbergstaates, München 1963 (Historischer Atlas VO  - Bayern, Teil Fran-
ken, Keihe I/ eft 12) Christ, Aschaffenburg)

44) Wıe Anm. 31
45) Mainzische mtsvögte sind TSLT für das 18.Jhdt. belegt, vgl Christ, Aschaffenburg,

61
46) 9/1229/76
47) 13/1240/85
48) 15/1250/88; Schwalbach uch 1/1225/74; 15/1250/88; 18/1252/92
49) 17/A4252/91:; 24/1256/99;
50) 2
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enbach hat offensichtlich dieses Konrads Juli” un selner Frau Irmen-
trud Oktober%* edacht.

Somuit erwelst sich die ründung uUuNseTes Klosters als das Werk elner
aNZEN Familie°. Das usammenwirken der gesam Familie WAarTr schon
deshalb für die ründung notwendig, da die Besitzungen dieses Geschlechts
nicht Na unter die Sippenangehörigen aufgeteilt waren°*. Die 1EUE (Srun-
dung Schmerlenbach reiht sich damıt In jene ründungen e1n, die apheres
Adelsfamilien unı! ‚:WaTl In uUuNnsSeTeEeN Fall durch eın Ministerialengeschlecht”

unternommen worden sSind.
Mıt der Fundation un!: den VDotationen ist 1ne Klostergründung noch

nicht vollzogen”®. S1ie bedarf och der Bestatigung 30 Iee den Bischof>” un:
ferner der „Institutio” un „Dedicatio  //58‚ Über die „Dedicatio”, die Weihe
also, erfahren WIT nichts. Über die Bestatigung un: die „Institutio  kal ind WIT
jedoch unterrichtet. Schon Lebzeiten hatte Propst Gottfried mıiıt dem Erzbi-
SC VO  zD} Maınz ScCch elner ründung 1n Verbindung gestanden un: VO  b

ihm verschiedene Schreiben erhalten  99  4 etzt, Aprıl 1219 erlaubte Erz-
bischof Siegfried HE VO  5 Maınz auf Bıtten der Erben des Propstes, bel der VO  a

diesem 1ın Hagen gestifteten Kapelle eınen Konvent VO  5 Klosterfrauen
grunden. I hNese Nonnen ollten 26UD habitu et professione ordinis ('istercien-
61660 en

Wıe WIT AauUus der Schenkungsurkunde VO  aD} 12406! erfahren, kamen die Non-
LE  zD Aaus Wechterswinkel. Hier sSe1 eın kurzes Wort über Wechterswinkel e1IN-
gefügt, da für die rechtliche un: monastische ellung Schmerlenbachs
nicht gAaMZ belanglos ist Wechterswinkel wurde als erstes /1isterzienser1ın-

51) Vgl /ö0) 803 dass er Konrad der ürzburger Linıe amı gemeınt
Se1InNn dürfte, liegt nahe, da uch sSEINE Frau Irmentrud „de Culinberc e genannt
wird, eın welıterer Konrad Kugelnberg jedoch nicht.

52 Wie Anm 51
53) Wiıe WIT AaUsSs der Urkunde 10/ 1232777 wWI1ssen, 111USS jedoch innerhalb der Famı-

lie derer VO  Z Kugelnberg Auseinandersetzungen die Hagen/Schmerlen-
bach dotierten uter gekommen Se1Nn (vgl. Kittel, Kugelnberg 1933 1639,
110-1111), da sich Irmengard Rabensburg, Nichte des ropstes Gottfried, einen
Teil der Schmerlenbach übergebenen ‚uter angemadst hatte; zugleich ze1ıgt dieser
Vorfall, dass die Kugelnberger ihre (Guter nicht eindeutig unter dıie Familienan-
gehörigen aufgeteilt hatten. OM darf die ründung Schmerlenbachs als ine Fa-
milienstiftung verstanden werden.

54) Wie Anm.
55) Wıe Anm 1015
56) Vgl eyer ( DIie Klostergründung 1n Bayern ihre Quellen vornehmlich 1im

Hochmiuttelalter (Zeitschrift der Savigny-Stiftung für Rechtsgeschichte, Kan Abt
ö1 1951 145, 91—-199)

573 Kren1g, Frauenklöster,
58) Wiıe Anm
59) 4/1219/68

Wıe Anm.60)
61) 11/12407/79
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nenkloster auf deutschem Boden bereıits In den Jahren 112634 gegründet62
Wechterswinkel erhielt Wäal 1ne rößere Anzahl VO  5 Privilegien, darunter
OSi das oroße Urdensprivileg der Zisterzienser®®, auch wurde VO  D einem
ater immediatus, dem Abt VO Bildhausen®?, betreut, doch die Inkorporation
ın den Zisterzienserorden gelang ihm nicht®. Somit konnte uch VO  a daher
kein Ansto(d(s für die Inkorporation der Tochtergründung erfolgen, zumal auch
die Verbindung mıiıt Wechterswinkel nıcht sehr lange angehalten haben
scheint®®. Im Gegensatz Wechterswinkel esa Schmerlenbach nicht einmal
päpstliche Schutzbriete un: Besitzbestätigungsurkunden. kın Gesuch das
Privilegiıum commune®‘ un: die Inkorporation wurde offensichtlich schon
Al nicht unternommen. Vielleicht hätte Schmerlenbach mıt Hilfe des Erzbi-
schofs, der Schmerlenbach sehr SCWOSCH war® die Inkorporation erreichen
können. Doch wird auch die LIEUEC klösterliche Niederlassung och nicht den
Stand gehabt aben, S1e VOIL 12728° dem Orden für 1Nne Inkorporation VOTI-

stellen können”®. 122871 bestimmte ann der enumonaster1a \ —

n1ı1alıum de cetero Sub nomıne aut SUu iurisdicthone ordinis nostrı construantur
vel ordinı socientur“/?. Lediglich durch päpstliche, bischöfliche un: fürstliche
Bittgesuche wurden och ausnahmswelise Nonnenklöster inkorporiert. I hese
Periode gng ann ber uch 1m Jahr 1251 Ende, als die Kurie versicherte,
N}  > welteren Inkorporationsaufforderungen Abstand nehmen?®.

Überschaut I1la  - die gesamte Gründungsgeschichte Schmerlenbachs
darf ohl behauptet werden, ass die ründung Schmerlenbachs als /aster-
zienserinnenkloster 11rc eın Ministerialengeschlecht”“ Ostfrankens auf jene
relig10se ewegung unter dem ostfränkischen del zurüuckzuführen ist, wel-
che durch die Tätigkeit des berühmten /1isterziensers un: Kardinallegaten
Giraf Konrad VO  a Urach ausgelöst worden lst, der In den zwanzıger Jahren

62) Himmelstein X/ Das Frauenkloster Wechterswinkel (AUfr 15 1I 1860, 11514 76)
63) Staatsarchiv Würzburg (StAW) Standbuch 6534 (alte Nr 238) Kloster Wechterswin-

kel, fol
64) Vgl Agricola 15 Auctuarıum, HE: Ms 4721 Ms 383), vgl Kengel

Joseph Agricola der Geschichtsschreiber Ebrachs 1m Jhdt. (90 Bericht des
Historischen ere1ıns VO.  b Bamberg, für 1950, Bamberg 1951, 332:338)

65) en1g, Frauenklöster,
66) er Himmelstein S Anm. 62) noch das Kopilalbuch un das Kalendarium VO

Wechterswinkel Standbuch 654) erwähnen Schmerlenbach DbZw. agen
der lassen wenı1gstens 1Ne Beziehung erkennen.

67) Wie Anm.
68) 8/1226/74.
69) Canıvez, UOCist-Statuten, 68, 1228
70) Das Generalkapitel VO  z 1225 (Canıvez. OCist-Statuten, 36, 1225 legte fest,

dass TST dann inkorporiert werden sollte, „donec peractı1s competenter aedificlis et
1ta possessionibus et rebus necessarTI11s sufficienter dotatae uerint et Clıtatae.“

F1} Wiıe Anm.
229 Anm
73) en1g, Frauenklöster, Anm.
74) Wiıe Anm 1015
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des Jahrhunderts In Deutschland das Kreuz gepredigt hat/”> [ )iese ECWEe-
SUuNngs soll elner Reihe VO  a ründungen VO  zD} Zisterzienserinnenklöstern iın
(Ostfranken geführt haben?®. I ies wird noch mehr dadurch nahe gelegt, dass
wI1e bel der ründung der Zisterzienserinnenkloöster Himmelthal un:! Frau-
enthal auch bel der ründung Schmerlenbachs der einflussreiche Würzbur-
CI Domherr Magıster Salomon, Gehiulftfe des Kardinallegaten Konrad VO

Ta beteiligt WAaTFr:‘ ] heser Domherr WAarT Ireuhänder, ja eın besonderer Be-
rater des ropstes Gottfried”® SCWESCHL Er WAaäarTr 1n Schmerlenbach vielleicht j
dr EIWaSs wWI1e eın geistlicher Leiter”?. Durch ihn mogen Gottfried un: da-
mıiıt die Kugelnberger der ründung elıner Frauenzıisterze bewegt worden
eın

Es SEe1 och kurz auf dıie alte Streitfrage ber das Verhältnis VO  z agen un:
Schmerlenbach eingegangen““. Es ist auffallend, ass ın den ersten Tkunden
his 1240°®©! LLUTL VO  aD} dem (Jrt Magen, nach 1240°2 jedoch immer mıt einer AUS-
nahme“® VO  z Schmerlenbach die ede ist. Dazu entwickelte Dahl 1m Jahr
1818°* die These, dass Kloster Hagen 1ın den Kumen suchen sel, welche
der Stadtmauer VO  a Aschaffenburg 1m ehemaligen kurfürstlichen Tiergarten

Sandtor elegen haben, un: ass 1mM Jahr 1724.) die Nonnen des osters
Hagen ach Schmerlenbach Versetz worden selen. Ieser These schloss ich
1858 Jandebeur  ‚59 Darauf hat Kittel 1 85856 überzeugend nachgewle-
SCH,;, ass die Behauptung un die Argumente Dahls falsch selen. Er stellte
dem die These entgegen, dass Hagen unı Schmerlenbach auch lokal dasselbe
selen. Sind War Kıttels Argumente sehr scharfsinnig un widerlegen sS1e

75) Vgl Konrad Kugelnberg 122
76) Vgl Riecke V Frauenklöster des Zisterzienserordens 1 .hem Bistum urzburg,

Stuttgart 1944 (Diss.),
7 en1g, Frauenklöster, Anm
78) 3/1218-1219/65
79) Vgl 9/1229/76 Amrhein, A, Reihenfolge der Mitglieder des adeligen Domstif-

tes Wirzburg, St. Kilians-Brüder genannt, VO  z} selner Gründung bıs YABHE Säakula-
riısatıon LADZN S03 (AUfr 3 J 1559, 103 Nr. 3726 113 Nr.371)

80) Vgl Reicke 5 /um Kechtsvorgang der Klosterverlegung 1 Mittelalter Kirchen-
rechtliche Abhandlungen. 117 18, 1938, 74)

81) 1/1218/60; 2/1218/63; 3/1218-1219/65; 4/1219/68; 5/1221/760: 6/4221.1224 /72;
Indago: 74225774 8/1226/75: 11/1240/80; 12/1240/82:; 18/1252/92

82) 13/1240/84
83) 18/1252/92
834) ahl Geschichte un: Beschreibung der Aschaffenburg, des vormaligen

Klosters Schmerlenbach un:! des opessarts, Darmstadt 1515 (Dahl, Schmerlenbach),
s

85) Jandebeur Iie vorhinnigen Frauenklöster 1ın agen un:! Schmerlenbach bei
Aschaffenburg, Aschaffenburg 1858 (Jandebeur, Frauenklöster),

86) Kıittel BI kroörterung der historischen Streitfrage über die Lage des adeligen
Frauenklosters 1MmM agen bel Aschaffenburg (Kittel, Hagen) (AUfr 14,5, 1858, D T
253)



ZUT Rechts- Unı Wirtschaftsgeschichte der Frauenabtei Schmerlenbach

Dahl, dürften S1e doch nıicht DAIZ der Wirklichkeit entsprechen. Ihm hatte
auffallen mussen, ass 1ın der Überschrift, dıie Würdtwein  57 der Urkunde VO  z

1221° 21Dt, VQ  a der „famılia cenobi Smerlebach, quod uondam fuit In Ha-

s  gen die ede ist®” Freilich konnte für 1: zunächst nıicht sicher se1ln, ob die
Überschrift VO  > Würdtwein oder Aaus der Vorlage, die Würdtwein benutzte,
tammte er mittelalterliche Regestenstil un!: der Vergleich mı1t dem Koplal-
buch VO  a Schmerlenbach?® hätten Kittel erkennen lassen können, ass diese
Überschrift historisch ylaubwürdig ist, stammt S1e doch AaUus der Hälfte des

Jahrhunderts, In dem die Iranslation noch bekannt geEWESCH eın dürtfte.
Was jedoch Kıittel kaum w1ssen konnte, ist die Bemerkung des Aschaffenbur-
CI Jesuıtenpaters Gamans?! 7A00 Verhältnis agen Schmerlenbach: 1ın

pede hunlus montıs (scılicet Kugelberg) prıma ınılla coenobıil Coepta (ScC sunt)
fabricarı eTt condı; sed noctu igna Oomn1a idque saep1us translata SUNT 1n
eu. locum, ubı 1€e visıtur coenobıum, eadem Caussa |!] 1bı constructum. Et

qu1a inter ruteta et dumeta erat, dictum est alıquando /Z/um Hag, eın
Schmerlebac rıvulo, quı hodiernum monasteriıum perlabens molam agıt; ıta
dictus copla fundulorum, UUOS alıquı Schmerlen, 11 Grundel vocant:“ Ihese

legendäre Schilderung über die Anfänge Schmerlenbachs, die (amans bel SE1-
Nne Besuch 1661 ıIn Schmerlenbach erfahren hatte, enthält siıcher einen hıisto-
rischen Kern zunächst, ass ıne TIranslation vorgekommen ist, zweıtens,
dass sich mıt dem Nne  S gegründeten Kloster WwWwel Namen verbinden. Unklar
bleibt aus der Schilderung Gamans’, ob ich die beiden Namen auf den WwWel-
ten UOrt Schmerlenbach oder der Name agen auf den ersten un der
Name Schmerlenbach auf den zwelıten Ort beziehen. Aus dem Kegest des KO=-
pialbuches”“ bzw. AaUus dem Rückvermerk der Urkunde VO  5 1221° w1lssen WIT
aber, ass das „cenobıium ”“ einst 1n Hagen als einem VO  > Schmerlenbach SC

(Ort gCWESCH ist (;amans bestimmt den ersten Urt des Klosters och
näaher: AL dem Berg Aschaffenburg hın, jene WwWel ofe die (Sar-
tenhöfe, die sich noch heute ort befinden) liegen, da dıie Anfäange des

87) Wurdtweıin Af Diplomatarıa Maguntına i Maınz 1788 Würdtwein, Diplomata-
rıa Maguntina), 282 Nr 136

88) 5/ 1221760
89) Vgl uch 2Zur Rechts- und Wirtschaftsgeschichte der Frauenabtei Schmerlenbach  53  Dahl, so dürften sie doch nicht ganz der Wirklichkeit entsprechen. Ihm hätte  auffallen müssen, dass in der Überschrift, die Würdtwein®’ der Urkunde von  12218 gibt, von der „familia cenobii Smerlebach, quod quondam fuit in Ha-  gen“ die Rede ist®. Freilich konnte für ihn zunächst nicht sicher sein, ob die  Überschrift von Würdtwein oder aus der Vorlage, die Würdtwein benutzte,  stammte. Der mittelalterliche Regestenstil und der Vergleich mit dem Kopial-  buch von Schmerlenbach” hätten Kittel erkennen lassen können, dass diese  Überschrift historisch glaubwürdig ist, stammt sie doch aus der 1. Hälfte des  14. Jahrhunderts, in dem die Translation noch bekannt gewesen sein dürfte.  Was jedoch Kittel kaum wissen konnte, ist die Bemerkung des Aschaffenbur-  ger Jesuitenpaters Gamans’! zum Verhältnis Hagen — Schmerlenbach: „... in  pede huius montis (scilicet Kugelberg) prima initia coenobii coepta (sc. sunt)  fabricari et condi, sed noctu ligna omnia — idque saepius — translata sunt in  eum locum, ubi hodie visitur coenobium, eadem caussa [!] ibi constructum. Et  quia inter fruteta et dumeta erat, dictum est aliqguando Zum Hag, dein  Schmerlebach a rivulo, qui hodiernum monasterium perlabens molam agit; ita  dictus a copia fundulorum, quos aliqui Schmerlen, alii Grundel vocant.” Diese  legendäre Schilderung über die Anfänge Schmerlenbachs, die Gamans bei sei-  nem Besuch 1661 in Schmerlenbach erfahren hatte, enthält sicher einen histo-  rischen Kern: zunächst, dass eine Translation vorgekommen ist, zweitens,  dass sich mit dem neu gegründeten Kloster zwei Namen verbinden. Unklar  bleibt aus der Schilderung Gamans’, ob sich die beiden Namen auf den zwei-  ten Ort am Schmerlenbach oder der Name Hagen auf den ersten und der  Name Schmerlenbach auf den zweiten Ort beziehen. Aus dem Regest des Ko-  pialbuches” bzw. aus dem Rückvermerk der Urkunde von 1221° wissen wir  aber, dass das „cenobium” einst in Hagen als einem von Schmerlenbach ge-  trennten Ort gewesen ist. Gamans bestimmt den ersten Ort des Klosters noch  näher: „Auf dem Berg gegen Aschaffenburg hin, wo jene zwei Höfe (die Gar-  tenhöfe, die sich noch heute dort befinden) liegen, da waren die Anfänge des  87)  Würdtwein S. A., Diplomataria Maguntina 1., Mainz 1788 (Würdtwein, Diplomata-  ria Maguntina), 282 Nr. 136.  88)  5/1221/70  89)  Vgl. auch 21/1254/97: ... monasterium in Smerlenbach; quod quondam vocabatur  Hagen ...  90)  Kittel, der das Aschaffenburger Stiftsarchiv kannte, müsste auch von dem Kopial-  buch Kenntnis gehabt haben, vgl. Kittel, Kugelnberg (AUfr 13,3, 1855, 100 Anm. 1);  zum Kopialbuch allgem. s. DS I. Teil S. 15-19.  90)  StAW Kl. Himmelthal 304/2 fol. 1; dazu vgl. Büll F., Zwei bisher unbekannte  Handschriftenkonvolute des Johannes Gamans S. J. (Mainfränkisches Jahrbuch für  Geschichte und Kunst [MJb] 19, 1967, 95-98).  92)  StAW SF .A. 5987 Kopialbuch S. 180 Nr.: XXVI.  93)  Wie Anm. 88.monasterium In Smerlenbach; quod quondam vocabatur

agenZur Rechts- und Wirtschaftsgeschichte der Frauenabtei Schmerlenbach  53  Dahl, so dürften sie doch nicht ganz der Wirklichkeit entsprechen. Ihm hätte  auffallen müssen, dass in der Überschrift, die Würdtwein®’ der Urkunde von  12218 gibt, von der „familia cenobii Smerlebach, quod quondam fuit in Ha-  gen“ die Rede ist®. Freilich konnte für ihn zunächst nicht sicher sein, ob die  Überschrift von Würdtwein oder aus der Vorlage, die Würdtwein benutzte,  stammte. Der mittelalterliche Regestenstil und der Vergleich mit dem Kopial-  buch von Schmerlenbach” hätten Kittel erkennen lassen können, dass diese  Überschrift historisch glaubwürdig ist, stammt sie doch aus der 1. Hälfte des  14. Jahrhunderts, in dem die Translation noch bekannt gewesen sein dürfte.  Was jedoch Kittel kaum wissen konnte, ist die Bemerkung des Aschaffenbur-  ger Jesuitenpaters Gamans’! zum Verhältnis Hagen — Schmerlenbach: „... in  pede huius montis (scilicet Kugelberg) prima initia coenobii coepta (sc. sunt)  fabricari et condi, sed noctu ligna omnia — idque saepius — translata sunt in  eum locum, ubi hodie visitur coenobium, eadem caussa [!] ibi constructum. Et  quia inter fruteta et dumeta erat, dictum est aliqguando Zum Hag, dein  Schmerlebach a rivulo, qui hodiernum monasterium perlabens molam agit; ita  dictus a copia fundulorum, quos aliqui Schmerlen, alii Grundel vocant.” Diese  legendäre Schilderung über die Anfänge Schmerlenbachs, die Gamans bei sei-  nem Besuch 1661 in Schmerlenbach erfahren hatte, enthält sicher einen histo-  rischen Kern: zunächst, dass eine Translation vorgekommen ist, zweitens,  dass sich mit dem neu gegründeten Kloster zwei Namen verbinden. Unklar  bleibt aus der Schilderung Gamans’, ob sich die beiden Namen auf den zwei-  ten Ort am Schmerlenbach oder der Name Hagen auf den ersten und der  Name Schmerlenbach auf den zweiten Ort beziehen. Aus dem Regest des Ko-  pialbuches” bzw. aus dem Rückvermerk der Urkunde von 1221° wissen wir  aber, dass das „cenobium” einst in Hagen als einem von Schmerlenbach ge-  trennten Ort gewesen ist. Gamans bestimmt den ersten Ort des Klosters noch  näher: „Auf dem Berg gegen Aschaffenburg hin, wo jene zwei Höfe (die Gar-  tenhöfe, die sich noch heute dort befinden) liegen, da waren die Anfänge des  87)  Würdtwein S. A., Diplomataria Maguntina 1., Mainz 1788 (Würdtwein, Diplomata-  ria Maguntina), 282 Nr. 136.  88)  5/1221/70  89)  Vgl. auch 21/1254/97: ... monasterium in Smerlenbach; quod quondam vocabatur  Hagen ...  90)  Kittel, der das Aschaffenburger Stiftsarchiv kannte, müsste auch von dem Kopial-  buch Kenntnis gehabt haben, vgl. Kittel, Kugelnberg (AUfr 13,3, 1855, 100 Anm. 1);  zum Kopialbuch allgem. s. DS I. Teil S. 15-19.  90)  StAW Kl. Himmelthal 304/2 fol. 1; dazu vgl. Büll F., Zwei bisher unbekannte  Handschriftenkonvolute des Johannes Gamans S. J. (Mainfränkisches Jahrbuch für  Geschichte und Kunst [MJb] 19, 1967, 95-98).  92)  StAW SF .A. 5987 Kopialbuch S. 180 Nr.: XXVI.  93)  Wie Anm. 88.90) Kittel, der das Aschaffenburger Stiftsarchiv kannte, musste uch VO  z} dem Kopial-
buch Kenntnis gehabt haben, vgl Kittel, Kugelnberg AUfr 133 18655 100 Anm. 1:
Z Koplalbuch allgem. Teil 1519

91) StAW Himmelthal fol 1I dazu vgl Büull E 7 wel bisher unbekannte
Handschriftenkonvolute des Johannes (‚amans (Mainfränkisches Jahrbuch für
Geschichte un:! uns 19, 1967,Z

92) StAW 598 7/ Kopialbuch 1580 Nr ON
93) Wiıe Anm.



Franziskus Büull

Klosters”, also westlich Fulfs des Kugelberges auf dem freien Feld 1ın
Richtung ZU Untergartenhof, sudlich der heutigen Straise Am Kugelberg”*

IT Sar Wirtschaftsgeschichte der Abte!l Schmerlenbach

Das wirtschaftsgeschichtliche Quellenmaterıial der Abte!i wird MÜr insowelılt
ausgeschöpft, als dies ZNAN: Charakterisierung der Abte!i beiträgt. Wirtschafts-
wissenschaftliche Fragen insbesondere des Aschaffenburger Raumes
deren Klärung die Schmerlenbacher Quellen beitragen können, werden nıiıcht
behandelt Hierzu wurden ZU Beispiel Untersuchungen des Währschaftswe-
SCIHIS5, des Ma({z1s- un: Münzwesens?> un! des gegenseılt1gen Verhältnisses VO  aD}

Landgut (praedium), Hof (curia, curtis), ube (mansus) un Hofreit (area)
gyehören”®.

94) Übersetzung nach: oth E / Kloster Schmerlenbach S]S()3 750 Gedenk]Jahr GOE1-
Tier Gründung (Spessart 5W 1968,

95) Zum Verständnis der ın den Quellen vorkommenden Ma{s- Münzeinheiten vgl.
och |ie Wirtschafts- Rechtsverhältnisse der Abte!i Seligenstadt 1 Mittelalter
Archiv für Hessische Geschichte un! Altertumskunde Z 1941 /42, 27-135);
aufßserdem sSe1 noch auf Folgendes hingewiesen: 197/1322/28554  Franziskus Büll  Klosters“, d. h. also westlich am Fuß des Kugelberges auf dem freien Feld in  Richtung zum Untergartenhof, südlich der heutigen Straße Am Kugelberg?*.  II. Zur Wirtschaftsgeschichte der Abtei Schmerlenbach  Das wirtschaftsgeschichtliche Quellenmaterial der Abtei wird nur insoweit  ausgeschöpft, als dies zur Charakterisierung der Abtei beiträgt. Wirtschafts-  wissenschaftliche Fragen — insbesondere des Aschaffenburger Raumes —, zu  deren Klärung die Schmerlenbacher Quellen beitragen können, werden nicht  behandelt. Hierzu würden zum Beispiel Untersuchungen des Währschaftswe-  sens, des Maß- und Münzwesens” und des gegenseitigen Verhältnisses von  Landgut (praedium), Hof (curia, curtis), Hube (mansus) und Hofreit (area)  gehören?®.  94) Übersetzung nach: Roth E., Kloster Schmerlenbach 1218-1803. 750. Gedenkjahr sei-  ner Gründung (Spessart 5, 1968, 3).  95)  Zum Verständnis der in den Quellen vorkommenden Maß- u. Münzeinheiten vgl.  Koch J., Die Wirtschafts- u. Rechtsverhältnisse der Abtei Seligenstadt im Mittelalter  (Archiv für Hessische Geschichte und Altertumskunde NF 22, 1941/42, 127-135);  außerdem sei noch auf Folgendes hingewiesen: 157/1322/285: ... tribus hallensi-  bus pro denario computatis  3 Heller = 112 6C Annn 120 0S X  358/1391/632: 20 Gulden = 42 Pfd. Heller);  Zum Lesen der Maße u. Münzen sei ferner bemerkt: 237/1349/417: „eyn summern  kornes dru malder (ewiges korngeldes)“ = 3 1/4 Mltr. (Malter) Korn: da 1 Mltr.= 4  Sümmer, ergibt „eyn summern kornes dru malder“ (= 3 Mltr. plus 1/4 Mltr.) = 3  1/4 Miltr.; Ebenso ist „sebindehalb phunt heller“ = 6 1/2 Pfd. Heller (dies kann  auch ausgedrückt werden: sechs phunt und eyn halb phunt hellir, vgl. 302/1364/  522).  Zum Verständnis des Aschaffenburger Malters seien folgende Angaben gemacht: 1  Malter = 4 Sümmer = 8 Maß = 32 Sechter (vgl. Streiter M., Das wahrscheinlich der  teutschen Nation angehörende Urmaaß, aufgefunden in dem Fürstenthume  Aschaffenburg, Aschaffenburg 1811, S. 14). Da 1 Korn-Malter” 0,628 bayer. Scheffel  (vgl. [Huberti F.], Hubertische Vergleichung der im Unter-Mainkreise bestehenden  Getreid-Früchten-Gemäße gegen das nunmehr eingeführte altbayerische Schäffel-  Gemäß, Würzburg 1832, S. 10) und 1 Scheffel = 222 Liter (vgl. Grebenau, H., Tabel-  len zur Umwandlung des bayerischen Maßes u. Gewichtes in metrisches Maß u.  Gewicht u. umgekehrt, München 1870, S. 62) (heute jedoch 1 Scheffel” (nur!) 54,96  Liter) und 1 Liter etwa 0, 71 kg Korn betragen, ergeben sich für 1 Aschaffenburger  Malter 100 kg (I dz) Korn; analog dazu: 109 kg Weizen (0, 78:1) und 84 kg Hafer  (0,48:1) (1 Hafer-Malter = 0, 785 bayer. Scheffel I ). Da das MA noch eine 95 %-Aus-  beute des Getreides kannte, bedeutete dies, dass 1 Malter Weizen = 207 Pfd. Wei-  zen- bzw. 190 Pfd. Korn-Brote ergeben hätte.  96)  Die größte Einheit ist das Landgut (praedium). Eine Hube (mansus) bemisst man  gewöhnl. mit 30 Morgen. Zum Verhältnis Hufe — Mansus vgl. Schmieder E.. Hufe  u. Mansus. Eine quellenkritische Untersuchung (Vierteljahresschrift für Sozial- u.  Wirtschaftsgeschichte 31, 1938, 348-356).tribus hallensi-
bus PIO denarıo computatıs Heller Pfg (s. Anm (1);
358 / 1391 /632 Gulden Pfd Heller);
Zum Lesen der Mai{ise Munzen SE1 ferner bemerkt: 237 349 /41 „CYN SUTMNIMMETTN

kornes dru malder ewl1ges korngeldes)” /4 Mltr. er Korn: da Mltr.=
Summer, ergibt „ SUTMNIMMEUTT kornes dru malder“ Mltr. plus 14 Mitr.)
1/4 Mitr.; Ebenso ist „sebindehalb phunt heller“ 1:/2 Pfd Heller (dies kann
uch ausgedrückt werden: sechs phun! und CYNM halb phunt hellir, vgl 302/1364 /
522)
Zum Verständnis des Aschaffenburger Malters selen folgende Angaben gemacht:
Malter Summer Ma{s Sechter (vgl Streiter M.., [J)as wahrscheinlich der
teutschen atıon angehörende Urmaa(fds, aufgefunden 1n dem Fürstenthume
Aschaffenburg, Aschaffenburg 1ö11 14) Da Korn-Malter” 0,625 ayer Scheffel
(vgl. Huberti F.], Hubertische Vergleichung der 1m Unter-Mainkreise bestehenden
Getreid-Früchten-Gemäfe das nunmehr eingeführte altbayerische Schäffel-
Gemäfdßs, Würzburg 1832, 10) und Scheffel P lıter (vgl. Grebenau, FL Tabel-
len ZU Umwandlung des bayerischen Mai{ises Gewichtes 1ın metrisches Maf{fs
Gewicht umgekehrt, München 1870, 62) (heute jedoch Scheffel“ (nur'!) 54,96
Liter) un! lter twa Ü, z k Korn betragen, ergeben sich für Aschaffenburger
Malter 100 Kg (1 dz) Korn; analog dazu: 109 Kg Weıizen (0, 78:19 un Kg Hater
0,48:1) (1 Hafer-Malter Ü, 785 ayer. Da das noch iıne - Aus-
beute des Getreides kannte, bedeutete dies, dass Malter Weizen 207 Pfd We!Il-
ZE1- DZW. 190 Pfa orn-Brote ergeben

96) Die oröfßste Einheit 1st das Landgut (praedium). Eine ube (mansus) bemisst I1a  >

gewöÖhn!. mıiıt Morgen. Zum Verhältnis ufe Mansus vgl Schmieder ufe
Mansus. Ekine quellenkritische Untersuchung (Vierteljahresschrift für Soz1ial-

Wirtschaftsgeschichte u 1938, 348—-356)
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Grundlezung, ufbau und Sicherung des Vermögensstandes
A) Schenkungen

Wohl jede Klostergründung des Mittelalters verdankte Schenkungen An:-
fang un:! Grundlage ihres Besitzstandes. S1e gleichsam die Mitgift des

Konventes, uUun: sSeINeEe aCcC Wal ©D, diese nicht DLE: erhalten, SO11-

dern, auf S1e gestutzt, den Klosterbesitz welıter auszubauen. Dabei spielten
welıltere Schenkungen, die Z e1l 105e den Eintritt ue Klosterinsassen
bedingt 31r iıne Rolle

Die Motıive, der Abte!i Schenkungen machen, bilden religiöse un! auch
allgemeıin menschliche Überlegungen. S0 leitet die Begıne Hedwig Monetarıa
VO  a} Seligenstadt ihr Testament eln “Cum Varıl eventus et inopınatı
CONfIra proposiıtum hominum pluries soleant evenıre et, quı ıIn vesperI1s vıtam
ducit incolumem, hunc 1ın INalile NO discrimine anıme subrepit desperac1o
inprovisa” “ Als relig1öser Beweggrund kommt vielfac neben dem Anlie-
SCH „PIO rem1lissione peccatorum”  80 die orge das ew1lge eılZ Aus-
druck 50 wird die Schenkung elner Wiıtwe mıt folgenden Worten eingeleitet:
„Noscat 1g1ıtur tam PTEeESCNS tas hominum, YUUaIn SUCCESSUTa posteritas, quod
domina Adilheidis55  Zur Rechts- und Wirtschaftsgeschichte der Frauenabtei Schmerlenbach  1. Grundlegung, Aufbau und Sicherung des Vermögensstandes  a) Schenkungen  Wohl jede Klostergründung des Mittelalters verdankte Schenkungen An-  fang und Grundlage ihres Besitzstandes. Sie waren gleichsam die Mitgift des  neuen Konventes, und seine Sache war es, diese nicht nur zu erhalten, son-  dern, auf sie gestützt, den Klosterbesitz weiter auszubauen. Dabei spielten  weitere Schenkungen, die zum Teil durch den Eintritt neuer Klosterinsassen  bedingt waren, eine Rolle.  Die Motive, der Abtei Schenkungen zu machen, bilden religiöse und auch  allgemein menschliche Überlegungen. So leitet die Begine Hedwig Monetaria  von Seligenstadt ihr Testament ein: „Cum varii rerum eventus et inopinati  contra propositum hominum pluries soleant evenire et, qui in vesperis vitam  ducit incolumem, hunc in mane magno discrimine anime subrepit desperacio  inprovisa””, Als religiöser Beweggrund kommt vielfach — neben dem Anlie-  gen „pro remissione peccatorum”“ — die Sorge um das ewige Heil zum Aus-  druck. So wird die Schenkung einer Witwe mit folgenden Worten eingeleitet:  „Noscat igitur tam presens etas hominum, quam successura posteritas, quod  domina Adilheidis ... illud sacre paginule verbum, quod dicitur: ‚Media vita  in morte sumus’ et ita: ‚Vigilare omnes et orare nescitis enim’ et cetera, cogi-  tans et in corde suo assidue retractans.  .99 u“  . Meist finden wir Formulierun-  gen wie: „pro nostrarum animarum necnon parentum nostrorum remedio!®0“,  „animarum salutem prospicere ac terrena in celestia felici conmmercio com-  mutare volentes!?!“ oder einfach: „divine mercedis intuitu!®“, Aber auch der  „zelus pietatis!®“ und das erbauliche Leben der Nonnen sind Beweggrund,  Schenkungen an das Kloster zu machen. So heißt es in einer Urkunde von  1283!% „Quia monasterii vestri religionem deo amabilem, virtutum candore  nitentem in puritate fidei et observancia regulari purgatis maculis eam obfus-  cantibus oculata fide perspeximus elucere  ” Lautere Gottesverehrung  drückt die Arenga einer Schenkungsurkunde des Ritters Konrad von Kugeln-  berg und seiner Frau Friderunis aus!®, Sie offenbart gleichzeitig etwas von  dem Geist der Gründerfamilie: „Cum homo non habeat, quid pro receptis re-  tribuat creatori, hoc unum et singulare presidium generi mortalium superna  pietate relictum est, ut ex rebus temporalibus, que illi pro carnis necessitatibus  largitas divina concessit, puro liberalitatis affectu pro posse consurgat ad ope-  9%  100/1302/210  98)  9/1229/76:  99)  81/1261/110.  100)  6/1224/72.  101)  215/1344/376  102)  39/1267/121:  103)  8/1226/75.  104)  57/1283/143.  105)  13/1240/85.illud paginule verbum, quod dicıitur: ‚Media vıta
In morte SUMUS’ et 1ta ‚Vigilare et nescıt1ıis nım  4 et cetera, Cogl1-
tans et ın corde SUul  € assıdue retiractans. Meist finden WIT Formulierun-
gSCNHN w1e „pPTo nOostrarum anımarum ecNOoN parentum NOStIrorum remedio 1009
„anımarum salutem prospicere terrena ın celestia felicı COoNMMEeTrCIO COIMNN-

mutare volentes101“ oder einfach: „diviıne mercedis intuitu  10211' Aber auch der
„zelus pietatis‘””” un: das erbauliche Leben der Nonnen sind Beweggrund,
Schenkungen das Kloster machen. 50 heifßt ın einer Urkunde VO  z
283104 „Quila monaster11 vestr1 religionem deo amabilem, virtutum candore
nıtentem 1n purıtate fidei elt observancıla reguları purgatıs maculis Ca obfus-
cantıbus oculata fide perspeximus elucere Lautere Gottesverehrung
drückt die Arenga elner Schenkungsurkunde des Rıtters Konrad VO  a Kugeln-
berg, un:! selner Frau Friderunis aus!%> Sie offenbart gleic  eitig etwas VO  S
dem Geist der Gründertfamiulie: „Cum homo I9(0)  > habeat, qu1d PTo recept1is
trıbuat creatorI1, hoc uUuNnUuUu et singulare presidium gener1 mortalium SUuPDeTNA
pletate relictum eST, ut rebus temporalıbus, qJue Il PIO Carnıs necessitatibus
largitas divina concessit, PUTO Liberalitatis affectu PTo O CONsurgat ad ODE-

97) 100/1302/210
98) 9 / 229/76.
99) 31 7a10

100) 6/1224/72
101)
102)
103) 8/1226/75
104)
105) 13/1240/85
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karitatis, ad SUMMI1I donatoris honorem et commodum laudantium
UU

Als tifter un: Donatoren treten eriker, Adelige, burger, Ja auch Hörige
un selbst Nonnen auf. Unter den Klerikern sind neben den Erzbischöfen
VO  a} Mainz  106 für die Anfangszeit besonders Kanoniker des Stiftes St DPeter
und Alexander Aschaffenburg, die vorwiegend iın 1Testamenten das Kloster
oder einzelne Nonnen bedacht haben!/. Aufßerdem vermachten och Bischof
Siegfried VO  a hur ıne Rente VO  S Malter orn1085 uUun! verschiedene Kleriker
Aaus Großwallstadt!“?, VO  - Zeil!!9 VO  > Gelnhausen  111 un: VO  a Hösbach!!2.

Aus dem anı der eligen ind VOT em die Kugelnberger. Ihrer
wurde schon 1mM Kapıtel gedacht. Hier soll nochmals die bedeutendste der
kugelnbergischen Schenkungen erwähnt werden!!>. In eliner Schenkung auf
Todesfall vermachten Albert VO  > Kugelnberg, Kantor Dom Maıiınz, un
eın Bruder Burkard, Kanoniker Stift Aschaffenburg, Güter, Höfe,
Mühlen un: Weinberge ıIn Steinbach*!*, Damm> Goldbach!!® Hösbach*!“,
die Gartenhoöfe Kugelberg  118/ dıie Holzmühle, den Dörnhof*!?, ferner (zuter
In Ebersbach‘“®, Oberbessenbach!?!, Winzenhohl!22 un: Sulzbach!?> Unter den
eligen finden sıch als Stifter welılterhin die Geschlechter derer VO  -

Babenhausen*“*, Bessenbach‘®>, Dieburg  126/ Düdelsheim*’, Hanau  128 Hohen-

106) 6/1226/75; Ablässe:
107) 161 /1324/288; /321:187/1334/324
108) 108/1305/223
109)
110) 148/1318/271
11 165/1325/295; 177/1329/311
112 2481 /1343/371
113) 11/14240/78
114) Wıe Anm 113
115) Wiıe Anm 113
116) Wıe Anm 113
1179 Wıe Anm { RS
118) Wıe Anm 1153
119) Wie Anm 113
120) Wıe Anm 113
121) Wiıe Anm 113
122) Wie Anm 113
123) Wie Anm. 113
124) 166/1325/297
125) 227/1255/97.
126) 101
127) 192/1336/35
128) 160/14323/28
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berg  129/ Laufach?? Merlau*}, Schelm VO  aD Bergen*”, Schweinsberg*, Seck-

bach!* Waldeck!, Wasen!$® un:! Weiler!>/. Teilweıise sind auch chenkun-
135gcCnm, die den Charakter elıner Mitgift haben

nter den Burgern, die Schmerlenbach beschenkt haben, sStammen wieder-
die me1listen AaUsSs Aschaffenburg  159 uch hler sind vornehmlich die Ver=

wandten der Nonnen des Klosters Schmerlenbach!*. Daneben stifteten och

Burger aus Frankfurt‘*, (Groß())-Umstadts; Groß1%5_ un:! Kleinwallstadt***,
Gelnhausen!?, Hösbach!*, Mainz  147 un Seligenstat148

uch Hörıge eiIinden sich vereinzelt ınter den Wohltätern!*?. Ferner sSind
wel Fäalle bekannt, iın denen Nonnen VO Schmerlenbach dem Kloster (Cuter
vermachten150_

Was die Gegenstände der Schenkungen anbelangt, sind VOIL allem die

Höfe, Felder, Wiesen, Weiden uUuSW. CeNNEIL Teilweise wurden Ofe mıiı1t
den zugehörıigen Ackern, Wiıesen und Weiden gyeschenkt, teilweılise auch 11UT

Feldstücke. Solche Liegenschaften erhielt Schmerlenbach 1n Bornheim*>*, Bu-

dingen”“, Damm  155 Dörnhof‘>*, Ebersbach‘>>, Fechenheim ”  6  J Gartenhöfe!>”,

129) 41
130)
131)3
132) 109/1305/224; 139/1315/260
133) 212/1343/372
134) Z 129 /166
135) 170/1327/302.
136) 207 / 1341 /364
137) S 1 /1294/180.
138) 109/1305/224; 166/1325/29% 192/1336/335 207 /

1341 /364; 212/1343/372
139) 106/1303 /219; 221 /1345/391 2204

140)
141)
142)
143) 21471344 / 377
144) 350/1387/ &12
145) 223/1347/394
146) 349 /415(?); 375/1400 / 654
147) 1207
148) 23/1255/98; 110; 100/1302/210
149) 134 /1314/255; 200/1339/ 347; 218/1345/38
150)
151) 73/1291 /166
152)
153) 11/1240/80
154) 1:
155) 11/1240/80
156) 15/1250/88
157) 11/1240/80
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Goldbach?°, Grünmorsbach‘>?, Harheim*®”, Hausen?®*, Hörstein‘®  2  J HOs-
ach Huckelheim!®*, Kleinwallstadt!®>, Mittlau!®®, Niedernberg  167/ ()berbes-
senbach*®, Ravolzhausen!®?, Riehen!”®, Rohrbach*/*, Seligenstadt”/“, Sulz-
bach!”® Schweinheim*/*, Steinbach!”>, Winzenhohl!/®. Schmerlenbach rhielt
uch UObstgärten 1n Großwallstadt!”” un Rodenwasser!”/® un: Weinberge

Pfaffenberg”?, 1n Gelnhausen*®, Groß181_ un: Kleinwallstadt!®2, Kanders-
acker‘ Rodenwasser*®*, auf den Rodern'®, Rohrbach!®, Schweinheim*!®”
un Sulzbach!®. Aufßerdem rhielt Schmerlenbach eıinen Wald 1n Ravolzhau-

1972sen“? einen Fischweiher  190 1ne Mühle In Sulzbach!?! un die Holzmühle
un Hauser 1ın Aschaffenburg195

158) 9/1229/75; 11/1240/80
159) 227/1348/403
160) 109/1305/224
161) UObernburg: 1255
162)
163) 13/1240/84; 2712 /1343/371 236/1349/416
164)
165) 350/1387/612
166)
167) 98 /
168) 11/1240/80
169) 2
170)
171) 22/1255/98
172)
173) 11/1240/80

74) 8/1226/74; 134/1314/255
175) 11/1240/80
176) 13
Z

178) 236 / die Ortl. Lage unbestimmt. viell. 1n UOstheim, vgl 205 /
möglicherweise uch 1n Hösbach, vgl 236/1349/41 der uch Aschaffenburg,
vgl 333 /

179) FIN (Flurname) Aschaffenburg:
180) 165/1325/295: 177 /1329/311
181) 214 /1344 /377
182) 3501367 /612
183) 17/1252/9T:
184) Vgl Anm. 178 236/1349/416
185) FIN Hösbach? 146/1317/270
186) Büdingen: 36 1265
187) 8/1226/74; 137/1315/258
188) 11/1240/80 Waltersberg:
189) 11/1240/80
190)
191) 11/1240/80
192) 11/1240/80
193)
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Unter den Schenkungen spielen gerade füur 1ne Frauenabte1l die tiftun-

scCcHh der Kenten i1ne oroiße Rolle uch hiermuiıt wurde Schmerlenbach reich-
ich bedacht!*. 1ne weltere Einnahmequelle für das Kloster die Annı:

versarstiftungen””. Zr arkung der Wirtschaft dienten auch die gewährten
6  Privilegien"” un:! Ablässe!?/.

IIie Schenkungen das Kloster erfolgten teilweise miıt Auflagen. Es fin-
den sich solche Schenkungen, die erst ach dem Tod des Donators}!?$ oder Sal
erst nach dem Tod elınes welteren eindeut1ig bestimmten Erben!?* 1ın Kraft tra-

ten, ohne ass Schmerlenbac schon irgendein Recht hinsichtlich des bjektes
hatte Daneben wurden auch Schenkungen gemacht, 1ın deren vollen Besiıtz
Schmerlenbach ‚Wäal auch erst ach dem Tod des Stifters kam, auf die aber
schon während der Lebenszeıit des Schenkers geWIlsse Rechte hatte“® un SEe1

LLUT dieses, ass der Stifter jäahrlic über das ach seinem Tod WarlLr erst fäl-

lıge Gut schon selinen Lebzeiten Rechenschaft ablegen musste‘  201 Viele

Schenkungen traten Wal schon mıiıt dem Ausstellungstermin der Urkunde 1ın

Kraft, doch wurden S1€e verschiedene Bedingungen geknüpft, die schon
Lebzeiten der tifter erfüllt werden mussten“04 08 unter Androhung der

Konfiszierung  -ZU5 w1e die Zahlung elner Rente bhis 7A03 Tod204 Andere (:
kunden sprechen VO  m> Verpflichtungen erst ach dem TOod, w1e das Abhalten
elnes Jahrtages“®. Eine Schenkung konnte auch sehr detaillierte Angaben ber
den Verwendungszweck haben?%. Auch wurde Schenkungen die edingung
beigefügt, den geschenkten Gegenstand 1m Falle elıner Verkaufsabsicht erst

unter vorheriger Berücksichtigung der Verwandten verkaufen207

194) 106/1303/219; 108/1305/222; 115/
120/1309/236; 141/1316/263; 148/1318/271; 160 /13237/ 288; 165/1325/

295; 166/1325/196; 177 /4329/311; 184 /1331/321: 187/1334 /324; 192/1336/3383;
207./1341/.363; 209/1341 / 366; 211/1343/370; 212 /1343/ 372 213/1344/373; 216/

218/1345/ 309; 223 /1345/39I; 22271345 /392 223/1347/393; 227/1348 /
402; 261 /1356/459; 264 /1356 / 464; 304 /1364/526

195) 109/1305/224; 148 /1318£272; 17774329 /311: 184 /1331/ 391; 187/
200/1339/ 348; 212/1343/372 213/1344/373; 218/1345/386; 222/1345)

3902 227/1348 / 403; 346 /1380/ 60’1; 356/1389/ 622; 358 /1391 / 625; vgl uch 154

196) 159165
197)
198) 17/4252/91; 236/1349/415
199) 214 /4334/371
200) 11/1240/78:
201) 350/1387/612
202) 108/1305/223
203)
204) 9/1229/76; 11/1240/78;
205) 109/1305/223; 148 /1318/272:; 177 /1329/311; 211/1343 /37E; 201

206) 109/1305/223
207)
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Käufe
IIie Abte1l mehrte ihr Vermögen uch selbst durch Käufe War Wäal der

durch eigenen auf erworbene Besitzstand Höfen mıt deren zugehörigen
Länderelen oder uch HN: einfachen Ackern, Wiıesen un! Weiden geringer
als der 1ALC Schenkungen erworbene Besitz, WarTl dennoch nicht unbe-
trächtlich. SO kaufte Schmerlenbach Liegenschaften ın Damm Dörnhof*®
Großwallstadt“!?, Grünmoersbach“, Hörstein*!%, Niedernberg  213/ Oberissig-
heim  214 Rüdigheim  215/ Schmerlenbach**®, Sulzbach, Unterbessenbach?*!® un:
Wenighösbach“*”?. Neben den Kauf VO  D Grund un Boden trat uch der käufli-
che Erwerb V  a} Rechten. Er War jedoch iın Schmerlenbach nicht ehr orOof Die
Urkunden sprechen lediglich AVA@A Erwerb VO Zehntrechten. S50 erwarb die
Abte!i käuflich Zehntrechte ın Schmerlenbach selber*<“ un In Schweinheim2 AN

Mıiıt Abstand den orößten Umfang aller Käufe nahmen die RentenkäufeA 1n
Anspruch. 1724 Käufe ind überliefert. S1e setzen 129() ein un: ziehen sich fast
kontinulerlich his ZZDE Ende des Jahrhunderts fort225 Von den Käufen sSOl-
len uch WwWEel Rückkäufe kurz erwaäahnt werden. 1245 kaufte Schmerlenbach
1ne Hube 1n Ravolzhausen zurück, dıe dem Kıtter eliIrıc VO  , Rückingen

208) Z /1291/163
209) Felder: 1293
210) Weinberg
21419 ube 2L1355 456
212) Weinberg: 19/1252/94
213) ube 72A1291 /164
214) ube 176 1329 309 Acker: 1/5 13294307
215) en
216) en
217 einberg: 97 / 1299 /205
218) Hof mıiı1t 7Zubehör: 90 / 192
219) Hof mi1t /ubehör: 116/1308/23
220) 75/1291 /169
2240 119/1308/234 151/1320/276
222) nter Rentenkauf versteht I1alı e1nNn Geldgeschäft, wobe!il der Geldgeber Ken-

tenkäufer, iın uUuNSeTEeIN Fall der Konvent bzw. 1M Jhdt die einzelne Nonne)
durch Hingabe eINEeSs Kapitals 1nNe wiederkehrende, auf einem Grundstück als
Reallast haftende ente erwarb, die durch eıinen Rentenbrief ausgestellt wurde
(Verändert nach Haberkern Wallach - Hilfswörterbuch für Historiker,
München 1964 533)

2723) Von den Rentenkaufurkunden werden ledigl. die ummern des DS angegeben;
65, 7 / 9 F 94, 99, 3L 155; 157 162, 164, 162; 168, 169, DZU. 172 S 174 179, 178,
150, 182, 15585, 190, 191 195, 210, 224 226} 2258, Z 231 232, 233, 234, 255 236 239,
241, 242, 243, 244, 246, 20 250, 251 252 254, 255; 257 25585, 260, 266, 26/, 2658, 269,
270 271 2L2, 275 275 276, 279 280, 281, 282 284, 209 286, 267 285, 290, 291 202
294, 295 207 300, 302, 300, 3502 303, 304, 308, 310; 515 D17 5318 S22 323-—331, 350
3506, 335, 342-—-345, 349, 366, 399, 360—363, 365 3/70, 372
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„lure hereditarıio“ verpachtet hatte“24* Den Rückkauf e1Ines ebenfalls verpach-
Hofes, des Verlisenhoftfes, berichtet ıne Urkunde VO  z 350225

6) Tauschgeschäfte
Außer den Schenkungen un: Kaufgeschäften dürften auch die urkundlich

festgehaltenen Tauschgeschäfte eıinen (Gewımnn für das Kloster bedeutet haben
1282 ertauschte Schmerlenbach mıt Friedrich ngefüge VO Gelnhausen
„bona” 1ın Huckelheim, Weysluthera (Western?) un Blankenbach WwWeIl
Hauser ıIn Gelnhausen:  226. Eiınen weıteren Gütertausch tatıgte Schmerlenbach
308227 Morgen Acker un: 1/4 „terre arabilis“ 1n Alzenau fr Morgen
Acker iın Hörsteımn. Um einen Ciütertausch dürfte sich auch bel der Urkunde
VO Junı 1315 handeln*?S. Hıier wWw1Issen WIT NUrL, dass Alheid, 1twe des
Kıtters Johann Schelm VO  > Bergen, Guter, die S1e zunächst Schmerlenbach MeI>=

macht hat; dem Kloster rnsburg überwıes, dafür aber Schmerlenbac andere
(Zuter zusprach, WOZU der Propst un!: der Konvent VO Schmerlenbach ihre

/Zustimmung gaben Welche (uter aber Schmerlenbach erhielt, 1st unbekannt.
Neben dem Tausch VO  a Gutern kam auch der VO  > /insen VO  z 50 gaben Abtis-
SIN Bertradis un der Konvent des Klosters dem Johanniterhospital iın Rüdig-
heim iıne jährliche Abgabe VO  a Malter Korn un! erhielten VO  } ihm das Ver-

sprechen, iıne Abgabe VO Malter Korn VO  a Rüdigheim nach Gelnhausen

geliefert bekommen???. Zugleich ze1igt die Quelle, ass die egelung des

kententransportes iıne nicht eringe Rolle spielte. Rentenzinse bzw die miıt
den Rentenziınsen belasteten (‚uter tauschte Schmerlenbach mıiıt er Rudolft
VO  > Rückingen“”. Leider sind be1l all diesen Tauschgeschäften die dahinter
stehenden Beweggründe nicht mitgeteilt. Möglicherweise ıng die nregun:

den Tauschgeschäften muit Ausnahme des Tausches, den Abtissin Bertra-
dis vollzog nıicht VO  a Schmerlenbach aus

d) Prozessstreitigkeiten
Als eın welteres Mittel der wirtschaftlichen Stabilisierung dürten Jeden-

1mM Falle Schmerlenbachs die Z/ivilprozesse angesehen werden. S1ie ZeU-

gCcnh VO  > einer straffen, die Rechte des Klosters wahrenden Wirtschafts-
führung Miıt ihrer Hilfe wurden fragliche oder strıttig gemachte Besiıtzungen
un Rechte der Abte!l zugesprochen. Interessanterwelse haben WIT LLUTL eın
Dokument, das u1ls Schmerlenbach als Verlierer zeigt E1inen großen aum
unter den Prozessen nehmen die Streitigkeiten ber Liegenschaften ein Schon

224) 15/1248/86
275) 24()
226)
227 117//1308/233
228) 139/1315/260
229) 114/1307/229
230) 158/1323/286; 116/1329/ 309
231) 12/1240/81
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mıiıt einem der bedeutendsten Mitglieder der Gründerfamilie, dem Ritter Kon-
rad VO  a Kugelnberg AauUs der Aschaffenburger Linie*2, führte Schmerlenbach
einen Prozess das Patronatsrecht VO Schwalbach, die Gartenhöfe,
Guter 1n Fechenheim, die Brulswiese 1n Praunheim un 1Nne ente
VO  z Schilling Pfennig  233‚ Durch einen welılteren TOZESS VO  zD} 29 5234 erhielt
Schmerlenbach eıInen oroßen Hof muiıt Zubehör in 1Damm zugesprochen; eben-

durch Prozesse Güter, Höfe, Acker, Wıesen, Weiden un:! Weinberge
beli dem Dörnhof* In Schmerlenbach*“, Schweinheim“”, Sulzbach?*®® un:
Uler?*>? Außer dem TOZEeSS mıt er Konrad VO  b Kugelnberg  240/ durch den
Schmerlenbach Wäal ıIn den Besıitz saämtlicher strıttiger Guüter kam, jedoch
dem RKıtter 1ne Kente zahlen musste, rachte LLUT noch eın Prozess 116-
genschaften, der (suüter In Winzenhohl betraf, für Schmerlenbach iıne Belas-
tung Schmerlenbach erhielt ZWAäaTrT, nachdem eın kEhepaar verschiedene (iuter
wel Jahre besessen hatte, diese (Guter für iImmer zugesprochen, musste S1e
aber miıt elner einmaligen Abfindung VO  3 un:! Heller ablösen*41 E1n WEeIl-
terer Prozess mıt Kloster Retters242 betraf wahrscheimnlich UObjekte In Schwal-
bach Wie dU>S  S lSst, konnte nıicht ermittelt werden. Lediglich Aaus

dem Urbar*®* w1ssen WITF, ass Schmerlenbach noch ın der ersten Häalfte des
Jahrhunderts /insen VO  a Weinbergen der Nonnen VO Ketters eZzog
Nicht allein die Liegenschaften, auch die /insen wurde gestrıtten;

Pachtzinsen VO  > Weinbergen Bischofsberg“**, die Kentenzınsen
muiıt einem Hof 1ın Hösbach*®* unı eıInen /ins VO  z} (Sutern ın Wäachters-
bach?246 Hıer I1LUSS auch noch ein Prozess VO  zD} 1350 erwähnt werden, In dem
Schmerlenbach VO  a’ der Verpflichtung, ıne Pfründe für ıne Nonne oschaf-
fen, durch Schiedsspruch befreit wurde**#/.

Eiınen auffallend breiten Kaum nehmen die Prozesse Zehntrechte eln
Hıer SInd VOI allem die Zehntrechte 1ın Schwalbach. Miıt dem Schenkungs-
akt des Patronatsrechtes ber die Kirche VO  a’ Schwalbach am chmerlen-
bach VO  aD} den Herren VO Kugelnberg offensichtlich auch das Zehntrecht.

232)
233) 15/1250/88
234)
235) 20/1253/95
236)
237) 150 /1320/273
238)
239) Westl Gilattbach?: 7A0 1291 168
240) Wıe Anm 233
241) 126/1310/247.
242)
243) 11L
244) 219/1345/387
245) 269
246) 102/1302/214
24 7) 244 / 1350/431
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DIies I1USS VL dem September 12975 geschehen se1n, da diesem Termın
Erzbischof Siegfried I1 VO  a Maınz die Überwelsung des Patronatsrechtes
das Kloster Schmerlenbach bestätigt“*. Doch bereıts VOL 240249 wurden kın-
nahmen des Zehnten den Maınzer bBurger Ber verkauft, wI1e die Urkunde
berichtet, die VO  a Dignıitaren VO  a’ Stefan 1ın Maınz anlässlich eınes Prozes-
SCS ausgestellt wurde, den Schmerlenbach verloren hatte )as Patronatsrecht
verblieb jedoch unangetastet Schmerlenbach, wI1e Aaus einer Prozessurkunde
VO  z 1250 entnehmen ist?°9 m 1279 SINg miıt Kloster Retters schon WI1Ie-
der Rechte ın Schwalbach?>* Leider ist nicht überliefert, welche Rechte

sich T handelte un wWwW1e der TOZEeSS ausgıng. Dem Urbar zufolge252
könnte sich Zehntrechte gehandelt haben In der ersten Hälfte des

Jahrhunderts ist jedenfalls der Zehnt In Schwalbach VO.:  > Weinbergen der
Nonnen VO Ketters Schmerlenbach abgeliefert worden. Aus dem Jahr
1284 haben WIT CNAUC Kunde*: Der Komtur des Deutschen Hauses In Sach-
senhausen un der Schultheifs VO  aD} Frankfurt sprechen Schmerlenbach den
Neurottzehnt Dem Prozessgegner 111USS jedoch ıne einmalıge Abfin-
dungssumme VO  > Mark ezahlt werden. Drei Jahre spater prozessiert
Schmerlenbac schon wieder Zehntrechte 1n Schwalbach*>*. Iie Abte1l be-
kommt S1e abermals zugesprochen, doch 1L11USS auch diesmal eın Vitalzıns VO

Schilling Aachener Pfennig den Prozessgegner ausgezahlt werden.
och 1mMm gleichen Jahr ist eın welterer Prozess Zehntrechte 1n Schwalbach
fallıg. Auch geht (Gsunsten Schmerlenbachs AduU!  N Auch 1n diesem Fall
111USS das Kloster noch ıne ente auszahlen*>. Ebenso Zehntrechte I:
doch VO  aD Morgen Rosenberg und Uler INg 1m Jahr 251256 Scholas-
ter Ortolf un: der ellerar des tiftes Aschaffenburg schlichteten diesen
Streıit 7zwischen dem Kloster un:! dem Aschaffenburger Burger Wolfram Qui1-
denbaum. Diesmal CWAaLL Schmerlenbach eindeuti1g.

SC  1elsl1c SEe1 noch auf ein1ıge (Zuter un Kenten aufmerksam gemacht,
VO  zD} denen entweder nıicht gesagt werden kann, W1e 61€e die Abte!]l kamen,
oder deren Zugehörigkeit AB Schmerlenbacher Besı1itz nıcht einmal absolut
sicher ist. 1eltfacC sSind lediglich Dorsalnotizen, durch die WIT auf Schmer-
lenbacher Besitzverhältnıisse hingewlesen werden.

50 1st VO Jahr 1303 ıne Urkunde überliefert, ın der Johannes Vus einem
ermann Z Zolltürlein für iıne Mark Kölner Pfennig eın Haus 1n Aschaf-
fenburg, ıne ube ın Schweinheim (2) un:! eıinen einberg 1n ulzbDac Vel-

248) 7225473
249) 12/1240/81
250) 15/1250/88
251)

30082592)
253) 61 /1284/150
254)
255)
256) 16/1251/89
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mietet?>/. Da 1ın der Quelle schon ausdrücklich vermerkt ISt ass ermann

den Pachtzıns Jjene Stelle abliefern sollte, die eventuell die gepachteten
(Guter übereignet werden würden, darf angeNOMUIMECN werden, dass Johann
Vus sich mıiıt dem Gedanken befasst hat, diese (Zuter verkaufen. Schmerlen-
bach Wäal dann OIfenDar der Käuftfter vgeworden. Ebenfalls VO ebauden ıIn

Aschaffenburg ertfahren WIT 1ın eıner Urkunde XC  > 1370 Heinrich Kefsler Ve@I-

kauft VO  a wel ausern 1ın Aschaffenburg iıne Kente Ulrich Armbruster*?*°S.
Wahrscheinlich kamen ber spater nicht die Hauser, sondern die /insen

Schmerlenbach Der Rückvermerk VO //A Aschaffenburg inis” bezeichnet 1n

dieser korm verglichen mıt anderen Urkundenrückvermerken eweıils die

Ablieferung die Abtei??. Um eıinen Gütertausch bzw. den Besıtzer-
wechsel eınes Ackers 1n Hörsteıin, der neben dem des Klosters lag, geht ıIn

eiıner Urkunde VO  > 339260 Möglicherweıse gelangte Schmerlenbach iın den
Besıtz dieses Ackers un!: damıt auch 1n den Besıitz der diesen Acker betreffen-
den Dokumente. raglıc sind weiterhin (Ailter 1ın Eisenbach***, die die Begine
Alheid Iruder WG  a Aschaffenburg ekauft hatte, un:! iıne ube in Rothenber-

SE  n402, etiztere wurde vielleicht VO  > Irmengard ngefüge VO  a Gelnhausen
der Abte!1 überwiesen263

uch kann d1ie eindeutige Erwerbswelse bZw. Zugehörigkeit VO  > manchen
/insen nicht immer bewlesen werden; VO  5 /insen aus Ulversheim*®* un!

Ringenheim bzw. Wallstadt“®>. Ebenfalls kann auch nicht dıe Art der Erwer-
266bung des (STOS der /inseintrage des Urbars ermittelt werden

Im Anschluss die Darlegung über die wirtschaftliche Existenzgrundlage
der einzelnen Nonne 1mM 1{1 Kapitel“*/ wird iıne Gesamtüberschau ber die
Einnahmen des Konvent- un Präbendalgutes 1m Jahrhundert egeben.

257) 105/1303/218
258) 319 /1370/551
259)
260) 199/1339/346
261)
262)4
263) Vgl 10; ferner 142
264)
265) 202 /
266) Durch Vergleich des Urkundenbestandes miı1t den Urbareintragen (vgl. Vorwort

ZABB US) w1ssen WIT LLUT 1n den wen1ıgsten Fällen VO  - den näheren Umständen
und der Art der Erwerbungen der 1 verzeichneten /insen. ber uch iıne

ZCNAUC Bestimmung der /insen selber ob acht- der Kentenzınse 1st nicht

möglich. Der inwels, wen1gstens die Besthauptabgaben selen Zeichen für
Grundherrschaft, ist nicht stichhaltig, da Grundherren Besthauptabgaben, die S1€e

VO. ihren Pächtern bzw Hörigen erhalten haben, als Kentenziınse Schmer-
enbach) verkauft haben (vgl. 288 / 293 / 1361 516; 338 / 1374 / 597)

267) 126129
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Vermögenseinbufsen durch Verkäufe, Tauschgeschäfte,
Steuern und Lasten

Zunächst E1 kurz der Verkauf VO  > utern erorter 1E verkaufte die AD

te1 ihre (iuter und Abgaben 1n Fechenheim das Bartholomäusstift ıIn

Frankfurt/ Maın Möglicherweise zumindest für diese Ta eıt die

Besıtzungen welıt VO  - Schmerlenbach entfernt6. twa ehn Te spater
verkaufte die Abhte1 einen Hof be1l Eisenbach u  a, Mundschenk des tiftes

Aschaffenburg. [Da sich einen Rückkauf andelte, W arl das Ruück-

kaufsrecht möglicherweilse schon iın der Verkaufsurkunde ausdrücklich aus-

edungen worden?®?. 1351 hoören WITr noch VO  > dem Verkauf elınes einber-

DE Er dürtfte 1m eigentlichen Sinne nıicht unter den verkauften Stücken aufge-
führt werden, da VO  a vornhereın für einen ahrtag 1n Schmerlenbach gestif-
tet worden ist. Schmerlenbach verwandelt hiler lediglich den Stiftungsfonds 1ın

ine für einen ahrtag angemMeEsSsCHLC Form u der Erlös des verkauften

Weinbergs wird für den Kauf elıner ente verwandt*”®. Schliefßlich erwähnt
och das Urbar den Verkauf e1Ines Hauses?/!. ] Neses besafs der Käuter 1LLUI auf

Lebenszeıt un: musste 08 aufend 1ne AT Mıete zahlen. Es handelt sich

also mehr den Kauf elnes Mietrechtes.
1Dass mıiıt Tauschgeschäften uch Abgange verbunden SINd, versteht sich

VO  > selbst. Von ihnen wurde bereıts 272  gesprochen Autßer dem Verkauf VO

(zutern pielte 1ın Schmerlenbach allerdings LLUTLTI füur die ersten Jahrzehnte
der Verkauf VO  3 Zehntrechten iıne Rolle 50 verkaufte Schmerlenbach VOI

1240 Zehntrechte ın Schwalbach?*”. Ebenso veräußerte Schmerlenbach VOIL

1251 den Zehnten Rosenberg un Uler dem olfram Quidenbaum,
selner Frau un: seiner Tochter Margarete aus Aschaffenburg, och NUur für

die eıt ihres Lebens  274
Außfßer der Veräußerung VO Liegenschaften un:! Rechten spielten die Ab-

gab VO Geld un: Naturalien ıne Rolle So musste die Abte1 1m Jahr 1364

einen einmaligen Steuerbetrag VO  > Gulden VO  a de e1il der AD NUKGINDISE
die Apostolische Kammer zahlen?”. Hinsichtlich der eistung VO  5 Pachtzın-
SCe1I1 sind 1Ur wel Fälle bekannt Nach dem Urbar*/® zahlte Schmerlenbach
Schilling Heller Konrad Calcifex füur eınen 1n Wenighösbach gepachteten
Wammeisesberg. FEbenfalls musste die Abte1 einen hohen Pachtzins VO  -

Pfund un:! Schilling Heller un:! Fastnachtshuhn, den Schmerlenbach wI1e-

derum VO  > einem Hof ın Aschaffenburg VO  - eter immermann un seiner

268)
269) Vgl 162/1324/291
270) /435
271 I1
272) 61
27.3) 12/1240/82
274) 16/1251/89
275)
276) X I1
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Frau Else erhielt, das Stift überweisen*/”. Der nähere Cirund ıst nıcht ANSC-
geben.

en rölsten aum unter den usgaben nehmen die Kentenzınsen eın
Zunächst selen dıie erwähnt, die sich Aaus Schenkungsvertragen bzw. Adus

Schenkungen mıt Bedingungen ergaben. Im ahr 1240 zahlte Schmerlenbach
elinen Vitalzins den Kantor Albert VO  > Kugelnberg un selinen Bruder
Burkard, Kanoniker des Stiftes Aschaffenburg;  278 ferner ebentfalls eınen N1=
talzıns Kıtter Konrad VO  - Kugelnberg  279 und Heinrich, Kaplan VO  mD}

Nikolaus iın Aschaffenburg  250 iıne Kente überwılies allerdings ohne eıinen

angegebenen TUnN! dıie Abte!1l Irmengard, Wıtwe des Siegfried VO Bus-
eck, während der eıt ihrer „Zurückgezogenheit” 1mM Kloster Schmerlen-
bach** /iınsen musste die Abhte1l auch die erwandten der beiden LaJjen-
schwestern Mechtildis un: Mech VO  5 RKiehen zahlen, die ‚WaTl ihre (suter
Schmerlenbach vermacht hatten, JedOocC nicht die damıt den Famıilienan-
gehörigen geschuldeten /insen utheben konnten“®?. Ebenfalls zahlte die Ab-
tel ıne Kente VO  aD Schilling Pfennig ihrem FPropst Ciottfried für selne wirt-
schaftliche Unterstützung  283 die ach seinem Tod als Jahrtagstiftung dienen
sollte. Eiınen oroien eil der Rentenzahlverpflichtungen Q1INng Schmerlenbach
muiıt den Kauf- un: Verkaufverträgen eın 50 zahlte die Abte!l ıne ente VO  -

Pfennig Ludwig Slicher un selne Frau Gisela für Acker beim Dörnhof?$*
Mehr 1m Sinne eINes Rententausches nımmt iıch Urkunde VO Marz
298285 aus I die Abte!1l verkauft ihrem Kaplan Konrad 1ne ente VO  Z} un!:
Heller, da ihr eıinen 1NSs VO  - Malter orn ekauft hat. Das Gileiche dartf
VO  D elner Urkunde VO Jahr 1307286 gesagt werden. / wel Vitalzınsen VO

Pfund bzw. Malter Korn verkaufte die Ab:te!li auch ihren Propst Ott=
fried?87. Vor 1324 musste dıie Abte!]l auch ıne ente das Aschaffen-
burg verkauft aben, die allerdings über die ehemalige Stittsbäckerin Alheid
durch den auf dreler Schmerlenbacher Nonnen wlieder zumindest indirekt

der Abte!]l zugute kam?288 kınen welılteren Rentenverkauf Schmerlenbachs
überliefert eın 1X VDE Testament des Kanonikers Theoderich VO  a Erlen-
bach*$?. I] hese ente hatte Schmerlenbach \VA@N  - den Eltern des Kanonikers CI -

halten. Nun kaufte muıt Erlaubnis seiner Eltern diese Kente wieder VO  zD

27} 351 /1387/614
278) 11/1240/80
279) 12.,/1240/84
280) 12/1248/86
281)
282)
283)
284)
285) 1298 20L
286) 114/1307/229
287)
288) 162/1324/29
289) 262
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Schmerlenbach zurück, S1e seinen Geschwistern ebenfalls Ordensleuten
zukommen lassen können. Schmerlenbach bzw seliner Schwester Fla,

Nonne ıIn Schmerlenbach, übergab aber nochmals zusätzlich außer einer
Kaufsumme einen Geldbetrag, sich 1ne Kente kaufen können?*?0. S0O-
mıt entstand Schmerlenbach ıIn keıner Weise eın Nachteil. Möglicherweise CI -

warb der Kanoniker ausgerechnet diese ente, weiıl die muiıt der Kente belaste-
ten (suter ın Sterzeinheim ın der Wetterau:  291 gunstiger den Klöstern Seli-

genstadt un: Thron?4 agen
Lediglich eın Rentenverkauf eschah aus einer Notlage heraus: chmerlen-

bach verkaufte einem Heinrich (Züufer aus Hanau ıne ente für eıinen Jahr-
Lag 19a dieser 1ın Schmerlenbach gefelert wurde, tellte der Verkauf keinen e1-

gentlichen Verlust dar?*”S
Neben den Rentenauszahlungen auf (Srund VO  - Schenkungs- un Kauf-

bzw Verkaufverträgen stehen Rentenzahlungen bzw. Geldabgaben auf
Grund VO  aD} Gerichtsentscheiden. Einıge dieser Entscheide mıt den jeweiligen
Zahlungsverpflichtungen wurden schon der besseren Übersicht Cn unter

den Prozessstreitigkeiten behandelt?*. Hıer och ıne ergänzende Zusam-

menstellung. Durch Entscheid der Aschaffenburger Richter erhielt chmerlen-
bach WarT Acker beim Dörnhof zugesprochen, musste aber den ‚ CoOolonis-
drel der geernteten Frucht auszahlen*?. ine weltere Zinszahlung @1I-

xab sich durch eınen Vergleich mıt Abt Theoderich un! Konvent VO  a’ Seligen-
stadt Seligenstadt verzichtete auf den Empfang eines Besthauptes, verlangte

296jedoch die Ablieterung 7zweler ase 1M Wert elnes Schilling Pfennig
Eıne Belastung für die Schmerlenbacher Kasse tellte auch das Patronats-

recht 1n Hösbach dar 339297 dotierte Abhtissin Ottilie die Pfarreı Hösbach mıiıt
einer KNente NC}  > Malter Korn, Malter Hafer un: Pfund Heller. en-
sichtlich reichte 1eSs noch nicht, da 1351 Schmerlenbach*“?® abermals dem far-
TI VO Hösbach, Werner VO  - Bleichenbach, ıne ente VO  a Malter Korn
kommen 1efs Keinen näheren Grund für die Zahlung elıner Kente ec
Schlewecker VO  5 Aschaffenburg xibt die Urkunde 129 VO  - 3192229 Eben-

ist nicht ersichtlich, Schmerlenbach Hartmann Friıdag eıinen Ken-

290) 261
291) Wustung 1ın der etterau, vgl Anm. 262 /
292) NN W Bad Homburg
293) /625
294) 61
295) 20/1253/95
296) 130/ wW1e sich aus 33 / 113 erg1bt, Seligenstadt S! wI1e 130/

vorgibt, aArl kein Recht gehabt.
297) 198/1339/345
298) 249 / 1351 /439
299) 129/1312/250.
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tenzıns VO  a Malter Korn>®% un: erhnar:‘! Strube VO  a’ Hösbach eıinen 1Ns
VO Malter Korn®“ nachlıe

Grundzüge der wirtschaftlichen Handlungsweise der €e1 heı
Finnahmen und usgzaben

() Beı Schenkungen, Tauschgeschäften und Verpachtungen
Bereits die Schenkungsurkunden, die Schmerlenbach ausgestellt WUT-

den, lassen ine geordnete Wirtschaftsführung erkennen. Zunächst Sind die
uDBlıchen Sicherheitsvorkehrungen, die uch die Abte!i Schmerlenbach traf,
sich elnes ungestorten Besıtzes ihrer (Güter un Rechte erfreuen können. 50
legte dıe Abte1l Wert darauf, dass die Schenkungen „sponte, libere, I9(0)  - 'OaC-

te302 II/ „Sand mente et sensu %®S un” filiLorum et heredum 04“ SC“
macht wurden, dass O8 ausdrücklich vermerkt wurde, dass die Erben kel-

Ansprüche auf die als verschenkt bezeichneten (Guter haben sollten*. Der
Grund für diese Versicherungen der Stifter aiIell Streitigkeiten, dıie das Klos-
ter mıiıt den leer dUSSCHANSCHENN Erben führen musste, 7A01 Beispiel der
Streit mıt den Erben des Konrad Schwenzerich, der dahingehend entschieden
wurde, dass das I1Z Erbgut auf Kloster un: Erben gleichmäfig aufgeteilt
wurde*% Solche un ahnliche Fälle werden dann die Abte!i veranlasst aben,
selbst bel Schenkungsakten VO  a den Stiftern verlangen, ass S1e „promuit-
tentes68  Franziskus Büll  tenzins von 9 Malter Korn*® und Eberhard Strube von Hösbach einen Zins  von 5 Malter Korn*" nachließ.  3. Grundzüge der wirtschaftlichen Handlungsweise der Abtei bei  Einnahmen und Ausgaben  a) Bei Schenkungen, Tauschgeschäften und Verpachtungen  Bereits die Schenkungsurkunden, die an Schmerlenbach ausgestellt wur-  den, lassen eine geordnete Wirtschaftsführung erkennen. Zunächst sind es die  üblichen Sicherheitsvorkehrungen, die auch die Abtei Schmerlenbach traf, um  sich eines ungestörten Besitzes ihrer Güter und Rechte erfreuen zu können. So  legte die Abtei Wert darauf, dass die Schenkungen „sponte, libere, non coac-  te32”, „ sana mente et sensu®®“ und „consensu filiorum et heredum*®*“ ge-  macht wurden, dass sogar ausdrücklich vermerkt wurde, dass die Erben kei-  ne Ansprüche auf die als verschenkt bezeichneten Güter haben sollten*®. Der  Grund für diese Versicherungen der Stifter waren Streitigkeiten, die das Klos-  ter mit den leer ausgegangenen Erben führen musste, so zum Beispiel der  Streit mit den Erben des Konrad Schwenzerich, der dahingehend entschieden  wurde, dass das ganze Erbgut auf Kloster und Erben gleichmäßig aufgeteilt  wurde*®, Solche und ähnliche Fälle werden dann die Abtei veranlasst haben,  selbst bei Schenkungsakten von den Stiftern zu verlangen, dass sie „promit-  tentes ... prescriptam donacionem provide, ut prefertur, factam numquam re-  vocare per se vel per alios publice vel occulte nec eidem contravenire seu con-  travenire volentibus consentire, nullam exceptionem opponere, fraudem, do-  lum vel ingratitudinem adicere, nullum privilegium allegare nec aliquo iuris  canonici vel civilis prescripta revocare, irritare seu viciare®”7“, Versicherungen  dieser Art ließ sich Schmerlenbach auch bei Verpachtungsverträgen*® und  Tauschgeschäften®® geben.  b) Bei Kaufverträgen  Die umfangreichsten Sicherheitsmaßnahmen ergriff die Abtei bei Kaufver-  trägen. Außer der allgemeinen Aussage der Verkäufer „warandiam facere*!0“  300)  236/1349/416.  301)  127/1311/248.  302)  73A1291 /166.  303)  375/1400/654.  304)  32/1261/110; 73/1291/166.  305)  89/1299/207; 211 /1334/871.  306)  85/1295/185; als weiteren Erbschaftsstreit vgl. 200/1339/347.  307)  214/1344/377.  308)  128/1311/249.  309)  196/1338/340.  310)  Hier und im Folgenden ledigl. Die Urkundennummern der Urkunden des DS: 20,  55, 72, 93 94, 97/99, 119, 154, 157, 164, 167, 178, 182, 188, 190/191; 233 255, 289  258, 281, 325, 338, 342, 343.prescrı1ptam donacionem provide, ut prefertur, factam HUIMNY Ua —

OCare peT vel PCI alios publice vel occulte TEC eidem contravenıre i  ( COIl-

travenıre volentibus consentire, nullam exceptionem/raudem, do-
Ium vel ingratitudinem adicere, nullum privilegium allegare NEC alıquo 1Ur1Ss
canonı1cı vel c1viılis prescr1ıptaJirrıtare SCu viciare / Versicherungen
dieser Art 1efs sich Schmerlenbach uch bei Verpachtungsverträgen  S05 un
Tauschgeschäften““” geben

Beı Kaufverträgen
Die umfangreichsten Sicherheitsmaisnahmen ergriff die Abte!i bel Kaufver-

tragen. Außfer der allgemeinen Aussage der Verkäufter „Wwarandlam facere>10“

300) 236/1349/416.
301) /248
302) 73/1291 /166
303) 375 /
304) 32/1261 /110; 73/1291 /166
305) 211/1334/37
306) 85 / OD als welteren Erbschaftsstreit vgl 200 /
307)
308) /249
309) 196/1338/340.
310) Hier un:« 1mM Folgenden ledig]l. LDIie Urkundennummern der TKunden des 20,

95 7 J 93, 94, 9 Y 99, 149 134, IS 164, 167, 178, 182, 188, 190, 1915 255 239, 2539
258, 281 525 830 342, 343
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finden sich ausführlichere Versprechen, keine Mittel wıder den Kaufvertrag
unternehmen“!!. Als Beispiel sollen die Versprechen elner Urkunde VO  z

1296 dienen, 1n der die Verkäufer „renunclantes for1 privileg10, NOVaTru—mı CONN-

stitutionum et Oomnı 1Ur1Ss äauxıHo; litterıs apostolicıs vel qUOCUMYUC alıo 1MM-

petratıs vel ecilam impetrandis, restitucıon1ı In integrum et Oomnı 11 aUX1-

110312“ Häufig stellten die Verkäutfer der Abte!l Gewährsmanner, genann
4„fidelussores

Neben diesen Vorkehrungen der Abteı, die sich allgemeın be]l Kaufvertra-

gcCch finden, hat der Rentenkaufvertrag och eigene Sicherheitsmaisnahmen
entwickelt. I] diese mussten ur dıe wirtschaftliche Stabilitaät einer Frauenabtel,
die iın erster Linıe VO  z der Rentenwirtschaft lebte, iıne groie Bedeutung ha-

ben 50 finden sich 1n diesem Wirtschaftszwe1g weltere un rhöhte Sicher-
heitsmafsnahmen, die SahnzZ allgemeın schon deshalb V.()  - Belang 400 da der

Rentenkäufer die Abte!i), der iıne einmalıge ohe Summe vorstreckte, eıinen

hohen Verlust gehabt hätte, WEeNl der Rentenverkäufer nicht mehr ezahlt
haäatte DIie Abtte!l sicherte sich U: dadurch 197 ass s1e sich be1 Nichtzahlung
der ente entweder eın anderes als das mıiıt der ente belastete Grundstück
anbıeten ließ14 oder das mıiıt der verkauften ente belastete C311 selber*. Viel-
fach wurde auch ausgemacht, ass bel Säumigkeıt erst eın Teil des mıiıt der

KNente belasteten Gutes un:! be1l welılterer Nachlässigkeıt das a C<SUIE einge-
ogen werden sollte*6. Im Zuge der Bestrebungen der tel, füır die beım

Rentenkauf angebotene Summe eın Unterpfand (subpignor) erhalten, CI Sd-
ben sich einı1ge interessante Fälle 50 konnte auch VO  — einem VO  aD der Abte1

verpachteten Hof bel Nichtzahlung des Pachtziınses Pfand MMI
werden?“. Ebenfalls konnte ein VO  - Schmerlenbach verpachtetes CIUT mıt

eıner ente für die Abte1 belastet un:! azu noch als Pfand angeboten WEelIl-

den318 Aufßerdem konnte eın un dasselbe Gut mıt elıner Kente für Schmer-
enbach belastet und Ogd. 7zweimal als Unterpfand gesetzZt werden*!?. Als (m7=

erpfan konnten bel einem Rentenverkauf auch andere /insen dienen, die

VO  D dem gleichen (Citit kamen, VO dem uch die verkaufte Kente geliefert

311) 75/1291 A4A70: 183/1331/320; 342 /1377/598; 370/1398 / 648
312)
313) 116/1308/232; 176/1329/ 309; 180/

1331 S19 234 /1349/412; /436 (sehr ausführlich).
314)J140 /13167/262; 169/1327/301; 190 /1335/333; 238 / 1349 / 420; 242 /

1350 /426ff£; 296/1362/514; 302/1364 / 522; 307 /1365/533; 329/1372/568; 360 /
363/1394 / 635; 370/1398 / 648; 111 4/

315) 167 /1327/299; 173/1328/306; 174 /1328/307; 234/1349/412; 243 /1350/ 430; 297 /
317/1368/548; 322 /1370/556; 329/1372/568; 331/1372/574; 338/1374/

ü 9U; 342 /1377/ 598; 343 /1377/ 601; 370/1398 / 648
316) 322 /1370/556; 558; 324 / 325 / 306 /1372/563; 349 /

/629; 362/1394 / 633; 365/1396/ 639; 372 /1400 / 650
347) 352/1387/ 616
318) 168/1327/300
319) 304 /
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wurde. I ies ist der Fall ıIn elner Urkunde VO Jahr 13585 Heinrich VO  > Weiler,
Schultheifs Aschaffenburg, un: sSe1INe Frau Gude verkaufen dem Kloster
Schmerlenbach 1ne jährliche Korngülte, die wiederum als Pachtzins be-
zieht IJa Heinrich VO  - demselben Gut noch mehrere Pachtzinsen eZ0g,
konnte S1e Schmerlenbach ARDE als Rentenzinsen als Unterpfand anble-
ten320 kın welterer Fall verdient erwaähnt werden: kın Verkäufer verspricht
bei eiInem eventuellen Verkauf des Grundstücks, das mıt elıner die Abtte!]l
verkauften Kente belastet ist, Ersatz schaffen®?!. (jerade die eben aufge-
üuhrten zeıgen WI1Ie 1eSs dann och spater deutlicher hervortreten wird,
ass 1111A1l In Schmerlenbach peinlich auf die eigenen Rechte un! auf iıne
gesicherte Wirtschaftsgrundlage bedacht Wa  Z Schliefslic sSEe1 och auf 1ne
Urkunde VO  zD} 1354 aufmerksam gemacht, dıie zeıgt, WI1e ernst INa  a auch mıt
dem Unterpfand ahm. Miıt ihr 1efs I1la  b sich ine eigene Urkunde ausstellen,

lediglich den Wechsel eINES Unterpfandes vertraglich regeln322
Besondere Sicherheitsmafisnahmen ergriff die Abtel auch VOT den Frben der
zahlenden Renten. Verständlicherweise werden S1e versucht haben, /insen

abzuschütteln, deren Kapital S1e nicht oder LLUT noch einem geringen el
benutzen konnten. 50 verpiflichteten sich die Verkäufer, 1mM eINeSs spate-
LE  a Widerspruchs durch die jetz och unmündigen Erben wen1gstens teil-
welsen KErsatz eisten“?® oder Gewährsmänner CIHEN wollen®24 /Zumiı1in-
est verpflichtete 1119a  > sich, die Erben 7A01 Zahlen der Kenten anzuhalten®?>.

IIıe Bewirtschaftung des Besıtzes

() Eigenwirtschaft
Über den Umfang un: die Art der Eigenwirtschaft berichten die Quellen

merkwürdigerweise UT sehr wenı18g. Wır wI1Issen zunächst lediglich, dass die
Abhtel iın Schmerlenbach selber Land esa unı:! anbaute. Das darf zunaäachst
ANSCHOMUNE werden AaUuUus der Dotationsurkunde des Propstes Gottfried®26. In
ihr vermacht dem Nn  = ründenden Kloster das Patronatsrecht 1n Hos-
bach un sSe1n väterliches Erbgut. DDa die Kugelnberger groie Besiıtzungen
ihre Stammburg, die Kugelburg, besafsen, darf ANSCHOMUNECK werden, dass
Hagen un:! Schmerlenbach, da S1e 1n der Nähe der Kugelburg liegen, auf dem
Boden gegründet wurden, der als väterliches Erbgut dem Propst gehörte.
[)ass der Besıtz des Klosters In selner nächsten ahe och vermehrt wurde,
darf AaUuUs der Schenkungsurkunde des Domkantors Albert un! sSeINES Bruders

320) 349 / 1385 / 610
321) 141/1316/26
322) 256/1354/451
323) 141/1316/2683
324) 65/1287/  ; 247/1351/436
325) 169/1327/301; 133 / 1331 /320
326) 1/1218/60
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Burkard entnommen werden*?/. In ihr vermacht „bona 1n Cogelenberc
ad ortos“. Von welteren Besitzvermehrungen iın Schmerlenbach selber erfah-
LE  a WIT mıiıt Sicherheit 1mM Jahr 1267 Die Aschaffenburger Richter, Scholaster
Ortolf und Magıster Volrad, entscheiden zwischen dem Propst VO Schmer-
enbach un:! Emircho ezZzzere SchH zweler Ofe 1n Schmerlenbach (Suns-
ten des Klosters>?. Eiınen orößeren Besitzzuwachs 111US5S ferner der auf V.($  >

drel Hüuüben „sıtas 1uxta cenobium Smerlembach“ bedeutet haben®??. 1331 wird
dann och eın „horreum curlıle nostre Smerlenbach®“ erwähnt®.

Wıe das and bewirtschaftet wurde, wird 1n keiner bekannten Urkunde ] z

waähnt Lediglich kann behauptet werden, ass die Abte1 Viehwirtschaft be-

trieben hat In einem Pachtvertrag VO  > 1387 bedingt sich die Abte!1l auUS, ın Not-

zeıten ihr Vieh In einem Hof ıIn Aschaffenburg ın Sicherheit bringen kön-
nen:  332 ulserdem scheint die Abte1l auch 1ne Schäferel gyehalten haben*

Aaus eıner Urkunde VO  > 3 49334 landwirtschaftliche Arbeit entnommen

werden darf, ist sehr raglich: erhar Strube AauUus Hösbach vermacht ach
seinem Tod dem Kloster Weıln- un:! UObstgarten, jedoch NUur ıınter der Bedin-

un Wer 1 daz ich hude dır OrNMN abeginge VO  a todis SgcCh, hete ich
dan eme vorgenanten gude dy keyne erbeit geta dir gemacht darane,

sollin die dry juncfrauwen des vorgenanten clostirs m1ns brudir touchtir
Katherıine, Gude unde Kunzele en wyngartın nde Wa darın ehöret WUul-

wercır machin un: auch dy schare ufhebin daz erste larZU  Zur Rechts- und Wirtschaftsgeschichte der Frauenabtei Schmerlenbach  Burkard entnommen werden??, In ihr vermacht er „bona ... in Cogelenberc  ad ortos“. Von weiteren Besitzvermehrungen in Schmerlenbach selber erfah-  ren wir mit Sicherheit im Jahr 1267: Die Aschaffenburger Richter, Scholaster  Ortolf und Magister Volrad, entscheiden zwischen dem Propst von Schmer-  lenbach und Emircho Gezzere wegen zweier Höfe in Schmerlenbach zu Guns-  ten des Klosters8, Einen größeren Besitzzuwachs muss ferner der Kauf von  drei Hüben „sitas iuxta cenobium Smerlembach”“ bedeutet haben*?. 1331 wird  dann noch ein „horreum curie nostre Smerlenbach“®“ erwähnt!.  Wie das Land bewirtschaftet wurde, wird in keiner bekannten Urkunde er-  wähnt. Lediglich kann behauptet werden, dass die Abtei Viehwirtschaft be-  trieben hat: In einem Pachtvertrag von 1387 bedingt sich die Abtei aus, in Not-  zeiten ihr Vieh in einem Hof in Aschaffenburg in Sicherheit bringen zu kön-  nen?2. Außerdem scheint die Abtei auch eine Schäferei gehalten zu haben“®.  Ob aus einer Urkunde von 1349%* landwirtschaftliche Arbeit entnommen  werden darf, ist sehr fraglich: Eberhard Strube aus Hösbach vermacht nach  seinem Tod dem Kloster Wein- und Obstgärten, jedoch nur unter der Bedin-  gung: Wer iz, daz ich hude adir morne abeginge von todis wegen, hete ich  dan an deme vorgenanten gude dy keyne erbeit getan adir gemacht darane,  so sollin die dry juncfrauwen des vorgenanten clostirs mins brudir touchtir  Katherine, Gude unde Kunzele (den) wyngartin unde waz darin gehöret wur-  wercir machin und auch dy schare ufhebin daz erste iar ... Erst nach diesem  Jahr sollten dann die Gärten an Schmerlenbach fallen. Nachdem „wur-  werken“ gleich „Feld bestellen“ und „dy schare heben“ gleich „ernten“ be-  deutet, könnte man annehmen, diese drei Nonnen hätten Feldarbeit geleistet.  Wahrscheinlich ist aber lediglich gemeint, dass die drei Verwandten als die  rechtmäßigen Erben erst für einen geordneten Zustand der Gärten sorgen  sollten, bevor sie in den vollen Besitz des Klosters gelangten. Als Grundbesit-  zer — und dies waren die drei Nonnen in diesem Fall — für einen geordneten  Zustand des Bodens zu sorgen, heißt jedoch keineswegs, dass das Gut auch  durch eigene Handarbeit bewirtschaftet worden wäre. Abschließend kann  festgestellt werden, dass die Abtei wohl in Schmerlenbach selber Landwirt-  32%)  11/1240/80.  328)  40/1267/122; 41/1268/124.  329)  75 / 291 /169;  330)  181/1331 /S27.  850  Über weitere Besitzverhältnisse in Schmerlenbach vgl. Christ, Aschaffenburg,  S. 112, ferner: Eckert C., Das Kloster Schmerlenbach zur Zeit der Säkularisation,  Würzburg 1938/39 (Maschinenschrift, Archiv der Benediktinerabtei Münster-  schwarzach Rep. A I 296), S. 913 u. 39-52. Anm. 328 u. 329 zeigen, dass SB nicht  alle Kugelnbergischen Besitzungen eindeutig geerbt hatte; ferner, dass im 13. Jhdt.  mit dem Kloster zusammen noch andere Anwesen in SB gewesen sein müssen,  vgl. Kittel, Hagen (AUfr 14,3, 1858, 236).  332)  351/1387/614.  333)  200/1339/347.  334)  236/1349/415.rst ach diesem

Jahr sollten dann die (;arten Schmerlenbach fallen. Nachdem WE

werken“ oleich „Feld bestellen“ un: „dy schare heben“ gleich „ernten“ be-

deutet, koöonnte INa  g annehmen, diese drel Nonnen hätten Feldarbeıt geleistet.
Wahrscheinlich ist ber lediglich gemeınt, dass die drel Verwandten als die

rechtmäßigen Erben erst für einen geordneten 7ustand der arten SOTSCIL
sollten, bevor S1e 1ın den vollen Besıtz des Osters gelangten. Als Grundbesıit-
ZGK un: dies die drel Nonnen iın diesem Fall für eıinen geordneten
7Zustand des Bodens SOTSCIL, heift jedoch keineswegs, dass das Gut auch
durch eigene Handarbeit bewirtschaftet worden ware. Abschließen: kann

festgestellt werden, ass die el ohl ıIn Schmerlenbach selber Landwirt-

327) 11/1240/80.
328)
329) 75/1291 /169
330) 151 1331 327
331) Über welıtere Besitzverhältnisse ın Schmerlenbach vgl Christ, Aschaffenburg,

Z ferner: Eckert ( 19as Kloster Schmerlenbach Z /eıt der Säkularisation,
Würzburg 938/39 (Maschinenschrift, Archiv der Benediktinerabteıl Munster-
schwarzach Rep 296), 9—13 2052 Anm. 2728 3709 zeıgen, dass nicht
alle Kugelnbergischen Besitzungen eindeutig gyeerbt a  e; ferner, dass 1mM Jhdt
mıt dem Kloster noch andere nwesen ın gEWESEII se1n mussen,
vgl Kittel, agen (AUfr 14,3, 1858, 236)

332) 351/1387/ 614
333) 200 /
334) 236/1349/415
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schaft betrieben hat, w1e dies auch durch das Vorhandensein VO  a Laijenbrü-
dern® nahe gelegt wird, dass aber aufserhalb der Abte1 keine Grangıie bestan-
den hat mıiıt Ausnahme vielleicht ın Ravolzhausen:  S  8 1 )a das Quellenmaterilal
lückenhaft ist uUun: uch nıcht alle Rechtsgeschäfte schriftlich festgehalten W OT -

den Sind 2 kann grundsätzlich das Vorhandensein VO  s} Grangien nıicht
ausgeschlossen werden. Andererseılts ist jedoch nıe uch nıicht andeutungs-
welse die ede VO  o einem eigenbewirtschafteten Hof miıt Ausnahme viel-
leicht iın Ravolzhausen®. Der überwiegende e1l der Bodenbesitzungen
scheint vielmehr verpachtet worden se1n, WI1Ie 1eSs die nach Ortschaften
sammengestellte Liste°”” erkennen lässt Von der Pachtwirtschaft sSEe1 1mM näch-
sten Abschnitt die Rede

Pachtwirtschaft
I Iie Pachtwirtschaft beruhte auf der Verleihung der 1mM Besitz der Abte!l be-

tfindlichen (‚uter (praedıum, curla, INaNsSUus, area). In 1ISCICIIL Fall handelte
sich fast ausschliefslich die niedere, unfreie bzw hofrechtliche Leiheform,
die 1ine wirtschaftlich und persönliche Abhängigkeit des Beliehenen beding-
te Der Pächter unterlag dem Gericht des GErundhemn > andererseits hatte

Gut eın dingliches Nutzungsrecht. Als Gegenleistung zahlte Schmerlen-
bach lediglich ZANS- bzw. Naturalabgaben und vIelfacC bel Sterbefall das est-
aup Von Dienstleistungen der Horigen die Abtei hoören WIT Zut wWwWI1Ie
nichts4! Lediglich die Hörıigen ıIn Ravolzhausen dürften Dienstleistungen
herangezogen worden ein?#2 Der /.1ns, den ich 1n uUuNsSseTIelll Fall han-
delt, ist Iso kein Kapıtalzıns, sondern eın Grundzins bzw. eın Bodenzins, w1e
ih: die Urkunden bisweilen nennen*?.

DIie Pachtwirtschaft verlor iImmer mehr edeutung. Hatte Schmerlen-
bach Begınn selner Entwicklung sich reichlich and schenken lassen und
gekauft, IV Girundzinsen ausnutzen können, hören WIT ıIn Spa-

335) Vgl 144
336) 1ste \VZO@N  m HMorıgen, vgl V II X
337) Vgl as Klosterarchiv VO  - Schmerlenbac VOTLI der uIhebung 1mM Jahr

1804
338) Vgl Vorwort Z Urbarıum Smerlebacense (US), 675
339) 86—97
340) 121/1309/238
341)
342) VII VII MIX
343) Vgl 7 5 278/1358/48 314/1367:/543; 7ADHE Definition des ortes „Grundzins“*

vgl Kötzschke K.; Allgemeine Wirtschaftsgeschichte des Jena 1924, 236
Pauen H DIie Klostergrundherrschaft Heisterbach. eıtrage ZUiT Geschichte des al-
ten Mönchtums, Munster 1915, 36; ferner: och [ Iie Wirtschafts- Un Kechts-
verhältnisse der Abte!i Seligenstadt 1 Mittelalter Archiv für Hessische eschich-
te un: Altertumskunde, 1941 / 1942, 99) nter Grundzins verstehen
WIT den Leihezins, die Pachtabgabe, die dinglich darauf beruhte, dass der
Grundherr sSe1n E1igentum dem Pächter ZUT Nutzung überliefs. Der Grundzins
tellte Iso eın Entgelt für die Nutzung grundherrlichen Boden dar  LL
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erer eıt kaum mehr VO  > Grundstückskäufen“**. DIies Mag selnen Grund
zunächst darın gehabt aben, das die Abte1l als Nonnenkloster SOW1€eSO nicht
das and selber bestellen konnte, ferner, dass das NSUTIU der Laienbrüder345
1m ückgang begriffen WAarl, un!: aufißserdem, ass eın mıt Rentenzıns belaste-
tes (Sut vielfach mehr /insen abwarf als e1n gleiches mıt Pachtzins belas-
tetes  546 Schmerlenbach eZz0og CGrundziınsen 1n Aschaffenburg”“, Blanken-
bach** Bornheim*®*, Büdingen“””, Fechenheim”  8  J Goldbach®, rofßswall-
stadt”, Grünmorsbach®>*, Hausen>®>, Hösbach®>, Hohl°>°” Houckulla Huckel-
heim)>°°, Jügeshei  m359/ Meidengesäfß*®”, ittlau®®!, Niedernberg°*, Hohen-
stadt (-berg)”, Oberissigheim”®®, Pflaumheim>®®°>, Randersacker®°°, Ravolzhau-
S} en367, Ringenheim”°®, Rohrbach®°?, Schmerlenbach>®””, Schweinheim*/*, Seli-

genstadt””“, Sulzbach*”, Umstadt bzw 1m Umstadter Forst>“* und Western*”>.

In der e1ıt VO.  -S stehen sich Rentenkaufverträagen 95058 einem auf344)
eines Hofes vegenüber, der verpachtet worden ist DE

345) Im Jahr 1274 klagte das Generalkapitel 1n ( ı1teaux uüber den Mangel Konversen:

vgl Martene Durand U Thesaurus VU! anecdotorum 4, Parıs 1717
1442; 1ın noch his 1n die des nachweisbar, 144

346) Vgl 273 /143577 4580 277/1358/486; vgl uch S6 Nr.

34 7) 103/1302/216; 122/1309/241; 128/1311/249; 193/1336/336; 251 /1387/614
348)
349) 73/1291 /166
350)
351)4
352)
353)
354) 277/1358 / 486
355) 23/1255/99
356) 123/1309/243; 143/1316/266; 259/1355/455; 314/1367/ 543
357) 110/1306/225
358) 174 /1328/305
359)
360) 31/1261 /110
361) 348 /
362)
363) 361/1392/631
364) 175/1329/30
365) 340 /
366)
367) 194 /1336/338
368) 357 /
369) 107/1304/221
370)4
371) 14/1248/86; 151/1320/ 277
372) 135/1314/256.
373) 72374 / 1400 / 653
374) 133/1314 / 254
375)
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IDie me1lsten dieser Besıtzungen wurden ın Erbbestand ausgegeben  576 Dane-
ben 1st uch die Vitalpacht””” un: möglicherweise 1ın der Form des Landsie-
delrechtes auch die Zeitpacht elegt378

[)as TOS der Einnahmen dies schon hier erwähnen bildeten JE:
doch für die Abte!Il bzw. für die einzelne Nonne®”” die Rentenzinsen>®. Dane-
ben liegen Zinsleistungen VOT, VO  > denen nicht miıt Sicherheit gesagt werden
kann, ob sich Pacht- oder Rentenziınsen handelt /insleistungen dieser
Art wurden erhoben 1n Aschaffenburg”®", Gelnhausen“®  2  J Hörstein”, Klein-
wallstadt*®* Rüdigheim”” un: Schweinheim®“  öl  € Hierher gehoört uch der über-
wiegende e1l der /inseintrage des Urbars.

Fıiıne Analyse der Pachtvertrage lässt 1ne traffe un vewissenhafte Wiırt-

schaftsführung der Abte!1 erkennen. Hinsichtlich des Pachtgutes bestimmte
die Abtel, dass „integraliter et complete” verwalten SEe1  19587 bzw ass
nichts veräußert werden dürfe>® ass ın „debitis edific11s” bzw An rech-
te  S nutzlichen bue  414389 un „SUD cultura et melioracione debitis®0“ unterhal-
ten werden sollte. uch wurde bestimmt, dass die (uter „apud uUuNnUumM tantum
heredem indivisa:  OL bleiben sollten. In einem Fall hat die Abteli auch N:  u

376) Hıer Jledig|l. die Urkundennummer ZA BB { 24, L3 /5, S0, 103, 1LOZ, 128; 133
155 193, 214, 71 9! 259, 265, 2 351 3957 361

377) 110/1306/225; 123/1309/242: 159 /
13723 267; 214 / 344 /3LT

378) Vgl 111 2 143/1316/265: 352/1387/616; ach Rössler Franz (:
Sachwörterbuch Z Deutschen Geschichte, München 1958, 625 626 ist Die
Landsiedelleihe74  Franziskus Büll  Die meisten dieser Besitzungen wurden in Erbbestand ausgegeben*’°. Dane-  ben ist auch die Vitalpacht?”” und möglicherweise in der Form des Landsie-  delrechtes auch die Zeitpacht beleg  t378.  Das Gros der Einnahmen — um dies schon hier zu erwähnen — bildeten je-  doch für die Abtei bzw. für die einzelne Nonne*”? die Rentenzinsen*®. Dane-  ben liegen Zinsleistungen vor, von denen nicht mit Sicherheit gesagt werden  kann, ob es sich um Pacht- oder Rentenzinsen handelt. Zinsleistungen dieser  Art wurden erhoben in Aschaffenburg?!, Gelnhausen*?, Hörstein*®, Klein-  wallstadt®*, Rüdigheim*®® und Schweinheim*®°. Hierher gehört auch der über-  wiegende Teil der Zinseinträge des Urbars.  Eine Analyse der Pachtverträge lässt eine straffe und gewissenhafte Wirt-  schaftsführung der Abtei erkennen. Hinsichtlich des Pachtgutes bestimmte  die Abtei, dass es „integraliter et complete“” zu verwalten sei®?’ bzw. dass  nichts veräußert werden dürfe®®, dass es in „debitis edificiis“ bzw. „in rech-  tem nutzlichen bue“® und „sub cultura et melioracione debitis®®“ unterhal-  ten werden sollte. Auch wurde bestimmt, dass die Güter „apud unum tantum  heredem indivisa®!“ bleiben sollten. In einem Fall hat die Abtei auch genau  376) Hier ledigl. die Urkundennummer zum DS: 15, 24, 783 78, 80, 108 107 128 153  135, 193 214 219 259, 265, 277, 351 957, 361  377)  28/1258/104; 68/1288/159; 79/1294/178; 110/1306/225; 123/1309/242; 159/  1323/287; 214/1344/377.  378)  VeL z B. 0S Al Z 143/1316/265; 352/1387/616; Nach Rössler H. - Franz G.,  Sachwörterbuch zur Deutschen Geschichte, München 1958, S. 625 u. 626 ist: Die  Landsiedelleihe ... eine im Erzbistum Mainz zur Steigerung des Zinsertrages von  der Kirche eingeführte Leiheform. Die Pflichten des Landsiedels sind nicht Real-  lasten wie des Erbleihers, sondern schuld-rechtliche, persönliche Verbindlichkei-  ten. Die Leiheform zu Landsiedelrecht kennt das Verbot der Güterteilung (vgl.  dazu US XIII 2). Diese Leiheform hatte zudem die Besonderheit, dass sie für den  Beliehenen einen Anspruch auf Besserung inbegriff.  Außerdem musste der Leiheherr eine Abfindung zahlen, wenn er die Leihe nicht  erneuerte. Dass die Landsiedelleihe auch die Leihe auf Zeit einschloss, vgl. dazu  Dertsch R., Die Urkunden des Stadtarchivs Mainz, 3. Teil (1365—1400), Mainz 1965,  5241 Nr. 2451 v.1398 Eebr. 22.  379)  55 115129  380)  S. Anm. 415.  381)  292/1361/508  382)  332/1372/574  383)  206/1341/363  384)  350/1387/612  385)  114/1307/229  386)  154/1321/283; 219/1345/387;295/1362/512; 368 / 1398 / 643.  387)  123/1309/243.  388)  364/1395/636..  389)  123/1309/243; 135/1314/256; 143/1316/266; 259/1355/455; 265/1357/466; 361/  1392/631; 364/1395/631; 368 / 1398 / 643.  390)  198/1336/836.  391)  193/1336/337; 259/1355/455; 265/1357/466.iıne 1m Erzbistum Maınz Z Steigerung des /insertrages VOIN

der Kirche eingeführte Leiheform. IDie Pflichten des Landsiedels sind nicht eal-
lasten wWwI1Ie des Erbleihers, sondern schuld-rechtliche, persönliche Verbindlichkei-
ten. DIie Leiheform Landsiedelrecht ennn das Verbot der Güterteilung (vgl.
dazu 111 Lhese Leiheform zudem die Besonderheit, dass S1e für den
Beliehenen einen Anspruch auf Besserung inbegriff.
Aufserdem musste der Leiheherr 1ne Abfindung zahlen, WE die Leihe nicht
erneuerte. Dass die Landsiedelleihe uch die Leihe auf eıt einschloss, vgl dazu
Dertsch R/ DIie Urkunden des Stadtarchivs Maınz, Teil (1365—1400), Maınz 1965,

2A1 Nr. 24.51 Febr.
379) 11585—-129
380) Anm 415
381) /508
382) 332/1372/574
383) /363
384) 350/1387/612
385) 114/14307/229
386) (283; 219/1345/387:295/ 1362 /512; 368 /1398 / 643
387) 123/1309/243
388) 364/1395/ 636
389) 123/1309 /2453; 135/1314/256; 143/1316/266; 259 / 1355 /455; 265/1357/466; 361 /

364/1395 / 631; 368 /1398 / 643
390) 193/1336/336
391) 193/1336/337; 259 /1355/455; 265/1357/466
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die Anbauwelse VO  z Weinbergen festgelegt”“. Hinsichtlich der Abgaben VeI-

einbarte die Abtte!1l Geld un! Naturalıen; auch die Vereinbarung VO  5 Rechten
ist überliefert: So vereinbarte Schmerlenbach mıiıt dem Pächter elınes Hofes iın

Aschaffenburg, das Vieh ın Notzeıten ın diesem Hof unterbringen und ih als
595Absteigequartıier benutzen können

IDIie Ablieferungsvorschriften, dıie ebenfalls Schmerlenbach sehr detailliert
außerte, sollen INMMEeEIN mıt den Rentenzinsablieferungsvorschriften behan-
delt werden, da s1e inhaltlıch zusammenfallen*”*. eıtere Vorschriften kon-
zentrierten siıch VOT allem auf die Entstehungsmöglichkeıt oder das Vorhan-
densein der Rechte Drıitter 50 musste der Pächter die Abhte1 FErlaubnis hıt-

ten, wWEeNll das Pachtgut mıt eıner ente belasten wollte®?>. Teilwelise wurde
die Erlaubnis gegeben””®, aber auch verweigert””. Ebenso musste die Abte1

verständigt werden, WEel1ll das Pachtgut welter verpachtet werden sollte®?8. In

einem Fall verlangte die Abte1 ausdrücklich benachrichtigt werden,
Forderungen Drıitter eintraten, S1€e selber ınter Umständen gerichtlich
klären können. In diesem Fall wurde welter ausgemacht, dass der Pächter
die VO  z einem IIrıtten geforderten Zinsabgaben eisten un: VO:  a den die
Abte1 zahlenden abziehen ollte, falls diese TO Benachrichtigung nıchts
unternähme*”  2  S Fur den Fall der Säumigkeıit oder Missachtung der 1m Pacht-

vertra® festgelegten Vorschriften 1jefs sich die Abte1l eınen Butfszins zahlen““'
oder konfiszierte entweder die als Unterpfand gesetzten Güter*#! oder das

Pachtgut selber+02. Jedenfalls scheute die Abte1 nıiıcht davor zurück, Ver-

tragsbrüchige gerichtlich vorzugehen, entweder durch gewählte Schiedsrich-
ter+05 oder w1e ın den me1lsten Fällen durch die Richter des tiftes

Aschaffenburg  404 oder ar durch den Erzbischof VO  a Mainzi*©.
Andererseıts CNOSS der Pächter auch Rechte un: den Schutz durch die

Abte!1l 08 VOTI der el 50 raumte ıIn einem Fall Schmerlenbach seinem
Pächter eın, über die ın die gepachteten Grundstücke hineingesteckten Inves-

titiıonen testamentarisch frel verfügen können, falls Ur seıinen VOTrZeIL-

tigen Tod die auf CGrund der Investitionen erreichbaren Ertrage nicht mehr

392) 111/1306/227
393) 2571 /1387/614
394) TIG
395) Vgl twa 314 /1367/ 543
396) Z /1328/303; 221 /1345/391
397) T
398) 340 / 1375595
399) 357 / 1390 6253
400) Z259 / 265/1357/46'
401) 193/1336/337
402) 154 /1321/283
403) 122/1309/241
404) 173
405) DA 1345 /389
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ernten könnte  ‚406 Ebenfalls WAäal der Abte!l offenbar schon gscmn der Vell-
tuellen Meliorationen nıcht infach möglıch üundigen, da S1e eın VCI-

pachtetes CSut gleichsam zurückkaufen musste, WE S1e das CGut wleder An

anderweitigen Verwendung haben wollte*07 Andererseits wurde auch dafür
ZESOFXLT, dass der Pachter nıiıcht Jeichtferti das gepachtete GCut aufgab, indem

ich ausdrücklich verpilichtete, noch eın welteres Stuck Land anzubieten,
WEl das achtgut der Abte!l zurückgeben wollte40S

DiIie Unterstützung der Abte!] richtete sich zunachst darauf, das Stiftungsgut
In erster Linıe dem Stifter wieder verpachten“”. Die Abte!i verringerte auch

sch Frostschäden den Pachtzins*!“ oder csah 10351 ın Härtefällen wW1e
agel, Heer un „potencı1a dominorum“”“ 5ANZ VO  5 dem Pachtzins ab411 Eben-

verringerte die Abte!] den Pachtzins für die ersten Te nach der UÜbernah-
des Pachtgutes  AL /a sSeInNnem Schutz wurde dem Pächter auch 1ne VO

der Abte!l ausgestellte Urkunde über den Pachtvertrag übergeben  S Auch
verpflichtete sich die Abtei, den Pächter nicht einfach elInes höheren ins-
angebotes oder „umb eINes 1ebern hofeman(s) gcCch vertreiben. Falls
Schmerlenbach den Hof selber „asten un: buwen“ wollte handelt sich

die Gartenhoöfe wollte S1e dem Pachter 1ne für ih: gunstigere Pacht -
bieten4l14 50 zelgt siıch 1n Schmerlenbach hinsichtlich der Verpachtung des e1-
N}  Nn Grundes un:! Bodens 1ne straffe un geordnete Wirtschaftsführung. In
keiner Urkunde kommt auch 11UT andeutungsweise ine achlässigkeit VO
Seiten der AbteiY Ausdruck.

C) Kentenwirtschaft
Der Hauptanteil der Einnahmen kam der Abtei bzw. der einzelnen Nonne

zumıindest 1n der Hälfte des Jahrhunderts durch die Kentenwirt-
schaft Zu415 Im Folgenden soll L11U 1ne Analyse der Kentenwirtschaftsweise
versucht werden.

406) 215/1345/380
407) 240 /
408) 361/1392/631
409) 7274291 /164
410) 111/4306/227
411) 123/1309/243
412) 193/1336/336: 357/1390/ 623
413) 135/1314/256
414) 352/1387/616
415) Hier ledig]l. die Urkundennummern der Urkunden AdUS dem DS, 1n denen VO

Kenten dıie ede iSt; 9, 13; 25 2 'J 26, 100, 102, 106, 108, 120 131, 136; 140, 144—-149,
151; 199 137 160, 161, 1685 1/5; | E 180, 182 184, 157 192, 195 207, 209, 210 212
215; 216 215 221—224, 226-—-236, 250° 239, 242, 244, 246-—-248, 250—-255, 257 261, 264,
266-273, 275 276, 27/9-282, 254-2658, 290—-292, 294, 295, 298, 300, 302-—-305, 30585, 310,
318 317 315, 321—331, 339 336, 338, 342-345, 34/7, 5349, 350 355 399—363, 570 B7Z
373
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Wiıe den Pachtzinszahlern hatte die Abte1 auch ihren Rentenzahlern C
enüber verschiedene Forderungen. Eın besonderes Augenmerk egte die AD
tel beım Rentenkauf*!6 auf das mıt der ente belastende Gut, besonders
darauf, ob auf ihm Rechte Drıtter ruhten. Deshalb 1e4s sich die Abhte1l angeben,
ob das (1 och mı1t welteren Kenten belastet sSEe1  AL un!: welche ente das

Vorrecht habe#H8 Falls das Gut mıt mehreren Kenten belastet WAal, trachtete
die Abhte1 danach, die restlichen Kenten ebentfalls 1n ihren Besı1itz bekom-

men  419 dadurch eventuelle spatere Prozesse VO vornhereın auszuschal-
ten Zumindest verlangte s1e, ın Zukunft „nullam pensionem vendere D'
bona nominata‘  I0M i Ebenso 1efs sich dıie Abhte1 be]l dem Kauf eiıner Kente VO

einem Grundherrn, der mehrere Lehen vergeben hatte, bescheinigen, ass die

gekaufte ente kein Lehensverhältnis zwischen ihm un der Abte1l bewirke?#2!.
Außer diesen besonderen Interessen, die für den Rentenkauf ypisch sind, leg-

die Abte!1 w1e beım Pachtvertrag allgemeın Wert darauf, dass die mıt

der ente belasteten (iuter „n cultura debita#22” bZzw. IMn gudem buwe un:

A0  beßerunge halten selen un nicht geteilt werden sollten**. Aus dem
eben Gesagten darf geschlossen werden, dass selbst schon durch einen Ken-
tenkauf der Käufer auch uüber das muiıt der Rente belastete (Zut ZeWwlsse Rechte
hatte I dies wird och durch wel weltere Urkunden ahe gelegt. 13985 VeI-

pflichtete sich eın Rentenzahler, die Abhte1l w1ssen lassen, w anl das mıt
der RKente belastete Gut verkaufen wolle‘  425 Die Abte1i wird daran interessıiert

SEWESCH se1ln, aIiur SOTSCH können, ass der Käuter des (iutes auch
die Rentenverpflichtungen uübernahm. In der 7zwelten Urkunde betonte die
Abhte1l 08  / dass S1e gerichtlich einschreıten wuüurde, der Rentenzahler
VO  > einem anderen als VO  z dem vereinbarten Gut die ente entnehmen
wollte*26.

Hinsichtlich der Rentenzahlung verpflichtete dıie Abte1i den Zinszahler
anders als be1l der Pachtzinsleistung auch be1l „sterilitas terre aut exercıtus

generalıs OPDC, 1n eventum  ED7 U die en zahlen. Anderntfalls oIng
auch hiler Schmerlenbach gerichtlich vor*25 bzw konfiszierte die miıt der ente

elegten uter, wWwWI1Ie Ja schon ausdrücklich 1m Vertrag festgelegt worden

416) Wıe Anm. DD
41 241 /1350/425; /436
418) 307/1365/533.
41 9) 269/1357/473
420) W145/1317/269; 17 /1328/303
421) 349/1385/610
422) 168 /1327/300
423) 362/1394 / 633
424) 241 /1350/426
425) 368 /
426) 188 /1335/330-
427) 266/1357/468 bzw.329/1372/ 568
428) 269/1357/473
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wart2? Bisweilen wurde uch schon VO ıne Mahnung ausgesprochen, be-
VOT Schmerlenbach 1ne Strafe verhängte  ASU Be1l all dem lässt sich nıicht nach-
weılsen, dass Schmerlenbach dıie Rentenzinspflichtigen ausnutzen wollte. Es
raumte ihnen zunächst das Recht e1n, die Kente uch wlieder zurückkaufen
können  431 und vermıinderte 10324 unter Umständen den Rentensatz’  432 } Um
den Rentenzinspflichtigen nicht VO  aD selInem Gut vertreiben mussen,
den Kentenzıns nicht bezahlt, kam das (SUut ‚Wäal die Abtel, wurde aber
jetzt eıinen geringeren 1NSSatz wieder den /inspflichtigen verpach-
tet433 Nicht allein hinsichtlich des miıt der Kente belasteten Gutes un: der
Rentenzahlverpflichtung wurden Vereinbarungen getroffen; vielmehr uch
hinsichtlich der Ablieferungsform, der Ablieferungszeit un: des Abliefe-
rungsortes. Letzteres ilt ın gleicher Weise uch für das Ablieferungswesen
der Pachtzinsen.

DIie Iransportkosten der /insen Weizen, Korn, Hafer, (eld SW.) mussen
1mM Mittelalter miıt nicht geringen Schwierigkeiten verbunden SCWESCH se1ln, da
1ın csehr vielen kentenvertragen die Transportfrage e1gens behandelt wird. Ent-
weder kassıierte die Abte!l die /insen 1L ihren Boten‘  454 oder der Zinspflich-
tige musste jJahrlich die /insen „sub (SU1S) vecturis*>“ bzw SUub Uuls labori-
bus, periculis et expensis*”” oder wI1e In deutschen Urkunden vIielfac
heiflst 3uff eigen) kost, arbeiıit, schaden unı verlost?*/“ abliefern

DIie Ablieferungstermine verteilten ich über das (z008 Jahr Epıphanıie
(6 anuar) für Geld®®, Purifikatio eDruar für Geld Gertrud (1
März) für Naturalien**, Markustag (25 April) für Geld* Walburg

Mai) üır Geld+*#* un Naturalıen Marzellinus un: DPetrus unı für

429) Hıer ledigl. die Urkundennummern der Urkunden Aa Uu$Ss dem 135 D3 255,
242, 243, 2 250 252-254, 256, 29L 260, 266-—-268, Z 275 290, 294 300, 303, 517
322-326, o 391 335 356, 338, 342 344, 345, 349, 360, 362, 365,365, D7Z)
XII

430) 275 / 1358 /483
431) / 283: 162/1324/291; 189/1335/331; 255/1354/456; 322/13720/556
432) 127 /148311/248
433) 361 /1392/631
434) 146
435) 230/
436) Z2/ 1291 /164; 107 /1304/222 123/1309/243:; 133/1314/25% 178/ 1329 /312;

/318:; 190/1336/332
437) Hıer ledigl1. die Urkundennummern der TKunden Aus dem 40,189, 239 241,

Z 297 258, Z 276, Z 279, 250—282, 284, 258, 290, 294, 296, 298, S02 307, 308,
322 324—-32/7, 229335 336, 342, 345, 361—365, 368, 7A0 3772

438) 158/1323/286.
439) 136/1515/257
440) VI
441) 251 /1352 /442
442) 70/1290/83; 111/1306/226:; 154/1321/283; 334/1373/582; 226 VE XII
443) /283
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Geld** Annatag (26 ul für e1d4+% un Naturalien*#?6, Marıa Hım-
melfahrt 15 August) für Geld#* un: Naturalien“**?, Bartholomäi (24 An-

SUS für Naturalien*??, Marıa Geburt (9 September) für Geld*°% un!: Natu-
ralien®!, Matthä1 (21 September) für Geld#% Uun! Naturalien*, Michae-
11 (29 September) für Geld** un! Naturalien*>, artını (11 November)
für Geld* un!: auch Naturalien*?*” un! Weihnachten (24 Dezember) für
Geld*°. DIie meI1lsten Abgaben wurden 7zwıschen den wel Frauentagen (15
August bis September) für Korn‘  459 un artını füur Geld460 geleistet: das
orn also 1m Herbst nach der Tnte und das (Seld wel Monate spater, nach-
dem die Früchte auf dem Markt verkauft worden und Geld einge-
bracht hatten Daneben xab och 7Zinstermmine beweglichen Jagen, wl1e

Quatember 1ın der Fastenzeıt NaC dem Fastensonntag)**" oder auch
allen vIier Quatemberzeıten des Jahres Fastensonntag, Pfingsten, Kreuzer-

höhung (14 September) un: Luzı1ıe (3 Dezember) für Naturalien“*®* oder
Ostern für Naturalien*®. In der Übersicht 1mM Anhang sind nochmals tabella-
risch die einzelnen, auf eıinen bestimmten Tag treffenden Abgaben für die Jah-

1350 un: 1400 aufgeführt.
Hinsichtlich der Ablieferungsorte können WIT feststellen, dass sich Schmer-

enbach verschiedene Urte, die durch den Vertrag au festgelegt worden

444) ><
445) 2757
446) 276 /
44 7) 106/1303/220; 171/1328 /303; 259 /1355/455; X/ XIV
448) VI 3C VE
449) <il
450) 120/1309/2837; 143/1316/266; 39,
451) 120 /1309/237; 143/1316/266
452)
453) 148 /1318/271
454) 70/1290/ 83;
455) 107 /1303/222:; /396;
456) Hıer ledig]l. die Urkundennummern der Urkunden des 78, 106, 121 F35, 136,

141, 145, 159, 165, 168, I7TU, 179 174, 1 155 190, 207-209, 215 226 228 229, 254,
267 270 2 2072 295, 297 307, 310 315 317 319 325, 338, 343, 346, 3/4, 1L,
24.8.11.16; passım, ÄX, X] 16, 111 4.9.56, E

457) 375/1400/ 654 * I1 passım. XIV 17 VII
458) I11 4, 2Ib
459) Hıer ledig]l. dıe Urkundennummern der Urkunden des 72) 114, 1393 162, 16/,

169, 178; 179, 182, 188—193, 209, 22 22 230, 231, 233-2395, 230 239, 41—2 247,
250, 252 253 25 258, 260, 265, 268, 241 249 276, PTE 279—-262, 284, 286-—291, 294,
296, 298, 350U, 302, 304, 307, 308, 312 318, 322-32/, 39729- 351 309, 336 330, 342,
345, 349, 392 355 SO% 361 363-—3695, 368, 3L X/ XI

460) Wıe Anm. 456
461) I11
462) 8.16 AA
463)
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y die /insen bringen liefs; nach Frankfurt?*, Gelnhausen“®  o  / HOor-
stein  466 uch /insen VO Alzenau“* abgeliefert wurden; ferner ach HOs-
bach*° Seligenstadt (Ablieferungsort VO  a Hausen)*> Schweinheim jefe-
rungsor VO  > Reichenbach)*®, uZDac (Ablieferungsort für Ebersbach, IJOr
NauU, Ruhenheim un Soden)*/' un:! Winzenhohl*?. DIie bedeutendsten Ablie-
ferungsorte Aschaffenburg un: Schmerlenbach. ach Aschaffenburg

473lieferten Zinspflichtige VO  - Aschaffenburg VO  > Glattbach*, Grofds-
iwallstadt*”>, Grünmorsbach“*®, Hörstein*”, Niedernburg  478 Ringenheim“*

Schweinheim“® un: Umstadt“*®}. ach Schmerlenbach Lieferten die Zinspflich-
tigen VO  > Goldbach*® Großwallstadt*®, Hösbach“*®* Grünmorsbach“*®, Nie-
dernberg‘  486/ Ostheim“*”/, Sadelbach“®® un!: Wenighösbach“”. 1elfacC. konnte
der Zinspflichtige wahlweise 1n Aschaffenburg oder Schmerlenbach die Z
SE  > zahlen*?9. In einem Fall ist auch die Möglichkeit angeboten, 1ın Schmerlen-
bach oder Winzenhohl zahlen*?!. In vielen Fällen wird lediglich erwähnt,

464) 189/1335/331
465) 157/1322/285: 253/1352/447.
466) 172/1328 / 304
467) 192 7/1336/355
468) 204 /
469) 241255799
470) I ies LLUT 1ne Annahme: Follant VO Reichenbach (US I11 25) jefert offensicht-

ich 1n Schweinheim ab (vgl. 61)
471) Vgl XI
472) 298 /1363/517.
473) 103/1302/216; 342/1377/ 598
474) Il 161718
475) 239/1350/421
476) /505
477) 8185
478) 361 /1392/631; 372/1400 / 650
479) 287/1360/50
480) 344./1377./603; 363/1394 / 635; 368 /1398 / 648; I1
481) 133/1314/254
482) 280/1358 / 49
483) 310/1366/537
484) 230/ 1348 / 407; 231/1349/408; 235/1349/414; 267 /1354 /452 276/1358/484;

7511
485) DEEN 1358 /486
486) 370/ 64 /
487) 291 /1364 / 507
488) 279/1358/489
489) 281 296/1362/514; 365/1396/ 639
490) Hier ledigl. die Urkundennummern der Urkunden des 103, 302 308, 816 S22

3306, 6 O10} 345, 3458, O2 357
491) 298/1363/517.
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dass dıie (Guk 1n einem Schmerlenbach gehörıgen „Kornhaus”“ abzugeben sel,
ohne dass iıne bestimmte cheune bzw. ein Hof angegeben ISt492

Soweılt Aaus diesen Angaben ersichtlich ist, darf aNgZCNOMUI werden, dass
die besonders welıt VO  - Schmerlenbach wohnenden Zinspflichtigen ıIn elıner
ihnen nächstliegenden bzw (GGemeinde ablieferten, WEell die Abte1 dort
eıinen Hof (s Alzenau-Hörstein)*?® hatte Innerhalb der orößeren Ortschaften
hlieferten die westlich VO  > Aschaffenburg gelegenen 1m Allgemeiınen 1m Hof
VO  — Aschaffenburg*, die östlich VO  D Aschaffenburg gelegenen 1n chmerlen-
bach ab IDie grobe Anzahl VO Abgaben 1ın Aschaffenburg darf dahingehend
gedeutet werden, ass Schmerlenbach einen großen eil se1lner Naturalien auf
dem Markt ın Aschaffenburg verkauft hat Aschaffenburg un Schmerlenbach

die beiden Sammelstellen un: die Urte, ın denen auch die Kxenten 4A m
kauft un Guter verpachtet wurden*?>

IIıe Siegel der el Schmerlenbach
/u e1InNer ordnungsgemälsen Ausfertigung der schriftlich festgehaltenen

ertrage edurite die Abte1 elınes eigenen Siegels. TSt die Besiegelung Vel-

ScChafifte der Urkunde ihre Rechtsgültigkeit*®. DIie Siegel der Abhte1l wurden be-
re1its beschrieben*? un: abgebildet*?®. L)as Siegelbild zeigt die thronende Mut-
ter Jesu muıt dem Kinde auf dem linken Arm Damuit drückt zunächst iıne
für die Klöster des 7isterzienserordens typische Eigenheit aus  z Nach den

Bestimmungen des (Irdens musste das Siegel das ild der Jungfrau trage:  n500_
Dennoch stehen die Schmerlenbacher Siegel völlig außerhalb der 7z1sterzlensI1-
schen Statuten.

Zunächst durtfte be1 den /7isterziensern HUT der Abt bzw. d1ie Abtissin eın

Sliegel führen, das gleichzelt1g als das offizielle Klostersiegel galt, während
dem Konvent der Gebrauch e1INes eigenen Konventsiegels och 1218 AauUus-

492) 188/1335/329; 233/1349/411; 234 /1349/412: /436; 325/1372/561
493) Wıe Anm. 467
494) 7271291 7165 363/1394 / 635
495) 234 /1349/412; 235/1349/414 Schmerlenbach; O27 360/1391 / 629

Aschaffenburg.
496) Vgl Bresslau H/ Handbuch der Urkundenlehre 1I Berlin 1955, FA TE

656 Nr497)
498) Tafel Nr
499) Über die Siegelbilder der mainfränkischen Zisterzienserinnenklöster, vgl Off=

I1LaLlılı F Urkundenregesten ZAONE Geschichte des Zisterzienserinnenklosters Hım-

melspforten (1231—-1400) (Quellen un Forschungen AB ER Geschichte des Bistums
un:! des Hochstifts Würzburg 14, 1962, r.J)

500) Vgl Libellus novellarum definitionum dıstiınctio IX 1 dazu Sealon H. Nomastı-
CO  - ('istercıense SCUu antiquiores ordinis ('isterciens1s constitutiones Juli-
anl Parıs collectae not1is et observationibus adornatae, Editio NOVAd, Solesmes,
1892, 518
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drücklich verboten wurde>“ *. rst 1335 gestattete aps Benedikt XIL dem
Konvent ein e1igenes Siegel. [ heses Siegel 1U sollte das Bild der (Gottesmutter

tragen”“*. ES musste neben dem Siegel des Ahtes oder der Abhtissin en
Urkunden hangen, die Verkäufe, Aufnahme VO  aD Darlehen un:! überhaupt
ertrage betrafen, ZU Zeichen der Mitwirkung unı:! Zustimmung des Kon-
ventSSOS_

Im Gegensatz Himmelspforten, sich die Bestimmungen des (Ir-
dens T  u hinsichtlich der Siegelverhältnisse widerspiegeln”“*, verlief die

Entwicklung ıIn Schmerlenbach völlig anders. Statt elınes Abtissinnensiegels
finden WIT 1ın Schmerlenbach zunächst 195086 eın gemeinsames Klostersiegel, das
mehr den Charakter e1INes Konventsiegels rag | Neses Siegel wird bereits
248505 un: 257506 als das Klostersiegel schlechthin erwähnt. Von eıner UT-
kunde Aaus dem Jahr 1773 ist och eın sehr gyutes xemplar erhalten>”. Dieses

Siegel stellt bereits das typische Zisterziensersiegel dar, das doch erst 1335 E1 -

laubt>°° un:! VO dem TST 1340 dıie Bestimmung hinsichtlic des Bildes e1I-

lassen wurde°. Wiıe 1n Schmerlenbac verstanden wurde, zeigt der ext
der Urkunde VO  z 12 Dort wird als das Siegel „nostrı monaster11 COI

ventus”“ bezeichnet. Es ildete also, da die Abhtissin un: der Konvent die Jr
kunde gemeInsam ausstellten, das ıne gemeinsame Siegel. [)as eben erwaähn-
te Siegel VO  5 1273 wird VO  a einem 7z7welten xemplar abgelöst. I eses ist ZADE

ersten Mal für das Jahr 317510 belegt. Es unterscheidet sich lediglich 1n der

Legende N{  D dem alteren xemplar. An der juristischen Lage anderte sich Je:
doch nichts. Diese kommt vielmehr ın den egenden der beiden Siegeltypen
Z Ausdruck 1gillum sSancte Marıe ın Hagen bZzw sigillum sanctimonilali-

1n Smerlebach>!!.
391512 Lrat, sowelt überliefert ist, allerdings H: für kurze Zeıt, och eın

drittes Siegel auf, ohne jedoch das zwelte verdrängen, das och ahrhun-
derte weiterhin In Gebrauch Wa  $ I Neses dritte Siegel zeigt 1U 1m Bild ıne

501) Vgl CCanıvez, OCist-Statuten, 4857 1218 1 J ferner: uller G., Von den Siegeln
1m Orden (Cist.-Chronik 31.Jhg., 1919, 120 2322)

502) Wıe Anm. 500
503) Vgl Canıvez, OCist-Statuten, 411
504) Vgl Hoffmann. Himmelspforten (© 1 J 1962, _- Sobald übrigens der KoOon-

ent ın Himmelspforten 1 Jahr 134(0) eın eigenes Siegel a&  © auchte auf dem Ab-
tissinnensiegel uch der Eigenname der Abtissin auf; UV! hiefs die Legende ein-
fach: Sigiıllum abbatisse 1n Celiporta.

505) 14/1248/87 In CU1US factı memorl1am et unımen presentem pagınam NnNOStITO et
ecclesie Aschaffenburgen(sis) sig.1illıs fecimus Abtissin Konvent) CONs1gnNarı.

506) 26/ 10382  Franziskus Büll  drücklich verboten wurde®". Erst 1335 gestattete Papst Benedikt XII. dem  Konvent ein eigenes Siegel. Dieses Siegel nun sollte das Bild der Gottesmutter  tragen”®, Es musste neben dem Siegel des Abtes oder der Äbtissin an allen  Urkunden hängen, die Verkäufe, Aufnahme von Darlehen und überhaupt  Verträge betrafen, zum Zeichen der Mitwirkung und Zustimmung des Kon-  vent:  SSOS_  Im Gegensatz z. B. zu Himmelspforten, wo sich die Bestimmungen des Or-  dens genau hinsichtlich der Siegelverhältnisse widerspiegeln”*, verlief die  Entwicklung in Schmerlenbach völlig anders. Statt eines Äbtissinnensiegels  finden wir in Schmerlenbach zunächst nur ein gemeinsames Klostersiegel, das  mehr den Charakter eines Konventsiegels trägt. Dieses Siegel wird bereits  12485% und 1257°% als das Klostersiegel schlechthin erwähnt. Von einer Ur-  kunde aus dem Jahr 1273 ist noch ein sehr gutes Exemplar erhalten””. Dieses  Siegel stellt bereits das typische Zisterziensersiegel dar, das doch erst 1955 er  laubt”® und von dem erst um 1340 die Bestimmung hinsichtlich des Bildes er-  lassen wurde”®. Wie es in Schmerlenbach verstanden wurde, zeigt der Text  der Urkunde von 1273. Dort wird es als das Siegel „nostri monasterli ac Con-  ventus”“ bezeichnet. Es bildete also, da die Äbtissin und der Konvent die Ur-  kunde gemeinsam ausstellten, das eine gemeinsame Siegel. Das eben erwähn-  te Siegel von 1273 wird von einem zweiten Exemplar abgelöst. Dieses ist zum  ersten Mal für das Jahr 1317”° belegt. Es unterscheidet sich lediglich in der  Legende von dem älteren Exemplar. An der juristischen Lage änderte sich je-  doch nichts. Diese kommt vielmehr in den Legenden der beiden Siegeltypen  zum Ausdruck: Sigillum sancte Marie in Hagen bzw. sigillum sanctimoniali-  um in Smerlebach*!!.  1391° trat, soweit überliefert ist, allerdings nur für kurze Zeit, noch ein  drittes Siegel auf, ohne jedoch das zweite zu verdrängen, das noch Jahrhun-  derte weiterhin in Gebrauch war. Dieses dritte Siegel zeigt nun im Bild eine  501)  Vgl. Canivez, OCist-Statuten, 1 S. 487. 1218: 17; ferner: Müller G., Von den Siegeln  im Orden (Cist.-Chronik 31.Jhg., 1919, 1-11'u. 23-2).  502)  Wie Anm. 500.  503)  Vgl. Canivez, OCist-Statuten, 3 S. 411. 1335:2.  504)  Vgl. Hoffmann. Himmelspforten (QFW 14, 1962, 58-60): Sobald übrigens der Kon-  vent in Himmelspforten im Jahr 1340 ein eigenes Siegel hatte, tauchte auf dem Äb-  tissinnensiegel auch der Eigenname der Äbtissin auf; zuvor hieß die Legende ein-  fach: Sigillum abbatisse in Celiporta.  505)  14/1248/87: In cuius facti memoriam et munimen presentem paginam nostro et  ecclesie Aschaffenburgen(sis) sigillis fecimus (= Äbtissin u. Konvent) consignari.  506)  26/1257/103: ... has litteras presenti sigillo ...  507)  43/1273/128; s. auch Tafel I Nr.L.a.  508)  Wie Anm. 503.  509)  Wie Anm. 309.  510)  144/1317/267; 145/1317/268.  510  S. auch Anm. 586, 593 u. 594.  512)  358/1391/625.has ıtteras present] sigillo82  Franziskus Büll  drücklich verboten wurde®". Erst 1335 gestattete Papst Benedikt XII. dem  Konvent ein eigenes Siegel. Dieses Siegel nun sollte das Bild der Gottesmutter  tragen”®, Es musste neben dem Siegel des Abtes oder der Äbtissin an allen  Urkunden hängen, die Verkäufe, Aufnahme von Darlehen und überhaupt  Verträge betrafen, zum Zeichen der Mitwirkung und Zustimmung des Kon-  vent:  SSOS_  Im Gegensatz z. B. zu Himmelspforten, wo sich die Bestimmungen des Or-  dens genau hinsichtlich der Siegelverhältnisse widerspiegeln”*, verlief die  Entwicklung in Schmerlenbach völlig anders. Statt eines Äbtissinnensiegels  finden wir in Schmerlenbach zunächst nur ein gemeinsames Klostersiegel, das  mehr den Charakter eines Konventsiegels trägt. Dieses Siegel wird bereits  12485% und 1257°% als das Klostersiegel schlechthin erwähnt. Von einer Ur-  kunde aus dem Jahr 1273 ist noch ein sehr gutes Exemplar erhalten””. Dieses  Siegel stellt bereits das typische Zisterziensersiegel dar, das doch erst 1955 er  laubt”® und von dem erst um 1340 die Bestimmung hinsichtlich des Bildes er-  lassen wurde”®. Wie es in Schmerlenbach verstanden wurde, zeigt der Text  der Urkunde von 1273. Dort wird es als das Siegel „nostri monasterli ac Con-  ventus”“ bezeichnet. Es bildete also, da die Äbtissin und der Konvent die Ur-  kunde gemeinsam ausstellten, das eine gemeinsame Siegel. Das eben erwähn-  te Siegel von 1273 wird von einem zweiten Exemplar abgelöst. Dieses ist zum  ersten Mal für das Jahr 1317”° belegt. Es unterscheidet sich lediglich in der  Legende von dem älteren Exemplar. An der juristischen Lage änderte sich je-  doch nichts. Diese kommt vielmehr in den Legenden der beiden Siegeltypen  zum Ausdruck: Sigillum sancte Marie in Hagen bzw. sigillum sanctimoniali-  um in Smerlebach*!!.  1391° trat, soweit überliefert ist, allerdings nur für kurze Zeit, noch ein  drittes Siegel auf, ohne jedoch das zweite zu verdrängen, das noch Jahrhun-  derte weiterhin in Gebrauch war. Dieses dritte Siegel zeigt nun im Bild eine  501)  Vgl. Canivez, OCist-Statuten, 1 S. 487. 1218: 17; ferner: Müller G., Von den Siegeln  im Orden (Cist.-Chronik 31.Jhg., 1919, 1-11'u. 23-2).  502)  Wie Anm. 500.  503)  Vgl. Canivez, OCist-Statuten, 3 S. 411. 1335:2.  504)  Vgl. Hoffmann. Himmelspforten (QFW 14, 1962, 58-60): Sobald übrigens der Kon-  vent in Himmelspforten im Jahr 1340 ein eigenes Siegel hatte, tauchte auf dem Äb-  tissinnensiegel auch der Eigenname der Äbtissin auf; zuvor hieß die Legende ein-  fach: Sigillum abbatisse in Celiporta.  505)  14/1248/87: In cuius facti memoriam et munimen presentem paginam nostro et  ecclesie Aschaffenburgen(sis) sigillis fecimus (= Äbtissin u. Konvent) consignari.  506)  26/1257/103: ... has litteras presenti sigillo ...  507)  43/1273/128; s. auch Tafel I Nr.L.a.  508)  Wie Anm. 503.  509)  Wie Anm. 309.  510)  144/1317/267; 145/1317/268.  510  S. auch Anm. 586, 593 u. 594.  512)  358/1391/625.507) uch Tafel Nr.La
508) Wiıe Anm. 503
509) Wiıe Anm. 309
510) 144 /1317/267; 145/1317/268
511) uch Anm. 5506, 593 594
512) /625



ZUT Rechts- un: Wirtschaftsgeschichte der Frauenabtel Schmerlenbach

Abhtissin (?) un! enthalt die zunächst leider stark beschädigte Legende S1-
sillum abbatısse et cConventus 1n Smierlenbach>?®. Miıt der Legende welst
sich ebenfalls als gemelInsames Slegel AuU!  N Dennoch wurde die Urkunde
VO 391514 noch das 7zwelte (alte) Konvent- bZw. Klostersiegel angehängt mıiıt
der Legende 1g1illum sanctimonlaliıum 1n Smerlebach>*. /um besseren Ver-
ständnıs dieser merkwürdigen Lage G1 och der betreffende ext dieser Lr
kunde VO  3 1391 zıt1ert: „Mit disem brieff UrkundeZur Rechts- und Wirtschaftsgeschichte der Frauenabtei Schmerlenbach  83  Äbtissin (?) und enthält die - zunächst leider stark beschädigte — Legende: Si-  gillum abbatisse et conventus in Smierlenbach”®. Mit der Legende weist es  sich ebenfalls als gemeinsames Siegel aus. Dennoch wurde an die Urkunde  von 1391°* noch das zweite (alte) Konvent- bzw. Klostersiegel angehängt mit  der Legende: Sigillum sanctimonialium in Smerlebach”®. Zum besseren Ver-  ständnis dieser merkwürdigen Lage sei noch der betreffende Text dieser Ur-  kunde von 1391 zitiert: „Mit disem brieff zu Urkunde ... haben Katherin aba-  tissen ... und Cristin priorissin und der convent gemeinlich ..., unser und un-  sers closters eygin insigel gehangen an disen brieff”!®“.  Erst in der zweiten Hälfte des 14. Jahrhunderts”” erfahren wir von einem  eigenen Äbtissinnensiegel in den jeweiligen Korroborationen der Urkunden.  Wie sie ausgesehen haben, ist leider nicht überkommen. In einer Urkunde von  140058 scheint sogar das Äbtissinnen- (und das Priorinnen-) Siegel stellvertre-  tend für das Konventsiegel zu dienen. Somit erweisen sich bei näherem Hin-  sehen die Schmerlenbacher Siegelverhältnisse im Vergleich zu denen des Zis-  terzienserordens als völlig anders, ja geradezu umgekehrt.  6. Zusammenfassung: Die Wirtschaftsgeschichte der Abtei Schmerlenbach  von 1218 bis 1400  Im Anschluss an die systematische Darlegung der wirtschaftlichen Verhält-  nisse der Abtei Schmerlenbach seien nun ein chronologischer Überblick und  eine abschließende Zusammenfassung versucht.  In den ersten Jahrzehnten der Schmerlenbacher Geschichte muss große Ar-  mut geherrscht haben. Die großen Schenkungen der Gründerfamilie wirkten  sich noch nicht voll aus, da das Kloster vielfach erst nach dem Tod der Ku-  gelnberger in den vollen und alleinigen Besitz der Güter kam. Dazu kam  noch, dass Schmerlenbach in den folgenden Jahrzehnten bis in die zweite  Hälfte des 13. Jahrhunderts um ehemalige Kugelnbergische Besitzungen pro-  zessieren musste, da die Kugelnberger keine eindeutige Rechtslage ihrer Allo-  dialgüter hinterlassen hatten. Die Notlage des Klosters wird zunächst offen-  bar aus der Prozessurkunde von 1240°'. Aus ihr erfahren wir, dass die Abtei  das 1225° geschenkte Zehntrecht in Schwalbach zumindest teilweise wieder  verkauft hat — offensichtlich, um einen einmaligen und großen Geldbetrag zu  erhalten — und dass die Abtei im Jahr 1240 schon nicht mehr ihren Zinsver-  pflichtungen dem Käufer gegenüber nachgekommen ist. 1248° hören wir  513)  S. DS S 657 u: DS Tafel L Ic  514)  Wie Anm. 512.  515)  S. DSS. 656 u. DS Tafel L Ib.  516)  Wie Anm. 512.  51%  352/1387/616; 373/1400/650.  518)  374/1400/653.  519)  12/1240/81.  520)  Z/A225/783.  521)  14/1248/86.en Katherin aba-
tissenZur Rechts- und Wirtschaftsgeschichte der Frauenabtei Schmerlenbach  83  Äbtissin (?) und enthält die - zunächst leider stark beschädigte — Legende: Si-  gillum abbatisse et conventus in Smierlenbach”®. Mit der Legende weist es  sich ebenfalls als gemeinsames Siegel aus. Dennoch wurde an die Urkunde  von 1391°* noch das zweite (alte) Konvent- bzw. Klostersiegel angehängt mit  der Legende: Sigillum sanctimonialium in Smerlebach”®. Zum besseren Ver-  ständnis dieser merkwürdigen Lage sei noch der betreffende Text dieser Ur-  kunde von 1391 zitiert: „Mit disem brieff zu Urkunde ... haben Katherin aba-  tissen ... und Cristin priorissin und der convent gemeinlich ..., unser und un-  sers closters eygin insigel gehangen an disen brieff”!®“.  Erst in der zweiten Hälfte des 14. Jahrhunderts”” erfahren wir von einem  eigenen Äbtissinnensiegel in den jeweiligen Korroborationen der Urkunden.  Wie sie ausgesehen haben, ist leider nicht überkommen. In einer Urkunde von  140058 scheint sogar das Äbtissinnen- (und das Priorinnen-) Siegel stellvertre-  tend für das Konventsiegel zu dienen. Somit erweisen sich bei näherem Hin-  sehen die Schmerlenbacher Siegelverhältnisse im Vergleich zu denen des Zis-  terzienserordens als völlig anders, ja geradezu umgekehrt.  6. Zusammenfassung: Die Wirtschaftsgeschichte der Abtei Schmerlenbach  von 1218 bis 1400  Im Anschluss an die systematische Darlegung der wirtschaftlichen Verhält-  nisse der Abtei Schmerlenbach seien nun ein chronologischer Überblick und  eine abschließende Zusammenfassung versucht.  In den ersten Jahrzehnten der Schmerlenbacher Geschichte muss große Ar-  mut geherrscht haben. Die großen Schenkungen der Gründerfamilie wirkten  sich noch nicht voll aus, da das Kloster vielfach erst nach dem Tod der Ku-  gelnberger in den vollen und alleinigen Besitz der Güter kam. Dazu kam  noch, dass Schmerlenbach in den folgenden Jahrzehnten bis in die zweite  Hälfte des 13. Jahrhunderts um ehemalige Kugelnbergische Besitzungen pro-  zessieren musste, da die Kugelnberger keine eindeutige Rechtslage ihrer Allo-  dialgüter hinterlassen hatten. Die Notlage des Klosters wird zunächst offen-  bar aus der Prozessurkunde von 1240°'. Aus ihr erfahren wir, dass die Abtei  das 1225° geschenkte Zehntrecht in Schwalbach zumindest teilweise wieder  verkauft hat — offensichtlich, um einen einmaligen und großen Geldbetrag zu  erhalten — und dass die Abtei im Jahr 1240 schon nicht mehr ihren Zinsver-  pflichtungen dem Käufer gegenüber nachgekommen ist. 1248° hören wir  513)  S. DS S 657 u: DS Tafel L Ic  514)  Wie Anm. 512.  515)  S. DSS. 656 u. DS Tafel L Ib.  516)  Wie Anm. 512.  51%  352/1387/616; 373/1400/650.  518)  374/1400/653.  519)  12/1240/81.  520)  Z/A225/783.  521)  14/1248/86.un: C rıstin prior1ssın un: der cConvent gemeinlich un
eTs closters eygın insigel gehangen disen briefffl6/

rst ın der zwelten Halfte des Jahrhunderts?! erfahren WIT VO  a einem

eigenen Abtissinnensiegel ın den jeweiligen Korroborationen der TkKunden
Wiıe S1e ausgesehen aben, ist leider nıiıcht überkommen. In einer Urkunde VO  —

400518 scheint OS das Abtissinnen- und das Priorinnen-) Siegel stellvertre-
tend für das Konventsiegel dienen. Somut erwelsen sich bei näherem Hın-
sehen die Schmerlenbacher Siegelverhältnisse 1mM Vergleich denen des /14S=-
terzienserordens als völlig anders, Ja geradezu umgekehrt.

Zusammenfassung: Die Wirtschaftsgeschichte derel Schmerlenbach
(0/0)4) 1218 hıs 1400

Im Anschluss die systematische Darlegung der wirtschaftlichen Verhält-
nısSse der Abte1l Schmerlenbach selen 1U eın chronologischer Überblick un
ıne abschliefsende Zusammenfassung versucht.

In den ersten Jahrzehnten der Schmerlenbacher Geschichte 1L11LUSS groie AÄATr-
MUuUut geherrscht haben DIie oroßen Schenkungen der Gründerfamilie wirkten
sich noch nicht voll dUs, da das Kloster vlelilacCc erst nach dem Tod der Ku-

gelnberger 1ın den vollen un: alleinigen Besıtz der (iuter kam Dazu kam
noch, ass Schmerlenbach ıIn den folgenden Jahrzehnten hiıs 1ın die 7zwelıte
Hälfte des Jahrhunderts ehemalige Kugelnbergische Besiıtzungen PIO-
zessieren musste, da die Kugelnberger keine eindeutige Rechtslage ihrer 1lo-
dialgüter hinterlassen hatten. Die Notlage des osters wird zunächst OfIfen-
bar AdUus der Prozessurkunde VO  — 240519 Aus ihr erfahren WITF, ass die Abtel
das 5D 5520 geschenkte Zehntrecht ın Schwalbach zumindest teilweise wieder
verkauft hat offensichtlich, einen einmaligen un! oroßen Geldbetrag
erhalten un:! dass die Abte1l 1mM Jahr 124() schon nıicht mehr ihren 1Nnsver-
pflichtungen dem Käutfer gegenüber nachgekommen ist. 248521 hören WIT

513) 657/ Tafel II Ic
514) Wie Anm. 512
515) 656 Tafel L,
516) Wiıe Anm Bl
5173 352/1387/616; 373/1400/ 650
518) 374 / 1400 / 653
519) 12/1240/81
520) 7/225/73
521) 14/1248/86



Franziskus Bull

wieder VO Geldknappheit: Kaplan Heinrich VO  a Nikolaus Aschaffen-
burg leiht dem Kloster Geld, iıne Hube 1ın Ravolzhausen zurückkaufen
köonnen. Dreı re spater erfahren WIF, ass Schmerlenbach VOTLT 1251 Zehnt:
rechte Rosenberg uUun!: Uler ebenfalls verkauft hat522 1255 wird immer
noch VO  5 den „sanctıs iıbidem (scılicet: In chmerlenbach) degentibus” SCIC-
det°2 Auch noch 26524 WarTr die wirtschaftliche Lage auferst unbefriedigend:
Da die „dilecte iın (-/’hrnsto84  Franziskus Büll  wieder von Geldknappheit: Kaplan Heinrich von St. Nikolaus zu Aschaffen-  burg leiht dem Kloster Geld, um eine Hube in Ravolzhausen zurückkaufen zu  können. Drei Jahre später erfahren wir, dass Schmerlenbach vor 1251 Zehnt-  rechte am Rosenberg und Uler ebenfalls verkauft hat”2, 1258 wird immer  noch von den „sanctis ibidem (scilicet: in Schmerlenbach) degentibus” gere-  det”®, Auch noch 1265° war die wirtschaftliche Lage äußerst unbefriedigend:  Da die „dilecte in Christo ... abbatissa et conventus dominarum apud Smerli-  bach ... inanxia egestate laborent, ita quod ad suam sustentationem et ad.con-  summationem edificiorum suorum, quibus ex necessitate indigent, proprie 1p-  sis non suppetant facultates“, verleiht Erzbischof Werner von Mainz dem  Kloster einen Ablass, den Dekan Rudolf und das Stift zu Aschaffenburg mit  warmen Worten den Pfarrern empfehlen, da sie mit eigenen Augen die „indi-  genciam monasterii“ in Schmerlenbach gesehen haben””.  In den folgenden Jahren muss sich die Lage allmählich gebessert haben. In  den Kaufverträgen wird der Abtei von den Verkäufern immer bescheinigt,  dass sie die Kaufsumme „integraliter et complete“ erhalten hätten”®, Doch  noch 1296 verleiht Weihbischof Inzelerius von Mainz dem Kloster einen Ab-  lass, damit die Gläubigen „manum adiutricem porrexerint””’“. Zur Hebung  der allgemeinen Wirtschaftslage wird dann auch die Papstbulle Bonifaz VII.  beigetragen haben, in der er bestimmte, dass die Nonnen genauso (für das  Kloster) Erbschaften antreten dürften, als wenn sie in der Welt geblieben  wären”?®, Die letzte Nachricht auf lange Jahre hinaus, in der wir von einer ge-  wissen Bedürftigkeit hören, stammt vom Jahr 1309: Ulmann von Landecken  verkaufte der Abtei für seine beiden verwandten Nonnen in Schmerlenbach  eine Rente „pro refectione earum vestimentorum, que eis a cenobio ad plenam  ministrari non potuerit”“., Zwar muss die Abtei in diesen Jahren schon zu re-  lativem Reichtum gekommen sein, doch war die Anzahl der Nonnen im Ver-  hältnis zur Kapazität der Abtei zu groß. Erzbischof Peter von Mainz sieht sich  jedenfalls vor 1320 genötigt, die Anzahl der Nonnen auf 32 herabzusetzen, da  das Kloster „ultra facultates suas opprimatur onerosa multitudine persona-  rum? .  Die folgenden Jahrzehnte scheinen geradezu eine Zeit wirtschaftlicher Blü-  te gewesen zu sein. In keiner Urkunde wird von einer Notlage auch nur an-  deutungsweise gesprochen. Alle wirtschaftlichen Quellen lassen auf eine ge-  522)  16/1251/89.  528)  29/1258/407.  524)  37/1265/116.  525)  38/1265/119:  526)  Hier ledigl. die Urkundennummern der Urkunden des DS: 72, 75 7%, 90, 983 94,  97, 99, 116, 119, 157, 164,167, 169, 171, 173, 174, 182, 183, 188, 190, 191, 226, 273.  527)  86/1296/187.  528)  88/1296/190.  529)  120/1309/257.  530)  152/1320/27%9.abbatıssa et cConventus dominarum apud Smerli-
bach84  Franziskus Büll  wieder von Geldknappheit: Kaplan Heinrich von St. Nikolaus zu Aschaffen-  burg leiht dem Kloster Geld, um eine Hube in Ravolzhausen zurückkaufen zu  können. Drei Jahre später erfahren wir, dass Schmerlenbach vor 1251 Zehnt-  rechte am Rosenberg und Uler ebenfalls verkauft hat”2, 1258 wird immer  noch von den „sanctis ibidem (scilicet: in Schmerlenbach) degentibus” gere-  det”®, Auch noch 1265° war die wirtschaftliche Lage äußerst unbefriedigend:  Da die „dilecte in Christo ... abbatissa et conventus dominarum apud Smerli-  bach ... inanxia egestate laborent, ita quod ad suam sustentationem et ad.con-  summationem edificiorum suorum, quibus ex necessitate indigent, proprie 1p-  sis non suppetant facultates“, verleiht Erzbischof Werner von Mainz dem  Kloster einen Ablass, den Dekan Rudolf und das Stift zu Aschaffenburg mit  warmen Worten den Pfarrern empfehlen, da sie mit eigenen Augen die „indi-  genciam monasterii“ in Schmerlenbach gesehen haben””.  In den folgenden Jahren muss sich die Lage allmählich gebessert haben. In  den Kaufverträgen wird der Abtei von den Verkäufern immer bescheinigt,  dass sie die Kaufsumme „integraliter et complete“ erhalten hätten”®, Doch  noch 1296 verleiht Weihbischof Inzelerius von Mainz dem Kloster einen Ab-  lass, damit die Gläubigen „manum adiutricem porrexerint””’“. Zur Hebung  der allgemeinen Wirtschaftslage wird dann auch die Papstbulle Bonifaz VII.  beigetragen haben, in der er bestimmte, dass die Nonnen genauso (für das  Kloster) Erbschaften antreten dürften, als wenn sie in der Welt geblieben  wären”?®, Die letzte Nachricht auf lange Jahre hinaus, in der wir von einer ge-  wissen Bedürftigkeit hören, stammt vom Jahr 1309: Ulmann von Landecken  verkaufte der Abtei für seine beiden verwandten Nonnen in Schmerlenbach  eine Rente „pro refectione earum vestimentorum, que eis a cenobio ad plenam  ministrari non potuerit”“., Zwar muss die Abtei in diesen Jahren schon zu re-  lativem Reichtum gekommen sein, doch war die Anzahl der Nonnen im Ver-  hältnis zur Kapazität der Abtei zu groß. Erzbischof Peter von Mainz sieht sich  jedenfalls vor 1320 genötigt, die Anzahl der Nonnen auf 32 herabzusetzen, da  das Kloster „ultra facultates suas opprimatur onerosa multitudine persona-  rum? .  Die folgenden Jahrzehnte scheinen geradezu eine Zeit wirtschaftlicher Blü-  te gewesen zu sein. In keiner Urkunde wird von einer Notlage auch nur an-  deutungsweise gesprochen. Alle wirtschaftlichen Quellen lassen auf eine ge-  522)  16/1251/89.  528)  29/1258/407.  524)  37/1265/116.  525)  38/1265/119:  526)  Hier ledigl. die Urkundennummern der Urkunden des DS: 72, 75 7%, 90, 983 94,  97, 99, 116, 119, 157, 164,167, 169, 171, 173, 174, 182, 183, 188, 190, 191, 226, 273.  527)  86/1296/187.  528)  88/1296/190.  529)  120/1309/257.  530)  152/1320/27%9.inanx1la egestate laborent, ita quod ad Uuanilı sustentationem et ad CON-

summatıonem edificiıorum SUOTUIN„, quibus necessıiıtate indigent, proprIie 1pP-
S15 NO  aD suppetant facultates”, verleiht Erzbischof Werner VO  m> Maınz dem
Kloster einen Ablass, den Dekan Rudolf un das Aschaffenburg mıt
WAarlIllell Worten den Pfarrern empfehlen, da S1e miıt eigenen ugen die „indI1-
genclam monaster11” iın Schmerlenbach esehen haben>.

In den folgenden Jahren 111USS sich die Lage allmählich gebessert haben In
den Kaufverträgen wird der Abhte1l VO  a’ den Verkäufern immer bescheinigt,
dass S1e dıie Kaufsumme „integraliter et COM plete- erhalten hätten><®. Doch
noch 1296 verleiht Weihbischof Inzelerius VO  aD Maınz dem Kloster einen Ab-
lass, damıt dıie Gläubigen ”  308 adıutricem porrexerint”“/“. ZuUr Hebung
der allgemeinen Wirtschaftslage wIird dann uch dıie Papstbulle Bonifaz 108

beigetragen haben, 1n der bestimmte, ass die Nonnen ZCENAUSO für das
Kloster) Erbschaften antreten dürften, als WE S1e 1ın der Welt geblieben
wären>28. DIie letzte Nachricht auf Jange re hinaus, 1ın der WIT VO  > elıner S
w1ssen Bedürftigkeit horen, stammt VO Jahr 1309 Ulmann VO  5 Landecken
verkaufte der Abte1l für selne beiden verwandten Nonnen ıIn Schmerlenbach
iıne Kente „PTO refectione vestimentorum, YJUC E1S cenobıio ad plenam
mıinıstrarı 1O  a} potuerit /war 111US$S die Abte!i 1ın diesen Jahren schon _

atıvem Reichtum gekommen se1n, doch WarTr dıie Anzahl der Nonnen 1mM Ver-
hältnıs ZU Kapazıtat der Abte!l oTOL Erzbischof DPeter VO  — Maınz sieht sich

jedenfalls C: 1372() genötigt, die Anzahl der Nonnen auf herabzusetzen, da
das Kloster „ultra facultates SUuUas opprimatur ONeTIOSa multitudine PETSONA-
TU  u“

Die folgenden Jahrzehnte scheinen geradezu ıne eıt wirtschaftlicher Blü-

geWESCH eın In keiner Urkunde wird VO  a eiıner Notlage auch 1LUT

deutungswelse gesprochen. Alle wirtschaftlichen Quellen lassen auf ıne A w

522) 16/1251/89
523)
524)
525)
526) Hier ledig]l. die Urkundennummern der Urkunden des Z 75 PE 90, 9 CR 94,

97/, 99, 116, 119, 15%; 164,16/, 169, 17L, 17/5. 1/4, 182, 183, 185, 190, 191, 226, D
527)
528)
529) 120/1309/237
530) 152/4320/ 279
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ordnete, Ja glänzende wirtschaftliche Prosperitat schliefien. rst 1m Laufe des
etzten Viertels des Jahrhunderts bahnte sich eın wirtschaftlicher uck-

SaNnz I Iie Rentenkäufe werden seltener un: die äufigen andbemerkun-
gCch des Urbars: „dubium est  44 un:! acat- geben elinen klaren Hinwels auf
iıne vyewandelte wirtschaftliche Situation>}. er andel zeigt iıch auch das

rall, ass die Abte!1l 1m Jahrhundert kein Zinsregıister mehr angelegt
hat [)as erste nach dem ar StAW SE  > 5986 angelegte /insregister, das
überliefert isP>, sStammıt VO ahr 1410 1391 hören WITr dann auch VO  > des

„closters notdurfft”>“. Diese Notıiz darf allerdings nicht och veranschlagt
werden, da sich zunächst dıie einz1ıge OUZ dieser ‚AF handelt und fer-
1ielr die Abte!1l selbst och 1mM gleichen Jahr 1m Anschluss diese Urkunde
noch mehrere Käute unternahm. Schlieflich kam diese verkaufte Kente
iıne solche geht ıIn der Urkunde VO  a 1391 der Abte1i gleichsam UTre ıne
Hıintertur wieder ZUu  / da sS1e für einen Jahrtag, der 1ın Schmerlenbac A —e
felert werden sollte, verwandt wurde.

Von einem wirtschaftlichen ückgang WarTr Schmerlenbach jedoch nıcht al-
lein betroffen. Er W arlr 1m Reich allgemeın un! betraf VOT em die Grundherr-
schaft”*. aäahrend jedoch Ofters dıie Notlage der Verkäutfer als TUnN:! ihres
Rentenverkaufes” angegeben wird, konnte die Abhte1l der allgemeınen Notla-

C der Grundherrscha: verursacht durch den Verfall der Agrarpreis  e536 und
den ückgang der Kaufkraft der 1n alterer eılt nominal fixierten Geldzin-
sen>>/ verhältnismäßig ZuL widerstehen, Ja O8 och als Geldgeber ın Hr-

scheinung treten. Man darf 08 annehmen, dass ÜLG die starke Nachfrage
nach einmaligen Geldleistungen””® nıiıcht 185656 dem allgemeinen Bedürtfnis der
Abte!Il ach langfristiger Geldanlage entsprochen wurde, sondern die Abhte1
noch dazu durch verhältnismäßig geringen Geldaufwand hohe /inssatze C1I-

reichen konnte. Als Gründe für ine relatıv gunstıge Wirtschaftslage der Abhte!l
un:! ihre Fähigkeıit, aufend flüssıge Gelder ür die Rentenkäufe bereıt ha-
ben un: WarTr noch his 1ın die etzten Jahre des Jahrhunderts hinelin
dürfen WIT 7zusammenfassend olgende Tatsachen anführen:

DIie Abte!1l verfügte prozentual ber mehr Natural- als Geldzinsen Von
206 /insposten (Pacht- un!: Rentenzinsposten) aus dem Jahrhundert, e
TE  a Abgabehöhe überliefert lst, stehen den etwa 151 Naturalabgaben 1LLUTI etwa

531) uch VII la
532) StA W SE  > Zinsregister aHf.
533) /615
534) Vgl utge F., [)as Jahrhundert 1ın der Soz1ial- un! Wirtschaftsgeschichte

(Jahrbücher für Nationalökonomıie un Statistik 162, 1950, 201)
535) 292/1361/508; 294 /1361 /511; 329/1372/568; 331/1372/574; 349/1385/ 610;

3727 650
536) Vgl utge (wıe Anm. 534) 203
537) Vgl utge (wie Anm. 534) 202
538) Vgl ‚utge (wıe Anm. 534) 02203
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Geldabgabeposten gegenüber  939 aturalzınsen dürften ber auch och ın
der Hälfte des Jahrhunderts nicht verlustreich geWECSCH eın wWwWI1e die
In fruüheren Jahrzehnten vertraglich festgelegten Geldzinsen, die ibbren die
starke Münzverschlechterung und allgemeıne Senkung der Kaufkraft der
Geldeinheit>“ noch mehr gefallen eın dürften als dıe Agrarpreis:  eS41 ;

Schmerlenbach bevorzugte als Einnahmequelle den Kentenzıns: VO  >

1350 bhis 1400 stehen den Rentenzinserwerbungen 1LUT iıne Pachtzinserwer-
bung  D4 gegenuber! Mıt der Rentenzinswirtschaft WarTr die Abte!l freli VO Be-

bauungslasten uUun!: der Auszahlung der gestiegenen Löhne”® dass eın mıiıt
Rentenzıns belastetes (Sut ne In der ege melst mehr /insen abwarf als eın

gleiches mıt Pachtzins belastetes, ZAaNZ schweigen davon, ass die opanne
zwischen den beiden Anschaffungskosten dl nıicht oTOMS WAaTFr:

Als ein welterer Punkt wIird aufßer elner geordneten Wirtschaftsfüh-
rung  545 die auch 1n der Krisenzeılt aufrecht erhalten wurde>*° die aufifende
Unterstutzung durch die Gläubigen, besonders durch deren Jahrtagstiftun-
ACIL, un: die laufenden Mitgiftsbeträge der 1E  er eintretenden Nonnen>* MNZU-

sehen SEeIN.

I Iıe einzelnen Besitzungen der el Schmerlenbach
I ie olgende Zusammenstellung X1Dt d inwiewelılt die Abhtei 1n den Jjewel-

igen (Orten bzw Höfen unter Angabe des betreffenden Landkreises°*
Rechte(R) (Zehntrechte, inkorporierte Pfarreien) un Grundbesitz (G) besafs
unı /insen (Z) eZzog I ie Nummern beziehen sich auf die TKunden des E
kundenbuches der Abte!l Schmerlenbach®*? oder auf das Urbar der Abte!l
Schmerlenbach>.

539) Von den 151 Naturalabgabeposten Sind allerdings twa 15 gemischte Posten.
540) Vgl ‚utge (wie AÄnm 534) 180-181
541) Vgl utge (wie Anm. 534) 203
542) 1358 wurde eın Hof gekauft—der wieder verpachtet wurde un:!

diesen Pachtzinsposten bildete
543) Vgl utge (wie Anm. 534) 204
544) Vgl 273/1357/480 miıt 277/1358/486; uch ZUT[T AaNZEN Nr. Y Als

„Anschaffungskost” des Pachtzinses lst der Kaufpreis des (dann verpachteten)
Grundstückes verstehen.

545) Vgl LO Z6
546) Vgl 625 Diese Urkunde darf sicher als eın Beispiel für iıne geordnete

innerklösterliche Verwaltungsweise angesehen werden.
547) Vgl 118; uch
548) Abgekürzt mıt
549) Diplomatarıum Smerlebacense DS) 60—6595, Anm
550) Urbarium merlebacense US) 6/0—79]1, Anm
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_Albach (LK Gieisen)

131

.A enrod (Lk Büdingen)

US

E  Aschaffenburg
7 Y 8 J 9 J 103, 127 201, 224 236, 240, 309, 551 359, 365,
SdAA (Stadt- un Stiftsarchiv Aschaffenburg) 3120 1378 Juli
99, -ZO. 133 174 193, 215 221, 272 226. 226, 232 2936, 246, 2456, 254, 255
26/, 27/0, 292, 505; 315 SI 321 328, 346, US 11 passım, 1{1 2 /

41 4 J 1X, X11 5I 111 1I 111 4/ Aa J8 13.:34, VII

Alzenau

117
192, X11

Bergen bel Frankfurt/

2653, 5r

Blankenbach (LKK zenau

Bleichenbach (Lk Büdingen)

101

Bornheim bel Frankfurt

US VII
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Bruchhausen (LKK zenau

251

(Wachen-)Buchen (LKK Hanau)

US VII

11 üdingen

US VII

Bürgel (LK Offenbach)

189

Damm bel Aschaffenburg
20,71
US Il 70Cc 46a I J 2/ 111 4I 5 „ VII

Diebach (LKK Büdingen)

VII 4.5b 6c-h

Dinghof (Lk Bad OmDburg

{1

Dörnhof (LK Aschaffenburg)
11 2 J

Fbersbach (LKK Obernburg)
11

XII
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Eidengesäf (Lk Gelnhausen)

124N 6) 2
1 Eisenbach (LK Obernburg)

63 (?)

Fechenheim bel Frankfurt /M)

15
Frankfurt

Anm 1169 1023

Z Gailbach (LKK Aschaffenburg)

347 349

Gartenhöfe (Lk Aschaffenburg)
8
257

Z Gelnhausen

54, 165
176, Z23, 392 111 12 VII

lattbach (Lk Aschaffenburg)
(?)

216
US Il 1718 2 4 J US IL E 185.19

2 J 5, IX C 4b-Db, X

Goldbach (Lk Aschaffenburg)

9, 141; 6 T, SdAA A0 1365, SdAA 1176 1363 (Okt
234, 242 245 250 280, 316, SZZ 336, US I1 32a 4 f VII
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(Srö  eubach (Heydebac (Lk Miltenberg

US

rois-Ostheim (5k Aschaffenburg

24., 108, 164, 242, 287, 291 342, US 11 11; 111 1 J 1 X/ XII

Gro({fs-)Umsta: (Lk jieburg,
133
3 J 135 XII

Giro{iswallsta (LKK UObernburg)
/9,93,214, 31002)
93, 239, 241, 244, 2{2 245 5310 XII

Grofiswelzheim (LK zenau

US XII

Gründau (Lk Büdingen)
1585
US VII JI

(Grüun-)Morsbach (LK Aschaffenburg,
J  r
1685, 201 22 273 290, 297 > GEVA

Haıbach (Lk Aschaffenburg)

224 266, US

Harheim ( Friedberg)
109
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Hausen (LK Obernburg)

Hochstadt CLK Hanau)

110

Horstein (LK Alzenau)

19, 8 J 9 / SdAA Liber Praesentiarum fol SS Nr 1345 Jan 12
HT fol S0582 1399 PTIL fol AA 134 / Nov
9 J Z 182 163, 206, 285, US XJ 25 389

Hösbach (LK Aschaffenburg)

IS 34, 196, Z Z56; 314 356 SdAA A 13065 1238 1385/ Febr.11.
1 J 120 123, 140, 145-147/7, 196, 230, 231 235 236, 242 249, 257-—-260U, 265,
269, Z 276 ZO2, 284, 269, 294, 314, 325, da 358, 575 US X/ AL, XC}
329 Pfarreli: 19585, 204, 249, 299, 309, 369,

ohl (Lk zenau

171
106, /TT

41 Holzmühle (Lk Aschaffenburg,

Jal 162
169, I1 41, {11 1/ XII Z

Huckelheim (Lk zenau

US XII

Hüttengesäß  SS (LK Hanau)

US 6 J VII 5b, XX
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E Jügesheim IX jeburg,
31
115

Kleinkarben (Lk Friedberg)

VII

Kleinumstadt (LKK jeburg,

US A 1E78

Kleinwallstadt (L UObernburg)
350)

La_ngendiebach (Lk Hanau)

VII

Leidersbach (Lk Obernburg)

2533 24./, US C

Meidengesäfs (Wüstung bel Niedergründau) (TKK Gelnhausen)

170

51 Mensengesäfs (Lk Alzenau)

G.; 348
US VII

Lichelrot  S bei Schafheim) (EK jeburg

US X 1a
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ıttlau (LKK Büdingen)

VII

Mosbach (Lk jeburg;

29()

Niedernberg (LK UObernburg)

/2,985,361
190, 272) 323 561 370 342 373 {11 1 J XII

er -) Afferbach (LKK Aschaffenburg,

207, DAL, US {17 185a3=3a 1 J VI AI 4/ 11 4/

Oberbessenbach (IK Aschaffenburg,
J8
232 US 111 lla—-a, {11 4/

Oberissigheim (Lk Hanau)

175, 176
158

5 ÜE  ppenheim Rhein

179

Pfaffenhausen (Lk Gelnhausen)

><

Pflaumheim (Lk jeburg
34()
25 9 J 167 28/7, 304, 340, US XT
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Praunheim bel Frankfurt/M)

Randersacker bel Würzburg)
624

U, L11 US AVARE

Ravolzhausen (Lk Hanau)

6, 1 / 2 J 3 J 194, VII
145 157 195, ZI0; Z USV5a-d

Reichenbach (Lk Alzenau)

US 111 19a-—-a, 61, J11 2237925

Rembrücken (Lk Offenbach)

166

Riehen (LKK jeburg,
2 /

XII 6.16, XIV

Riedbach (Lk Hanau)

X

Ringenheim (Lk Aschaffenburg,
BL, SWA
155; 242, 599, 357, 371 XII 9, NI

ONTDAC (LK Büdingen)

107 VII
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Rothenbergen(? (LK Gelnhausen)SR ON
L Rückersbach (Lk Alzenau)

NC 2 US 1{11

Rüdigheim (Lk Hanau)

14.253; VII

Sadelbach (LKK Aschaffenburg

279 302 N

cAhaiheım (LK jeburg,

US XI

Schöllkrippen (LK zenau

XI}

Schmerlenbach (Lk Aschaffenburg
1(?). 4U, 41,

Schwalbach (Lk Höchst/
7a 12 15, 15, 65 S IIl

(Langen-)Selbold (Lk Hanau)

I J NI
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chweinheim beli Aschaffenburg)
119, 151
Ö, 1 J ÖL, 134, 137 L1, 308,
9 J 152 1936, 131 154, 173, 178, 180, 191, 219 264, 295, 308, 333 344, 345,
599 3063; 365, { 1 2303-3 4 T 111 passım, passım, 1L  J 111 4/
1 J XN passım,

seligenstadt (Lk Offenbach)

3 J 135
812; XII

Sickenhofen CLK jeburg

141

Soden (Lk Ubernburg)

US 2 vg X}

UulzDaC (LKK Ubernburg)
11,76,97,3/4
US 3 Y VL X 15

o} Steinbach (LK Aschaffenburg)
1
0060231

Unterafferbach (Lk Aschaffenburg

S29 336, 3453

Unterbessenbach (LKK Aschaffenburg,
57,90
US 111 4I

Ursleben (Urlybershusin (LKK Hanau)

US AI
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Wasserlos (LKK zenau

XE

Waächtersbach (LK Gelnhausen)

102; 122 XII

Schlüchtern(?) (Weges Slucheren)

US XII Z

Weiberhof (LKK Aschaffenburg
5750

Wenighösbach (EK Aschaffenburg)
116 296, 314
215, 2581, 362 369, US XC 5.5a-b.5d

Wenigumstadt(? (Unnestad) (EK jeburg

XI

Western(?) (Weysluthera) (Lk zenau

Winkeln bei Frankfurt-Ginnheim)

61

Winzenhohl (Lk Aschaffenburg)
VI

IL 126
256, 29585, 300, 324, 399, 360,
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I1{ Ämter und Personen 1n Schmerlenbach

Der Klosterverweser

A) Aufgabenbereich
Wıe In anderen Frauenklöstern hatte auch ın Schmerlenbach der Kloster-

1Ne wichtige Stellung  SE Ihm O  ag die letztverantwortliche Leitung
der Temporalia””“. Daneben 111USS$S auch auf Grund sSelINer Weihe die opirıtu-
lia verwaltet haben Leider erfahren WIT darüber fast aAr nıchts>, Jediglich,
dass die Klosterkirche VO  S Hagen ihm unterstellt wurde, nachdem S1e VO  - der
Muttergottespfarrei VO  aD} Aschaffenburg exXxImIlert wurde>* Ebenso wWwW1ssen WITF,
dass auch über die Angestellten des Klosters die Seelsorge innehatte>. 50-
mıiıt darf auch, SOWEeIt 1es aus diesen Angaben ersichtlich isSt; als Parochus
loci bezeichnet werden. kKeichlich SINnd WIT informiert ber selne wirtschaftli-
che Taätigkeıit. Dazu LU 1m Einzelnen:

Der Propst nımmt auch über die Konversbrüder> geschenkte Güter>”
In diesem Zusammenhang Sind die Formulierungen des jeweıligen L:

kundentextes bemerkenswert, da S1e die rechtliche ellung des Propstes ZUu
Konvent beleuchten. 1255 schenkt irıkus VO Laufach „tres partes mansı98  Franziskus Büll  III. Ämter und Personen in Schmerlenbach  1. Der Klosterverweser  a) Aufgabenbereich  Wie in anderen Frauenklöstern hatte auch in Schmerlenbach der Kloster-  verweser eine wichtige Stellung””. Ihm oblag die letztverantwortliche Leitung  der Temporalia”*, Daneben muss er auch auf Grund seiner Weihe die Spiritu-  alia verwaltet haben. Leider erfahren wir darüber fast gar nichts°®, lediglich,  dass die Klosterkirche von Hagen ihm unterstellt wurde, nachdem sie von der  Muttergottespfarrei von Aschaffenburg eximiert wurde”*, Ebenso wissen wir,  dass er auch über die Angestellten des Klosters die Seelsorge innehatte®®. So-  mit darf er auch, soweit dies aus diesen Angaben ersichtlich ist, als Parochus  loci bezeichnet werden. Reichlich sind wir informiert über seine wirtschaftli-  che Tätigkeit. Dazu nun im Einzelnen:  Der Propst nimmt — auch über die Konversbrüder”® — geschenkte Güter””7  an. In diesem Zusammenhang sind die Formulierungen des jeweiligen Ur-  kundentextes bemerkenswert, da sie die rechtliche Stellung des Propstes zum  Konvent beleuchten. 1288 schenkt Wirikus von Laufach „tres partes mansi ...  preposito, abbatisse et conventui monasterii in Smerlenbach ... et ipsi mona-  sterio ... possidendas renunciantes eisdem atque in manus dicti prepositi eas  libere resignantes”®“, In einer Urkunde, in der von einem Verkauf von zwei  Morgen Weinberg durch Heinrich Bedel an das Kloster Schmerlenbach die  Rede ist”®, verkauft Bedel „preposito, abbatisse et conventui“ die Weinberge,  die Resignation aber, d.h. die rechtliche Übereignung, geschieht nur „in ma-  nus prepositi de Smerlembach vice et nomine abbatisse et conventus°®®“,  Außer dieser Urkunde sind noch mehrere Kaufverträge überliefert, in denen  der Verweser die Geschäfte mit vollzog*!. Ebenso nimmt er Tauschgeschäfte  vor”, Im 13. Jahrhundert vertritt er ausschließlich die Abtei bei Streitfällen.  551)  Zum Aufgabenbereich, zur rechtlichen Stellung und Geschichte des Klosterverwe-  seramtes vgl. Krenig, Frauenklöster, S. 55—57.  552)  Vgl. Zeimt J., Die Cistercienserinnenabtei St. Katharinen bei Linz a. Rhein, Würz-  Burg 1929 (Diss ) S, 128.  553)  Dazu vgl. auch S. 148: Die Priester der Abtei SB.  554)  5/1221/7%0.  555)  5/1221/70:  556)  22/1255/98.  557)  32/1263/112; 36/1265/116.  558)  68/1288/160; vgl. auch 89/1296/191 und - allerdings bei einem Rentenkauf =: ...  preposito, abbatisse et conventui ... redditus ... dandos ... dictos redditus in ma-  nus Godefridi prepositi ... resignantes (99/1299/ 209).  559  93/1298/ 198  560)  Vgl. ferner 119/1308/235.  561)  Von Gütern: 9/1240/83; von Renten: 132/1313/253; 157/1322/285.  562)  189/1315/260; 158/1323/286.preposiıto, abbatisse el conventul monaster1ı1 1n Smerlenbach98  Franziskus Büll  III. Ämter und Personen in Schmerlenbach  1. Der Klosterverweser  a) Aufgabenbereich  Wie in anderen Frauenklöstern hatte auch in Schmerlenbach der Kloster-  verweser eine wichtige Stellung””. Ihm oblag die letztverantwortliche Leitung  der Temporalia”*, Daneben muss er auch auf Grund seiner Weihe die Spiritu-  alia verwaltet haben. Leider erfahren wir darüber fast gar nichts°®, lediglich,  dass die Klosterkirche von Hagen ihm unterstellt wurde, nachdem sie von der  Muttergottespfarrei von Aschaffenburg eximiert wurde”*, Ebenso wissen wir,  dass er auch über die Angestellten des Klosters die Seelsorge innehatte®®. So-  mit darf er auch, soweit dies aus diesen Angaben ersichtlich ist, als Parochus  loci bezeichnet werden. Reichlich sind wir informiert über seine wirtschaftli-  che Tätigkeit. Dazu nun im Einzelnen:  Der Propst nimmt — auch über die Konversbrüder”® — geschenkte Güter””7  an. In diesem Zusammenhang sind die Formulierungen des jeweiligen Ur-  kundentextes bemerkenswert, da sie die rechtliche Stellung des Propstes zum  Konvent beleuchten. 1288 schenkt Wirikus von Laufach „tres partes mansi ...  preposito, abbatisse et conventui monasterii in Smerlenbach ... et ipsi mona-  sterio ... possidendas renunciantes eisdem atque in manus dicti prepositi eas  libere resignantes”®“, In einer Urkunde, in der von einem Verkauf von zwei  Morgen Weinberg durch Heinrich Bedel an das Kloster Schmerlenbach die  Rede ist”®, verkauft Bedel „preposito, abbatisse et conventui“ die Weinberge,  die Resignation aber, d.h. die rechtliche Übereignung, geschieht nur „in ma-  nus prepositi de Smerlembach vice et nomine abbatisse et conventus°®®“,  Außer dieser Urkunde sind noch mehrere Kaufverträge überliefert, in denen  der Verweser die Geschäfte mit vollzog*!. Ebenso nimmt er Tauschgeschäfte  vor”, Im 13. Jahrhundert vertritt er ausschließlich die Abtei bei Streitfällen.  551)  Zum Aufgabenbereich, zur rechtlichen Stellung und Geschichte des Klosterverwe-  seramtes vgl. Krenig, Frauenklöster, S. 55—57.  552)  Vgl. Zeimt J., Die Cistercienserinnenabtei St. Katharinen bei Linz a. Rhein, Würz-  Burg 1929 (Diss ) S, 128.  553)  Dazu vgl. auch S. 148: Die Priester der Abtei SB.  554)  5/1221/7%0.  555)  5/1221/70:  556)  22/1255/98.  557)  32/1263/112; 36/1265/116.  558)  68/1288/160; vgl. auch 89/1296/191 und - allerdings bei einem Rentenkauf =: ...  preposito, abbatisse et conventui ... redditus ... dandos ... dictos redditus in ma-  nus Godefridi prepositi ... resignantes (99/1299/ 209).  559  93/1298/ 198  560)  Vgl. ferner 119/1308/235.  561)  Von Gütern: 9/1240/83; von Renten: 132/1313/253; 157/1322/285.  562)  189/1315/260; 158/1323/286.et 1pS1 111L0O0Na-
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Zr Rechts- Uun«:« Wirtschaftsgeschichte der Frauenabtel Schmerlenbach

Er besitzt ap abbatissa et CONVenNTUuZur Rechts- und Wirtschaftsgeschichte der Frauenabtei Schmerlenbach  99  Er besitzt „ab abbatissa et conventu ... monasterii speciale mandatum nomine  ipsius monasterii” die Prozesse zu führen”®. Der Propst war jedoch nicht al-  leine in der Anschaffung und Sicherung des Besitzes tätig. Seine zweite  Hauptaufgabe war die Verwaltung der Besitzungen und Rechte. Er verpach-  tete die Güter „vice et nomine abbatisse et conventus”*“, Er nimmt die Zinsen  entgegen”®. Er weiß, wo die Besitzungen liegen”®. Er hat wohl auch das Ur-  bar geschrieben®”. Er weist auch der Äbtissin, der Priorin, der Magistra und  der Cellerarin”® eine besondere Rente zu. Für seine besondere Stellung zeugt  auch der Besitz eines eigenen Siegels”. Aus dem vorliegenden Quellenmate-  rial darf man also sagen, dass der Schmerlenbacher Verweser - im Gegensatz  zu den späteren Klosterschaffnern - nach außen die Legitimation und nach in-  nen de facto die Jurisdiktion hinsichtlich der Spiritualia und Temporalia be-  saß  Der Klosterverweser von Schmerlenbach führte den Namen „prepositus“  und nicht „procurator“, wie das Generalkapitel von 1267° ausdrücklich be-  stimmte. Zwar tauchte in der 1. Hälfte des 14. Jahrhunderts auch der Name  „procurator” auf, doch hatte der Prokurator, wie noch zu zeigen ist””!, eine  andere Funktion. Die Stellung des Propstes muss in Schmerlenbach bedeu-  tend gewesen sein, was schon rein äußerlich dadurch zum Ausdruck kommt,  dass er vor der Äbtissin und dem Konvent in den Urkunden erwähnt wird””2.  Möglicherweise wurde er vom Erzbischof konfirmiert”®. Leider wissen wir  nur andeutungsweise, woher die Klosterverweser kamen und welchem Stand  sie angehörten. Es scheint, dass sie Weltgeistliche waren und vielfach An-  gehörige des Stiftes zu Aschaffenburg”*. Für die Anfangszeit der weiblichen  563) 65/1287/156; vgl. ferner: 40/1267/122; 41/1268/125; 61/1284/150; 66/1287/158;  74/1291/167; 78/1294/175; 121/1309/238; 122/1309/241.  564)  67/1288/160; vgl. ferner: 103/1302/216; 123/1309/242; 128/1311/249; 133/1314/  254; 135/1314/255.  565)  121/1309/238: 3.Artikel.  566)  78/1294/176.  567)  S. Vorwort zum Urbar (US), S. 673.  568)  S. bei den jeweiligen Ämtern.  569)  Gottfried I.: 72/1291/165; 77/1293/173; Gottfried 1l.: 135/1314/256; Autzo: 158/  1323/286; ein Siegel der Klosterverweser ist nicht mehr überliefert.  570)  Vgl. Martene E., et Durand U., Thesaurus novus anecdotorum 4, Paris 1717, S.  1428 Nr. 9.  5%0)  S.5. 145.  572)  Hier ledigl. die Urkundennummern der Urkunden des DS: 62, 72, 75, 78, 79, 83,  84, 85, 89, 93 94 ‚99; 102, 103, 116,117, 129, 189, 157, 159 164.  5/3)  Vgl. Böhmer J.F. — Will C., Regesten zur Geschichte der Mainzer Erzbischöfe  (1161-1288) 2, Innsbruck 1886, S. 393 Nr. 365.  574)  Vgl. Amrhein A., Die Prälaten und Canoniker des ehemaligen Collegiatstiftes St.  Peter und Alexander zu Aschaffenburg (Amrhein, Kanoniker) (AUfr 26, 1882, 163  Nr. 174): Conrad, Priester, Canonikus und Propst im Kloster Schmerlenbach, gest.  8. Jan. (1324); kann jedoch nicht anhand der SB-Quellen als solcher belegt werden.  Ledigl. s. NS I: 8.Jan.: Cunradus presbyter et canonicus. Vgl. auch Anm. 879.monaster11 speclale mandatum nomıne
1PS1US monaster11”“ die Prozesse führen>° Der Propst WäarT jedoch nicht al-
leine 1n der Anschaffung un: Sicherung des Besıtzes tatıg. Seine zweıte
Hauptaufgabe Wal die Verwaltung der Besitzungen un:! Rechte. br verpach-
tete die (Guter „v1ıce et nomıne abbatisse et conventus>°4/ br nımmt die /insen
entgegen”®. Hr weils, die Besitzungen liegen”®®. Hr hat ohl auch das UrT:
bar geschrieben””. Er weIlst auch der Abtissin, der Priorin, der Magıistra un:
der Cellerarin>©® ıne besondere Kente Für sSeINe besondere ellung
uch der Bes1itz elnes eigenen Siegels”®?, Aus dem vorliegenden Quellenmate-
rial darf INa  a’ Iso 5SCH, ass der Schmerlenbacher Verweser 1m Gegensatz

den spateren Klosterschaffnern ach aufisen die Legitimation un:! nach 1N-
1E  - de facto die Jurisdiktion hinsichtlich der Spirıtualia und Temporalıia be-
sa{fs

Der Klosterverweser VO Schmerlenbach führte den Namen „pPrepositus :
un: nicht „pPFroeclrTator wWwWI1Ie das Generalkapitel VO  a 267570 ausdrücklich be-
timmte /war tauchte 1n der Hälfte des Jahrhunderts uch der Name
„procurator” auf, och hatte der Prokurator, wI1Ie noch zeıgen ist?* 1ne
andere Funktion. Die ellung des Propstes 1L11USS ın Schmerlenbach bedeu-
tend SCWESCH se1n, W ads schon rein aufßerlich dadurch Z Ausdruck kommt,
dass VOT der Abtissin un: dem Konvent In den Urkunden erwahnt wird>/2
Möglicherweise wurde VOoO Erzbischof konfirmiert”®. Leider w1lssen WIT
LLUT andeutungsweise, woher die Klosterverweser kamen un! welchem Stand
S1e angehörten. Es scheint, ass S1e Weltgeistliche un: vielfach An-
gehörige des Stiftes Aschaffenburg””*. Fur die Anfangszeit der weiliblichen

563) 6,  , vgl ferner: 4  ‚p4  's6  's6  y
74/1291 £167: 121/1309/238: 122/1309/24]1.

564) 6  p vgl terner: 105/1302/216: 123/1309/242; 128/1311/249; 133/1314/
254; 135 / 1314 /255

5695) 12 TL
566)
567) Vorwort YAHD Urbar (CUS). 673
568) bei den jeweiligen Amtern.
569) CGottfried 7  '7  ' Gottfried 135/1314 /256; UtZO 158 /

eın Stegel der Klosterverweser ist nıiıcht mehr überliefert.
570) Vgl Martene E, et Durand - Thesaurus VU:! anecdotorum 4I Parıs 1A17

1425 Nr.
5/1) 145
572) Hier ledig]l. die Urkundennummern der Urkunden des 62, I2 8 /5, 7 f 83,

4, 65 Ö9, 93, 1102 103 116, 117 129, LO 137 159, 164
5/3) Vgl Böhmer Will e Kegesten FA Geschichte der Mainzer Erzbischöfe

(H61288) A Innsbruck 1886, 393 Nr. 2365
574) Vgl Amrhein A., Die Prälaten und Canoniker des ehemaligen Collegiatstiftes St.

eter und lexander Aschaffenburg Amrhein, Kanoniker) AUfr 26, 1882, 163
Nr 174) Conrad, Priester, Canonikus und Propst 1m Kloster Schmerlenbach, gest.

Jan (1324); annn jedoch NIC anhand der 5SB-Quellen als solcher belegt werden.
Ledig]l. 8.Jan. Cunradus presbyter et CAaNONI1CUS. Vgl uch Anm. 879
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UOrdenszweıige der /isterzienser en Ja vieltftach Weltgeistliche auch das
Amt des Beichtvaters innegehabt””>. /um etzten Mal hören WIT VO  3 einem
Propst 1mM Jahr 324576 Das Verhältnıs zwischen Konvent un: Abhtissin elner-
se1ts un:! Verweser andererseılts 111US5S$S zut SCWESCH eınSV

Liste der Schmerlenbacher Klosterverweser

Magister Salomon (?)
1/4218/60; 2/1218/62: 3/1218/64:; 9/1229/75; wahrscheinlich bıs twa 1221
Propst.

Gerungus
6/1224/73 „preposıtus eiusdem loc1ı  48 amı ist wahrscheinlich nicht der
Propst VO Aschaffenburg gemeınt, da In der Zeugenliste der Urkunde Nr

nach den Kanonikern VO  S Aschaffenburg aufgeführt wIrd. Außfßerdem ist
kein Propst mıiıt Namen Gerungus für diesen Zeitabschnitt bel Amrhein, Ka-
noniker 2 J 1852, 63) aufgeführt. Im 1st eın „Gerungus, presbyter et

preposıtus” ZU Juli aufgenommen.
Konrad (I.)

14} als provısorı1s nostrı Cunradi preposıtı .. ”bezeichnet.

1gandus

Giottfried
6  ' 6|  ' P  ‘J Z  J

9|  'g 103/1302/216; 119/1308/235:
1227 1309 /241 123 1309 [ 242° 1277/ 1311 /248 wird als verstorben bezeichnet.

(Gottfried I1
127/ 1311 /247% 128/1311/249:; 182/1313/2583: 133/.18314/254: 135/14314/256;
139 /1315/260; 171320/27602)

Arnold
157./ 1322 /284

Autzo
158 / dessen Slegel enthält iIm Slegelbild eın Andreaskreuz.

57/5) Vgl Kirchesch H; ILie Verfassung und die wirtschaftlichen Verhältnisse des AiG-
terzienserinnenklosters amedy, Bonn 1916 (Diss.) Zeimet, St. Kathari-
LiEeN (wie Anm. 552) 17275

576) Propst Arnold IT 162/1324 /290 101 Nr.
57/7)
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Arnold 88 162/1324/ 290

(10 Konrad H:)
Vgl Amrhein, Kanoniker 26, 1852, Nr 174) Conrad, Priester, Kano-
nıker und FPropst 1mM Kloster Schmerlenbach, gest Jan. (1324) kann jedoch
nıcht anhand der B-Quellen als olcher belegt werden. Ledigl. das NS hat
auch Ya Jan eingetragen: Cunradus presbyter et CAaNONICUS (NS 5: 265} vgl
auch den ext Z.UT Anm 879.)

IDITz Abtissin

(} Aufgabenbereic
Die Abtissin hatte wWIe allgemein in monastischen rden578/ auch 1n

Schmerlenbach de 1ure die Leiıtung der Abte!]l und, nachdem e1t 1324 kein
Propst mehr ihr YAUDE Selite stand, auch de facto I Jer gebräuchliche Name
War „abbatissa: : In einem Fall lst auch d1ie Bezeichnung „magıstra” überlie-
fert>°S0 Damıuit 1st wohl nıcht die Novızenmelsterin gemeınnt, sondern die KIO-
stervorsteherin. Dies darf ANSCHOMUMLEN werden, da S1e In der Intitulatio VOT

dem aNZEN Konvent aufgeführt ist. Aufßerdem hiefs die nächste namentlich
genannte Abtissin auch Gerdrudis>®*, womıt 1eselDbe Person gemeınt eın
dürfte Schlieflich wurde allgemeıin 1n den Anfangszeıten der /1isterzienser1in-
nenklöster dıie Klostervorsteherin Meiısterın genannt”®“. I hese Feststellung gilt
für Schmerlenbach nicht ausschliefslich. /war handelt sich be1l dieser Ur-
unde>° ın der die Klostervorsteherin „magıstra” genannt wWiIrd, ine der
frühen Urkunden (1257): doch ist die Bezeichnung „abbatıssa” schon vorher
1n Schmerlenbach üblich>°*

Der Aufgabenbereich der Abtissin umfasste w1e beim Propst die Spirı-
tualıa un:! die Temporalıia. Über ihre Tätigkeıit als gelstige Leıiterin des KON:-
vents haben WIT fast keine Nachricht. Lediglich w1ssen WITF, dass S1e muiıt dem
Konvent ZUSamnmmmen mıt „vigilus et m1ıssarum sollempni1s annıs singulis”®b 4

die ahrtage beging Aufßerdem iTraTt S1e gemelInsam mıt ihrem Konvent miıt
dem St Bartholomäusstift Frankfurt In Gebetsverbrüderung”®®.

Auf ihre rechtliche tellung und ihre Befugnisse können WIT auf Girund
der Quellenlage erst durch die Wirtschaftsgeschichte schliefßen. Im Einzel-
1e  zD} unternahm S1e fast ausschliefsilich In Verbindung miıt dem Konvent FOl-

578) Vgl en1g, Frauenklöster, 58672
579) Letzter Propst: Arnold IL 1324 /290)
580)
581) KL
582) Vgl Krenig, Frauenklöster, Anm
583) Wıe Anm 58()
584) 14/1248 / 86 UK die das Kloster ausstellte; 18/1252/92 UrK;; die das Kloster

fine
585) 178/4329/312
586)
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gende Rechtsgeschäfte: S1e empfing Schenkungen VO Gütern>” un Ren-
ten >5 S1ie nahm Übereignungen VO  aD} Gutern entgegen”“. Sie vollzog Tausch-
geschäfte””” un: verkaufte Güter°2!. Sie kaufte>”? un: tauschte Renten>”.
ulserdem führte S1e auch gemeinsam muiıt dem Propst Prozesse”4

uch der Bewirtschaftung des Besıtzes hatte S1e ma{isgeblichen Anteil.
S1ie verpachtete Güter>”>, verringerte Pachtzinsen  296 bzw. wandelte Kentenzın-

1n Pachtzinse um)  997 Sie vidimierte und ratifizierte Urkunden>?®. S1ie führte
uch eın e1ıgenes Slegel, das jedoch erst 1mM etzten Viertel des Jahrhunderts
erwähnt wird>”? Nur eın Exemplar ist überliefert®°%0. Wenn die echtsge-

601schäfte erforderten, erledigte S1e dieselben uch 1ın Aschaffenburg
Dazu kamen noch weltere Rechte un Pflichten. Sie musste dem Propst

VO  > Aschaffenburg den Kaplan der VO  - dem Kanoniker Heilmann Schwab
gestifteten Vikarie St Katharinenaltar 1n Schmerlenbach präsentieren®“®.
Aufßserdem Jag 1n ihrem Aufgabenbereich, ıIn der VO Kloster inkorporier-
ten Pfarrei Hösbach 1ne Vikarie errichten®® und dem dortigen Vikar Ken-
ten vermachen®“?.

An dieser Stelle se1 uch iıhr Verhältnis den einzelnen Nonnen, ZU

aNzZeN Konvent un: Z Propst dargelegt. Sie erlaubte der einzelnen Nonne
den Erwerb VO  3 Renten®®. Sie bestätigte auch der Nonne den Kauf VO  a Ken-
ten©% Ebenso setzte S1e die berechtigten Erbansprüche ihrer Nonnen durch,

587) 214271344377
588) 14871318 /272; 218/1345/386; 2A0 7/1345/391; 222 / 1345 /392: 243 /1350/429
589) 134/1314/255
590)
591)
592) 157 /1322/285; 167 /1327/298; 183/1331/319 188/1335/329; 191 /

226/1348 /401; 230/ 1348 / 407; 241 / 1350 /425: 242 /1350/ 427 244 / 1350 /
431;Z  s252/185527 445; 258 /1355/454 267 1357470

593) 114 /1307/229
594)
595) 107/1304/222; 133/1314/154; 193/1336/336: 215/1345/380:; 351 /1387/614;

352/1387/616
596) 111/1306/226
597) 361 /1392/631
598) Vgl 7 B 186/1332/322
599) Erwäahnungen finden sich TST 1mM etzten Viertel des Jhdts. 352/1387/616;

/625; 373/1400 / 653
600) Beschr. 65 / NLG Abb aTtfe. Nr Nr.
601) 361 /1392/631
602) 209/1341/368; s uch 105
603) 198 /1339/ 344
604) 198/1339/344; 204/1340/356
605) 181/1331 /317.
606) 144 /1317/267; 149/1319/273; 237/1349/417.
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selbst We1n unter der Strafe des Einzugs des Erbgutes asselbe erst nach dem
Tod der erbberechtigten Nonne dem Kloster ZUTIallen konnte®®-/

Sie erlaubte auch die Vererbung der Renten®®® und verlieh Pfründen e1IN-
zelne Nonnen®®?.

/7u dem Verhältnis Abtissin Konvent können WIT beobachten, ass S1e
hinsichtlich der wirtschaftlichen Unternehmungen VO  zD} Anfang mıt dem
Konvent ILINEN andelte, 1ne Gegebenheit, die 1m Zisterzienserorden
TST 1335 durch die Konstitution aps Benedikt XI} üblich wurde®!9. Daraus
duürfen WIT vielleicht schliefßen, dass auch die Entscheidungen, die dUSSCSPTO-
chen innerklösterliche nliegen betrafen, gemelınsam geregelt wurden. rst In
der zwelıten Häaälfte des Jahrhunderts kam dann WEe1ln auch selten
VOTL, dass die Abtissin auch ohne den Konvent Rechtsgeschäfte vollzog  611. Wıe
weıt ber nıcht auch In diesen Fällen der Konvent beteiligt WAal, lässt ich nach
dem derzeıit ekannten Quellenmaterial nicht feststellen

Hinsıichtlich des Verhältnisses VO  > Ahtissin un: Propst können WIT beob-
achten, dass der Propst de facto ber der Abtissin stand, Was schon eın
außerlich dadurch ZU Ausdruck kommt, dass In den TkKunden jeweils
VOT der Abtissin un: dem Konvent genannt wirdel2 Über selnen Aufgabenbe-
reich un:! Se1IN näheres Verhältnis 7ZA 0R Abhtissin un:! dem Konvent wurde
schon welıter oben gehandet613

kıne Schmerlenbacher Abtissin hatte uch ihre eiıgenen Renteneinnah-
men  614 die S1e legıeren konnte®*>. Möglicherweise esa S1Ee och 1ne miıt dem
Amt gegebene Pfründe, die 1898028  : „appetie” nannte®!6. /7/um Schluss E1 noch
erwähnt, dass die Schmerlenbacher Abtissinnen uch VO  5 dem Recht der Ke-
sıgnatıon Gebrauch machten®!/. 50 w1ssen WITF, dass Abhtissin Otahe? Abtis-

607) 179/1329/313
608) 181 /41331/3517
609) 3377
610) Vgl Canivez, OCist-Statuten, 410—417, 1335 2—-12; uch Kren1g, Frauenklös-

ter, 61
611) Vgl 361 /1392/631
G12) Hier ledig]l. die Urkundennummern der Urkunden des 61, 69, 66, 6 / /U, Z

/Z9, /6, IL /9, U, 83, 54, 89, 90, 9 J 94, 95, 99, 105; 1416; K
613) SS
614) 296/1362/514; 312/1366/540; 315/1367/545: 111 4/ 28
615) 296/1362/5—14; 312/1366  5.40:315/1367/545:
616) Vgl 361/1392/63 Abte!i bzw. „appetie” Iso nicht LLUT 1m welıteren Inn als Be-

zeichnung für das IL  J VO.  > einem Abht bZzw. Abhtissin reglerte Kloster, sondern
uch ın einem CeNSCTIECN Innn als das abtl Amt bzw. dann als dieses Amt tragende
Abtsgut (abbatia), vgl Plöchl Geschichte des Kirchenrechts, Wıen 1953;

3972 Für Kanonissenstifte ist jedenfalls eindeutig belegt, dass die Amtsträge-
riınnen auf Grund ihres mMmMtes ihrer Pfründe 1ne besondere Zulage erhielten,
vgl Schäter H- Die Kanonissenstifter 1 deutschen Kirchenrechtl. Ab-
handlungen 44, 1907, 195)

617) Dazu allgem. en1g, Frauenklöster, bes Anm.
618) 242 /
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SIN Flie VO Erlenbach®!” un: Abtissin Else VO  a’ Landecken (von Mainz)°<% 'ES1-
onierten. Letztere wickelte och nach ihrer kesignatıon umfangreiche Rechts-
geschäfte ab und machte Stiftungen.

Lıiste der Schmerlenbacher Abtissinnen

Ahtissin Gertrud (1257-1273)
Vgl Nach Kittel, I Urk KI B(AUTfr 4 J 1903,
Nr.1 bZw. Nr sollten Gertrud un! Jutta (s Nr dieser Liste)
Toöchter des Kıtters Johann Schelm VO  5 bergen un: selner Frau Alheid SCWE-
S11 eın DIies halten WIT ür völlig abweg1g, da die Multter Alhe1id dann och
1315 (vgl. 139/1315/259) gelebt haben musste (!) Vergleiche auch 109 /
DD die eigentliche Stutze der Behauptung Kittels. Hıer werden jedoch (S@et=
trud un: u  a keinestfalls als Nonnen, geschweige enn als Abtissinnen VO  zD}

Schmerlenbach bezeichnet.

Abhtissin (1287-1306)
Vgl 103/1302/216:; 111/4306/226;
vgl ferner Anm. Nr dieser Liste

Abtissin Bertradis (1307=1309)
Vgl 114 / 229 1237 242; VIe Bertradis Dorlohere, Nonnenliste

910 Nr ] heses Geschlecht konnte nıiıcht welıter verifiziert werden. edig-
ich Keg Boı1ca, IN0 1025, 451 unter Franconla führt eıinen Johannes dictus de
Dorloh un: selınen Magıster Johannes de Dorloh auf S1ie sStammen viell.
Aaus Dorla iın der Gegend VQ  - Erfurt. agıster Johannes de Dorloh 1st uch
noch belegt 1n Weller I<I Hohenlohesches Urkundenbuch L Stuttgart 1899,

109, 30, LL s/ 113 als Kanoniker VO  5 Merseburg ın Sachsen.

Mechtild VO  a Wasen 1311-1332)(1)
Verw. Vater Friedrich Wasen (2)
Multter: Gertrud (2)
Schw Hedwig (153/1321 Nonne In (2)
Nichten: Gerhuse I_ ise Wasen Mye Offenbach, Nonnen In (2)
Ort Aschaffenburg (3)
Amt
(1) /248; 130/1312/25%; 132 /4313/253: 133/1314/254; 149/1319/
243 fF291:; 157/1322/.285; 162/1324 /290:; 1677183274 298; 176/13297/
309; 181 / 158318317 183/1331/319 186/ 1332 /322: {11 4I 2 T vgl uch
Anm. 1150

619) 315/136/ / 545
620) 326/
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(2) Nonnenliste 137 Nr
(3) 130/ vgl ferner SdAA Kittel, Wasen, 1894 MS

Abtissin Ottilie (1335—1348)
Vgl 188 /1335/329: 191/1336/334; 193/1336/336- 194 /1,339 / 344; 204 / 1340 /
359 209/1341 / 368; 214 / 1344 /377:; 215/1345/380; 218/1345/386; 226/1348 /
401; 207} 1348 /402; DD} als ehemalige Abtissin bezeichnet.

Abtissin Kunzele (1349-1351)
Vgl 237 /4349 ALT: FABS; /439; viell Kunzela Düudels-
heim, vgl Nonnenliste. Nr

Fıe VO  a Erlenbach (1361-1366)(?)
Vgl 291 /41361/507; 292/1361/508; 7511 2905118362 /512 296/1362/
514; nach Urk 302 / scheint Fıe nicht mehr Abtissin se1n, och ist
S1e 309/1366/ 536 312/1366/ 540 wlieder eindeutig als Abtissin belegt. TSt
315/ wird S1e als ehem. Abhtissin bezeichnet. A ihrem erwandten-
kreis Nonnenliste Nr

Elisabeth VO  > Landecken (1370)
Vgl 320/1370/553: ferner Nonnenliste Nr D Ihr gewÖhnlicher Name ıIn
den Urkunden lautet Ise VO  zD} Maınz (Elisabeth de Maguncı1a). Von 1372 hıs
1389 wird S1e meılst als hem Abhtissin angegeben 727563 333 /
577 334/1373/582; 335/1373/586; 339/1374 / 593; 343/1377/601, 353/1389/
618) Vereinzelt wird S1e ıIn diesem Zeitabschnuitt auch ınfach als Nonne be-
Zzeichnet (338/1374 / 590; 342 /1377./5985 354 /1389/619) 349/1385/ 610 wird
wieder ine Abtissin Else mıt dem Konvent INmMMeEeN erwähnt. Vielleicht
handelt sich e1in un dieselbe Person. Möglicherweise aber uch
ine andere, nämlich Elisabeth VO.  - Schwalbach, Nonnenliste Nr 2 J da
Letztere mıiıt der Schwester ihres Vaters, Lukardis VO  5 Schwalbach, eın Rechts-
geschä vollzieht. Schliefslic wird FElisabeth VO  — Schwalbach LLUT bis 13/4

1374 / 593) als Nonne bezeichnet. Lediglich. 359 / 1391 /627 als die „alde*

Fie VO  - Breidenbach (1372-1374)
Vgl 329/1372/568; 337/ Nonnenliste Nr

Abhtissin Else (1385)
Vgl 349/1385/610 1e Elisabeth VO Landecken, Abtissinnenliste Nr
oder Elisabeth VO  S Schwalbach, Abhbtissinnenliste Nr

11 Katharına VO Königstein (1387-1398)
Vgl 351 /1337/614: 352/1387/616; 353/1389/618; O25 361/1392/
631; 368 /1398 / 643



106 Franziskus Bull

Abhtissin Demud (1400)
Vgl 373/ 1400652

Die Priorıin

A} Aufgabenbereich
Miıt dem Jahr 313621 hören WIT Z ersten Mal VO  a elInNner Priorin®?2. Sie T1

verhältnismäfig selten me1ılst bei bedeutsameren Rechtsgeschäften uUun!
dann Immer mıt Abtissin un: Konvent auf. Eiıner dieser gröfßeren Aktionen
WarTr die Errichtung elner Vikarie ın der Schmerlenbach inkorporierten Pfarrei
Hösbach®*> In den Urkunden wird S1e ach der Abtissin un VOT dem Kon-
vent erwähnt. S1e bestätigte Verpachtungen®“*, kaufte Güter®?> und Renten®%6
und ahm solche auch als Geschenke®?2/ für die Abtei entgegen. S1e bestätigte
ein Verzeichnis VO  a Korngülten für eln Seelgerät®*®. uch vidimierte S1e 18
Urkunden, die Rentengeschäfte VO  b drel Nonnen betreffen®*?, un: bestätigte
den auf VO kKenten, die für Nonnen bestimmt ind®% S1ie führte auch eın Ee1-
N Siegel®*", das jedoc  el nıicht erhalten ist. Möglicherweise hatte S1e WI1IEe
vielleicht auch die Abtissin ihre eigenen Einkünfte auf TUnN! ihres Am-
t68632

Liste der Schmerlenbacher Priorinnen

Margareta (1313-1319)
Vgl {132/1313/253: 149/1319/273

Lukardis (1323)
Vgl 158/1323/286

Margareta (1324)
Vgl 162/1324./290

621) 132 /1313/253
622) Dazu allgem. Krenig, Frauenklöster, 62-63
623) uch /439
624) 193/1336/336; 2351 /1387/614; 352/1387/623
625) 176/1329/309
626) 149/1319/273; /319; 188/1335/329
627 218/1345/386
628) 246 /1351 /435
629) 186/1332/323
630) 132/1313/253 1851 ST 237/1349/417
631) 352/1387/616: 373/1400 / 652
632) XI 4,10; vgl Schäfer Die Kanonissenstifter 1m deutschen Kirchen-

recht!. Abhandlungen 44, 1907, 195)
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Alheid (1329-1332)
Vgl 176/1329/309; 181/1331/317% 183 /41331/319 186/1332/323

(jele (1335=1 345)
Vgl 188 /1335/329; 193/1336/336; 198 /1339/344: 204 /1340/355: 209/1341 /
365; 218/1345/38

Gudela (1349-1351)
Vgl 237 / 1349 /417; 485

Barbara (1387)
Vgl 251 /1387/614; 352 /1387/616

Christina (1391)
Vgl /625

Barbara (1391)
Vgl 1627

Christina (1400)
Vgl 373/1400 / 652

IDıe Vermögensverwaltungsämter
In Schmerlenbach lassen sich dreli Instıtutionen erkennen, die das VermoO-

sCcHh der Abtei verwaltet haben DIie Kurialıitas, das Prasenzamt uUun!: die Kusto-
die S1e gehen möglicherweise auf Einflüsse des Kollegiatstiftes Aschaffen-
burg zurück. Vom Stift w1ssen WIF, dass das gemelınsame ermögen VO  a vIier
Amtern verwaltet wurde: der Präbendkammer, der Präsenzkammer, der
Oberbaufond- und der Unterbaufondverwaltung  655 Die Präbendkammer des
Stiftes verwaltete die Pfruüunden der Kanoniker, die Präsenzkammer verwaltete
die Besitzungen der gestifteten (sottesdienste un: verteilte die beim (2Of-
tesdienst anwesenden Kanoniker das Stiftungsgeld. Das Oberbaufond diente
für den baulichen 7ustand der Stiftskirche un:! das Unterbaufond für die 7A06

Abhaltung der (Gottesdienste notwendigen Gegenstände w1e Weın, Wachs,
Paramente USW. In Schmerlenbach finden WIT etwa die gleichen inrichtun-
CI Lediglich iıne eigene Oberbaufondverwaltung lässt sich nicht belegen
un: dürfte uch nicht als e1geneSs Amt bestanden haben Die kKeparaturen, die

der Schmerlenbacher Kirche anfielen un auch belegt Sind®-- werden
wahrscheinlich VO  a elner gemeinsamen Kirchenvermögensverwaltung, der
Kustodie, verwaltet worden e1n. Lhese drel Verwaltungsämter nıcht
VO  a’ Anfang vorhanden. Sie haben sich vielmehr die Wende VO

633) Vgl Amrhein, Kanoniker (AUfr 26, 1552,
634) 261 /1365/456
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AB Jahrhundert einen groben Anhaltspunkt geben gebl  e
Hatten bis In das Viertel des Jahrhunderts der Propst, die Abtissin, die
Priorin un die Cellerarın die e1gentliche wirtschaftliche Führung inne,
geht VO  a da . da ein Propst nicht mehr 1n Erscheinung 3E die Verwaltung
ausschlief{filich auf die Nonnen ber An die Seite der Abtissin und Priorin)
treten ın verstärktem Maf{s Cellerarin, Praäsenzmeisterin un Kustodin.

() ıe Kurtı1alıtas
| e Kurialitas der Name findet sich 1n der Einleitung, dem Kapitel des

Urbars War die eigentliche un: erste Vermögensverwaltungsinstitution der
Abtei Sie nahm die gestifteten Güter, Kenten un: Rechte Zen, S1e kaufte
un: ertauschte Grundstücke, Höfe, alder, Weinberge, Fischteiche un:! ech-
t J un:! S1e wirtschaftete mıiıt diesen bjekten durch E1igenwirtschaft, Verpach-
tung un: Verkauf, wWw1e dies Anfang ın der allgemeinen Wirtschaftsge-
schichte der Abte!]i dargelegt wurde. Sie WarTr auch, die die Abte!i VOT Gericht
bel Prozessen verschiedener Art vertrat.

Autßfser der Verwaltung der allgemeinen Besitzungen ©)  ag der Kurlalıtas
uch die Verwaltung der einem Amt oder elner bestimmten Person
gehörenden Pfründe. /Zum besseren Verständnis GSEe1 hier eın kurzes Wort über
das Pfründenwesen In Schmerlenbach eingefügt, über das In dem Kapıtel
über die Nonnen VO  S Schmerlenbach och 1m kinzelnen gehandelt wird. An
dieser Stelle soll L1LLUT die allgemeine ellung des Pfirundenwesens innerhalb
der Klosterstruktur behandelt werden.

Von elıner Pfründe berichten die Quellen VDE ersten Mal 1m Jahr 1302 die
Begine Hedwig Monetaria vermacht ihren Trel verwandten Nonnen drel MalI-
ter orn „ad uam (!) prebendulam emendandam ®> In einer Urkunde VO
1305 hören WITF, dass Alheid, Wiıtwe des Ritters Johann Schelmen, auf Todes-
fall den dritten eil ihrer Schmerlenbach geschenkten Guter „Conventul ad
emendaciıonem SUl  a)) prebende”“ vermacht®. Das Wort „prebenda” steht hier
1m Sıngular, Was wohl andeutet, dass sich 1ne allgemeine, AVA@} eiInNner
gemeinsamen Stelle Aaus verwaltete Pfründeneinrichtung handelt 1316 hören
WIT dann VO  b den einzelnen Pfründen, die jede Nonne innehat®>/ 1335 21Dt Jo-
ann VO  a’ Offenbach der Abhtissin un dem Konvent ine Rente, da sı MT
god Mien, INYN Johannis dochtir, CYyYIC prhunde ant egebin 1n klos-

635) 100 /14302/210
636) 109/1305/224
637) 140/1316/262 German Hostebecher und seline Frau Aaus Hoösbach verkaufen

dem Praäsenzamt iıne Gült, dadurch uch ‚allen Jugfrauwen Irn prohunden
beszerungen” beilzutragen. Gewiss, die ult 1st das Präsenzamt verkauft, doch
tragen uch deren Einnahmen AB Besserung der einzelnen Nonnenpfründe bei
Dies kommt klar In der Urk 286/1360/507 Z USdTuC RKeinhard KRoseman
VO:  > Wınzenhohl un: seine Frau ele verkaufen der Nonne ele VO  - Creynfelt
ine Gült, die, „dy egenante jJungfrauwe ele abeginge VO dodis WE  a und
nıt beschide,108  Franziskus Büll  zum 14. Jahrhundert — um einen groben Anhaltspunkt zu geben — gebildet.  Hatten bis in das 1. Viertel des 14. Jahrhunderts der Propst, die Äbtissin, die  Priorin und die Cellerarin die eigentliche wirtschaftliche Führung inne, so  geht von da an, da ein Propst nicht mehr in Erscheinung tritt, die Verwaltung  ausschließlich auf die Nonnen über: An die Seite der Äbtissin (und Priorin)  treten in verstärktem Maß Cellerarin, Präsenzmeisterin und Kustodin.  a) Die Kurialitas  Die Kurialitas — der Name findet sich in der Einleitung, dem I. Kapitel des  Urbars — war die eigentliche und erste Vermögensverwaltungsinstitution der  Abtei. Sie nahm die gestifteten Güter, Renten und Rechte entgegen, sie kaufte  und ertauschte Grundstücke, Höfe, Wälder, Weinberge, Fischteiche und Rech-  te, und sie wirtschaftete mit diesen Objekten durch Eigenwirtschaft, Verpach-  tung und Verkauf, wie dies zu Anfang in der allgemeinen Wirtschaftsge-  schichte der Abtei dargelegt wurde. Sie war es auch, die die Abtei vor Gericht  bei Prozessen verschiedener Art vertrat.  Außer der Verwaltung der allgemeinen Besitzungen oblag der Kurialitas  auch die Verwaltung der zu einem Amt oder zu einer bestimmten Person  gehörenden Pfründe. Zum besseren Verständnis sei hier ein kurzes Wort über  das Pfründenwesen in Schmerlenbach eingefügt, über das in dem Kapitel  über die Nonnen von Schmerlenbach noch im Einzelnen gehandelt wird. An  dieser Stelle soll nur die allgemeine Stellung des Pfründenwesens innerhalb  der gesamten Klosterstruktur behandelt werden.  Von einer Pfründe berichten die Quellen zum ersten Mal im Jahr 1302: die  Begine Hedwig Monetaria vermacht ihren drei verwandten Nonnen drei Mal-  ter Korn „ad suam (!) prebendulam emendandam“®®, In einer Urkunde von  1305 hören wir, dass Alheid, Witwe des Ritters Johann Schelmen, auf Todes-  fall den dritten Teil ihrer an Schmerlenbach geschenkten Güter „conventui ad  emendacionem sue prebende“ vermacht®®. Das Wort „prebenda“ steht hier  im Singular, was wohl andeutet, dass es sich um eine allgemeine, von einer  gemeinsamen Stelle aus verwaltete Pfründeneinrichtung handelt. 1316 hören  wir dann von den einzelnen Pfründen, die jede Nonne innehat®”, 1335 gibt Jo-  hann von Offenbach der Äbtissin und dem Konvent eine Rente, da „si durch  god Mien, myn Johannis dochtir, eyne prhunde hant gegebin in yerme klos-  635) 100/1302/210.  636) 109/1305/224.  637) 140/1316/262: German Hostebecher und seine Frau Jutta aus Hösbach verkaufen  dem Präsenzamt eine Gült, um dadurch auch „allen jugfrauwen irn prohunden zu  beszerungen“ beizutragen. Gewiss, die Gült ist an das Präsenzamt verkauft, doch  tragen auch deren Einnahmen zur Besserung der einzelnen Nonnenpfründe bei.  Dies kommt klar in der Urk. 286/1360/507 zum Ausdruck: Reinhard Roseman  von Winzenhohl und seine Frau Gele verkaufen der Nonne Gele von Creynfelt  eine Gült, die, falls „dy egenante jungfrauwe Gele abeginge von dodis wen und  nit beschide, ... solle iz eweclich darnoch dinen an das budirgelt (sc. der Präsen-  zie, vgl. 140/1316/262) allin jugfrauwen irn pronden zu beßerunge“ .solle 17 eweclich darnoch dinen das budirgelt (sc. der Präsen-
z1ıe, vgl 140/ 1316/262) allın Jugfrauwen Irn pronden befiserunge“
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tere°°S“ 1355 wird dann berichtet, ass nach dem Tod eıner Nonne die für S1e

gekaufte ente „unı officio officısZur Rechts- und Wirtschaftsgeschichte der Frauenabtei Schmerlenbach  109  tere®8“_ 1355 wird dann berichtet, dass nach dem Tod einer Nonne die für sie  gekaufte Rente „uni officio ex officiis ... monasterii” zukommen solle®?. Da-  mit die Tochter des Hans Gundelwin von Karsbach 1370 in Schmerlenbach  aufgenommen werden konnte, musste er eine Pfründe um den hohen Betrag  von 98 Pfund Heller kaufen®®. 1387 erfahren wir, daß Conczechin und seine  Frau Jutte aus Kleinwallstadt — ohne bestimmte Nonnen im Auge zu haben —  dem Kloster eine große Anzahl von Gütern vermachen, damit dafür zwei  Pfründen eingerichtet werden könnten““*!. Die Verteilung der Pfründen war  dann Sache der Äbtissin®*, Außer den Pfründen, die jeweils für einzelne Non-  nen bestimmt waren, gab es noch die Pfründe, die mit einem offiziellen Amt  des Klosters verbunden war, wie zum Beispiel mit dem Amt der Kantorin, der  sogenannten „Sengerie®®“. Die einzelne auf eine Nonne bezogene Pfründen-  stelle wurde „offizium*#*“ bzw. „Amt®S5” genannt.  Noch weitere Belege* ließen sich anführen, anhand deren bewiesen wer-  den kann, dass 1. im 14. Jahrhundert in Schmerlenbach zum Lebensunterhalt  der einzelnen Nonne außer den Reichnissen aus dem Konventgut zumindest  für einen Teil der Nonnen das Präbendalgut beitrug; 2. zumindest für die  zweite Hälfte des 14. Jahrhunderts erst auf Grund eines Pfründenbesitzes der  Eintritt möglich war, welcher offensichtlich einen nicht geringen Betrag koste-  te; 3. es eine Zentrale gegeben haben muss, die die Pfründen verwaltet hat,  d.h. die z.B. die nicht durch die Nonnen vererbten Renten, die auf einer  Pfründe ruhten, verteilte®*”7, die frei gewordenen Pfründenstellen „verkauf-  te“648 und die — bei ihrer Rücknahme durch den Käufer — die dafür vorgeleg-  ten Gelder wieder auszahlte®?. Weiterhin übernahm sie die zur Vermehrung  einer Pfründe geschenkten oder gekauften Güter und verwaltete si  e650,  Es sei jedoch schon hier erwähnt, dass in den letzten Jahrzehnten des 14.  Jahrhunderts die einzelne Nonne sich immer mehr am Erwerb und an der  Verwaltung ihrer Pfründe beteiligte. Das bedeutete jedoch keinesfalls, dass  die grundsätzliche allgemeine Verwaltung auch der Pfründen aufgehoben  worden wäre, wie dies auch im Stift zu Aschaffenburg nicht der Fall war.  638)  189/1335/330.  639)  260/1355/457; 273/1357/480.  640)  320/1570/553.  641)  350/1387/612.  642)  387/1374/559.  643)  294/1361/518: zu „sengerie“ vgl. Lexer M., Mittelhochdeutsches Taschenlexikon,  Stuttgart 1959, S. 192; vgl. auch unter Äbtissin S. 101-104 u. Priorin S. 106.  644)  260/1355/451; 273/1357/480.  645)  290/1361/505; 326 /1372/563.  646)  Vgl. noch 245/1350/433; 290/1361/505; 326/1372/563.  647)  260/1355/457; 273/1357/480.  648)  320/1370/563.  649)  320/1370/553.  650)  350/1587/612.monaster11” zukommen solle'  659 1 )a-
mıt die Tochter des Hans undelwin VO  aD Karsbach 1370 ın Schmerlenbach
aufgenommen werden konnte, mMuUusste iıne Pfründe den hohen Betrag
VO  > un: Heller aufen®40. 1387 erfahren WITF, da{fs Conczechin un: se1Ine
Frau 19  e AaUs Kleinwallstadt ohne bestimmte Nonnen 1m Auge haben
dem Kloster iıne oroße Anzahl VO  - (sutern vermachen, damıt dafür wel
Pfruüunden eingerichtet werden könnten®4!. DIie Verteilung der Pfrunden Wal

annn Sache der Abtissin®#2. Außer den Pfründen, die eweils für einzelne Non-
He  a bestimmt JR gab och die Pfründe, die mıt einem offiziellen Amt
des Klosters verbunden WäAal, wI1e Z Beispiel mıt dem Amt der Kantorın, der
sogenannten „Sengerie®”. DIie einzelne auf ine Nonne bezogene Pfründen-
stelle wurde „offizium®  44 / bzw. AAÄME genannt.

Noch welıtere Belege®* ließen sich anführen, anhand deren bewilesen WCI -

den kann, dass 1mM Jahrhundert ın Schmerlenbach DU Lebensunterhalt
der einzelnen Nonne außer den Reichnissen Aaus dem Konventgut zumiıindest
füur einen eil der Nonnen das Präbendalgut beitrug; zumindest für die
7zweilte Hälfte des Jahrhunderts GT1StT auf Grund elınes Pfruüundenbesitzes der
Eintriıtt möglich Wal, welcher offensichtlich eıinen nicht geringen Betrag koste-
te; 1ne Zentrale egeben haben INUSS, die die Pfründen verwaltet hat,

die V D die nıcht durch die Nonnen vererbten KRenten, die auf eiıner
Pfründe ruhten, verteilte  647 die frei gewordenen Pfrüundenstellen „verkauf-
te  648 un die bel ihrer Rücknahme durch den Käufer die dafür vorgeleg-
ten Gelder wieder auszahlte®??. Weiterhin übernahm S1e die A Vermehrung
eliner Pfründe geschenkten oder gekauften Guter un verwaltete G1050

Es SEe1 jedoch schon hier erwähnt, ass iın den etzten Jahrzehnten des
Jahrhunderts die einzelne Nonne sich immer mehr Erwerb un: der
Verwaltung ihrer Pfründe beteıiligte. I)Das bedeutete jedoch keinestfalls, ass
die orundsätzliche allgemeıne Verwaltung auch der Pfründen aufgehoben
worden ware, w1e dies auch 1mM Gtift Aschaffenburg nicht der Fall Wa  —

638) 189/1335/330
639) 260 /1355/457; 273/1357/480
640) 320 /1370 / 553
641) 350/1387/ 612
642) 3577
643) ö18 „sengerie” vgl Lexer M Mittelhochdeutsches Taschenlexikon,

ar 1959, 192 vgl uch unter Abtissin 1071 Prioriın 106
644) 260/1355/451; 273/1357/480
645) / 505 326/1372/563
646) Vgl noch 245 290 / 12361 /505; 326 /
647) 260 /1355/45% 273/1357/480
648) 320/
649) 320./41370/553
650) 350/1387/612
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Der Verwaltung sowochl des allgemeınen Vermögens als uch der Pfrün-
den diente die Kurialitas®>}. [)Dazu bediente S1e iıch außer der usstellung VO  aD

Urkunden un:! der Anfertigung e1INes Koplalbuches auch der des Urbars, In
dem sich ‚Wäal me1list die allgemeinen /inseintrage, aber auch die Eintrage für
bestimmte Nonnen befinden®°2. DIe /insen, die AB Praäsenzamt gehörten,
aber Aaus irgendeinem Grund VO  - der Kurialitas verwaltet wurden, sind 1m
Urbar ebenfalls e1gens als solche vermerkt®>.

An der Spitze der Kurialitas stand his twa 330654 der Propst. B1S dahıin
War auch das (GrOs der Schmerlenbacher Erwerbungen vollzogen un: die Al
miıinıstration eingerichtet. Über se1INe tellung und ufgaben In chmerlen-
bach wurde schon gehandelt®>. Mıt ihm 380188181 leiteten dıie wirtschaftli-
chen Fragen die Abtissin, die Priorin un: die Cellerarin. Die Cellerarın656

scheint jedoch bis tTwa 1330 offensichtlich LLUTE für den innerklösterlichen Be-
reich, wI1Ie die Küche®>/ USW., zuständig gCWESCH SEeIN. Danach INAaS S1e auch

WIT haben allerdings keinen Beleg miıt der Abtissin un: der Priorin für die
inner- und aufßerklösterlichen Wirtschaftsbelange zuständig B WC-

SIN SEeIN. [a ber bıs auf ein1ge Ausnahmen keine größeren Stiftungen un:
wirtschaftlichen Unternehmungen mehr his 1400 vorkamen, dürtfte auch jetzt
nicht ihr Betätigungsfeld umfangreich geworden eın

Das Präsenzamt
Neben der Kurilalıtas sollte 1mM Jahrhundert elInNner iImmer ogröfßeren Be-

deutung ein Amt heranwachsen, das dem /7isterzienserorden sich völlig
fremd WarTr das Prasenzamt. Dadurch un durch die Einrichtung des Pfrüun-
denwesens erg1bt sıch für die Beurteilung des monastischen Habitus der ADb-
tel Schmerlenbach ıne wichtige Perspektive®®. Doch davon spater. An dieser
Stelle soll zunächst das Praäsenzamt beschrieben werden.

Im Jahr 1316 taucht nach den vorhandenen Quellen In Schmerlenbach AD

ersten Mal das Wort „presencle au f®>?* Schon bei dieser Erwähnung hat
die edeutung VO  > „Amt“ Daneben g1ibt die eindeutige Bezeichnung „PIC-
sencieampt*®9”, Außerdem hat das Wort „presencla” die Bedeutung VO  a „Ver
teilung”. 50 wurde 1357/ ıne (C3Ui „ad I1L1LIIL presencl1as 1Vve distribuc1io0-
Nes chorie1“ vermacht. Damiut 1st eindeutig bewlesen, dass „presencla:

651)
652) Ö, f 10, VII
653) I1 59a-b, VI 17e, DV T} viell uch 10R 4f
654) 1ste der Propste 874 bzw. 162/
655) 98—99
656) Zum Amt der Cellerarın allgem. vgl en1g, Frauenklöster,
657) Vgl XC
658) 178, bes IS 181
659) 140/1316/26
660) Vgl 287/1360/ 501
661) 266/1357/468
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Schmerlenbach die leiche Bedeutung hatte w1e Aschaffenburg
bzw w1e 1mM allgemeinen >Sprachgebrauch: Zuteilung eines Betrages Geld
oder Naturalien für die Anwesenheit 1m Chor bei elıner gestifteten Messe®®*
durch eın eigenes Amt, das sogenannte Prasenzamt.

Das YPraäsenzamt hatte die Aufgabe, das Stiftungsvermögen (Güter, /Zinsen
SW.) verwalten muit dem doppelten Ziel, eın „ew1ges seelgerat® für 1ne
Person oder Personen ermöglichen un!: die Stiftungsgelder die 1m Chor
anwesenden Nonnen verteilen, dadurch deren TrTunden „aufzubes-
ern  B: Dies wird ın den Urkunden Ofters ausgedrückt®®. Viele Stiftungen bzw
Rentenkäufe, deren Kaufsumme offensichtlich gestiftet worden ist, werden,
nachdem S1e vorher vVvIelfaC elıner bestimmten Nonne edient hatten, nach de-
LE  a Tod dem Prasenzamt vermacht muiıt dem einfachen /usatz, dass S1e für eın
Seelgerät der Stifter oder für die Nonne, die vorher die ente bezogen hatte,
oder für die Verwandten der Nonne®®* bestimmt SE1. Von elner allgemeinen
Aufbesserung der Pfründen der Nonnen, die dem Jahrtagsgottesdienst -
wesend 10® ist bei diesen TKunden nıiıcht mehr ausdruücklich die Rede, da
1eSs selbstverständlich SCWESCH SeInNn dürtfte

1elfacC werden die Kenten solche handelt sich me1lstens aber
uch einfach für das Präsenzamt bestimmt, ohne dass noch e1gens der /Zusatz
TÜr eın Seelgerät” oder dr ”  ‚Ur Aufbesserung der Pfrunden der ungfrauen  44
eigefügt ist Dies Walr Ooffensichtlich selbstverständlich. Dabe!1l können WIT sol-
che Stiftungen unterscheiden, die sofort das Amt abzuliefern waren®® un:!
solche, die ALC) noch elıner bestimmten Nonne vermacht bzw. VO ihr 5C-
au wurden®®®, wobe!l ihr allerdings die Kaufsumme VO den Jahrtagstiftern
geschenkt worden eın dürfte, wWEenNnn sich nıcht den spateren Jahrtag der
Nonne selber andelte Dazu hätte nämlich dıie Nonne die Kosten für die Jahr-
tagstiftung Aaus eigenen itteln bestritten, w1e spater och ezelgt werden
s011667. Erwarb die Nonne 1m allgemeinen immer die Rente, die nach ihrem
Tod die Prasenzıe fallen ollte, ohne die Präsenzmeisterin, ist doch auch
eın Fall überliefert, 1ne Nonne gleich miıt dem Prasenzamt die Rente
kauft, damit VO  — vornherein das Anrecht der Prasenzıe auf die spater fallige
Kente sicher feststeht®°S.

662) unter Jahrtagstiftungen, 154
663) 140/1316/262; /439;8!288/1360/502; 334 /1374 / 582
664) 207/1341 / 364; 213/.1344/378; 221 /4345/39M1 222/1345/392; /435;

251 268 /1357/471; 284 /1359/497; 336/1373/587; 373/1400 / 652;
55a—-b

665) 267./1357/470; 287/1360/501; /508; 308 /1365/536; 349/1385/610;
355/1389/621; 370/1398 / 648; 372/1400 / 650

666) 192/1336/4335; 237/1349/418:; 257/1354/452; 258 /1355/454; 270/ 1357 /476;
276/1358 /484; 289/1360/ 504; 305/1365/ 527; 310/1366/537.

667) 126
668)
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DIie elterın des Prasenzamtes WarTr 1Ne Nonne®®? un fuhrte vlilelfacCc den
Namen Präsenzjungfra  u670 oder einfach „Präsenziere”  17 Ihre Tätigkeit Cr

streckte sich LLUT auf dıe Verwaltung der Stiftungsguter un ihre Verteilung
die Chor bel der Seelenmesse anwesenden Nonnen. Der Erwerb der

Stiftungsguter bzw die rechtliche Annahme der (uter aber WAäal — WI1eEe noch
ZCIECH ist CINZIE Sache der Abtissın, der Priorin un: des Konvents DI1ie

Tätigkeıt der Präsenzmelsterın SEe1 1U näher anhand der Quellenaussagen CI -

autert
Im Praäsenzamt wurden ‚WaTl die Stiftungen bzw die Kaufverträge abge-

schlossen®“, den Erwerb des Stiftungsgutes aber®”>, die Festlegung, welche
(suter mıt gekauften ente belastet werden sollten, bestimmte die Abtis-
ö 111 un der Konvent 50 el bel Kaufvertragen, dass irgendjemand
„den erbern geystlichın frauwen, der abtissın unde dem convente gemeinliche

Smerlenbach presencie” 1Ne Kente verkauft habe®/* Umgekehrt be-
timmte auch die Abhtissın un: der Konvent, WE die Präsenzıe ine ente
elisten hat 50 mMuUusste das Praäsenzamt den Pfarrer Werner VO  zD Hösbach
111e Kente zahlen vielleicht üır gelesene Jahrtagsmesse  n675 Dass Abhtissın
un: Konvent für die Annahme VO  3 Jahrtagstiftungen un: für die Rentenkäu-
fe für das Prasenzamt zuständig, i1st uns Aaus dem ahr 351676 gleich-
Sa protokollarisch überliefert: Abtıissın, Priorin un:! Konvent nehmen ÜTE

Jahrtagstiftung für die Präsenzıe DIie Präsenzı1e erhält 11U. VO  > der Ab:tis-
S1111 das Stiftungsgut, verkauft und xibt den Erlös der Abtissın. Die Abtissın
kauft L11U darautfhin muıt diesem Geld Kenten für die Präsenzıle. Dass Abtissın
un: Konvent bzw die einzelne Nonne Erwerbungen für das Prasenzamt
machten wird och deutlich WEel TKunden durch die jeweils 3081° ente

die Abte!l bZzw Nonnen verkauft werden ohne ass 111 der Käuferreihe
das Praäsenzamt genannt oder ihm die ente anderen Form ausdrück-
iıch vermacht wird Lediglich JO beiläufige Erwähnung macht deutlich dass
das Praäsenzamt der eigentliche Empfänger der ente 1ST S0 wird der -
kunde VO 1372 Schluss der Urkunde vollig unerwartet gesagt ass die
Praäsenzı1ıe pfaänden könne WE die Rentenzahler ihrer Verpflichtung nicht
nachkämen®”” In der zweıten Urkunde VO 1396 erfahren WITL ebenfalls vollig
ınerwartet dass die Kenten Präsenzkornhaus abzuliefern seijen®”® LDiese
beiden zuletzt genannten Fälle bilden jedoch 116e Ausnahme Im Allgemeinen

669) 358 / 1391 625 Elisabeth VO.  > Maınz
670) 373 659 durch diese Urk 1ST uch der lLermmmnus „PTasCcNhZ1IOTL belegt
671) 322/1370/556 336/1373/581
672) /436
673) /439
674) DE /1345/391
675) /439
676) 435
677) 325/1372 /561
678) 365 1396 639
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wird immer schon ıIn der Reihe der mpfänger auf das Prasenzamt verwIle-
n679_
Eindeutig Wäal Aufgabe der Praäsenzmeiısterın, die VO  a’ der Ahtissin für

die Prasenzı1ıe erworbenen Güter, KRenten usSsW verwalten®®. S1ie verkaufte
1m Rahmen dieser Verwaltungstätigkeit Güter®! erhob VO  > Grundstücken
die für die Prasenzıe bestimmten Renten®®?, pfändete bel Säumigkeit®®” un
schickte dafür eınen eigenen Boten®©* DIie eingegangenen Naturalien agerte
S1e ıIn einem eıgenen Kornhaus®®, das ihr aber offensichtlich erst 1mMm etzten
Viertel des Jahrhunderts ıgen ist. /Zuvor hatte S1e ihre Naturalien ıIn
den allgemeınen klostereigenen Kornhäusern deponiert, wI1Ie vorher immer
wieder berichtet wird®ese DIie 7zweılıte Aufgabe der Praäsenzlorın bestand 1m
Verteilen der Jahrtagsgelder die 1mM Chor anwesenden Nonnen®®” un:!
den die Messe lesenden Priester‘  655

Schliefßlic sSe1 noch auf 1Nne Urkunde VO  > 3091° verwlesen, durch die die
admınıstratıve Selbstständigkeıit des Prasenzamtes ZU Ausdruck kommt
Abtissin, Priorin un: Konvent übergeben ıne (Gult die Präasenzıe, die VO

klostereigenem Boden entnommen wird [a auch diese ente gesichert eın
INUSS, wird festgelegt, dass die Präsenzmelsterın bel Saumigkeit pfänden darf.
Hıer haben WIT also den bemerkenswerten Ball ass ıne klösterliche Institu-
tıon, das Prasenzamt, auf klösterlichem (sut pfänden konnte®?.

679) Wıe Anm. 6/4
680) 2796 362514 Güterverwaltung.
681) /435
682) 221/1345/391
683) 336/1373/587
684) 322 /
685) 362/1394 / 633; 365/1396/ 639; 370/1398 / 648
686) 287/1360/ 501
687) 266/1357/468; 334 /1373/ 582
688) LIies annn nicht direkt Aaus den Schmerlenbacher Quellen bewlesen werden, dürfte

jedoch hinter der Urkunde 249 / 1351 /439 tecken
689) /625
690) |hese Urkunde 8/1391/625) stellt ıne WenNnn uch sehr interessante AUS-

nahme dar. In allen anderen Rentenkäufen tiftet jemand für Se1IN Seelgerät eıinen

orößeren Geldbetrag bzw. e1nNn gleichwertiges Vermogen, das durch Verkauf 1n
ıne Geldsumme umgewandelt werden ann. Das Anlegen dieses Geldbetrages 1ın
ine ente WAar, wI1e schon Ofters betont, nicht Sache der Präsenziıorın sondern der
Ahtissin und des Konvents. I Iie Abtissin bot jemandem me1lst jemandem, der 1ın
Geldnot WAarTr diese Summe d. damıiıt 1U der Präsenzı1e eıinen jaährlichen
Zinsbetrag abliefere, der dann wiederum odestag des Stifters den 1m hor
anwesenden Nonnen ausgezahlt wurde In der Urkunde VO 1391 wird 1U be-
ichtet, dass die Abtissin, die SONST immer LU 1ine Mittlerfunktion hat un
zunächst keinen Gewınn sondern TST Jahrtag diesen erhielt, dıie gestiftete
Geldsumme Jdureh un:! unders !] closters notdurtft“ für das Kloster
nımmt un: sich dafür verpflichtet, der Präsenzkammer jährlich VO.  m einem dem
Kloster gehöriıgen Hof, dem Münchhof, der wliederum verpachtet WAar, ine ente
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e} Iıie Kustodie
aralleZ YPraäsenzamt entwickelte sıch 1mM Jahrhundert 1ın chmerlen-

bach uch das Amt der Kustodin, die Kustodie. Dies geschah möglicherweise
ebentfalls In Anlehnung das Aschaffenburg, das, wWwWI1Ie schon C1I-

wahnt, iıne ber- un:! Unterbaufondverwaltung esa VO  zD} de-
LEel die Eirste für die Erhaltung der Stiftskirche un: Letztere für die Anschaf-
fung un: Erhaltung der ZA 6R Gottesdienst notwendigen Gegenstände SOI -

sCcnh hatte, WI1e Paramente, Wachs, Weıin USW. uch die Abte!i Seligenstadt
kannte das Amt der Kustodie mıiıt elner eigenen Repositur®?!, dass uch VO  >

hier Adus Einflüsse möglich SINd.
Anders als die Praäsenziorin konnte die Kustodin, die ebentalls iıne Nonne

War nde des Jahrhunderts eigene Erwerbungen machen. Das
kundigt sich schon ın elInNner Urkunde VO  zD} 1364 A In der OZO Schonebrot
un! eın Bruder vVe der Abtissin, dem Konvent un: „sonderlichen der
stern dy eusterve: 1ne Kente VO  a 12 Malter orn für Pfund un!: chıil-
lıng Heller VO elner Mühle un: WwWel Morgen Acker In Pflaumheim verkau-
fen®”> Hier heift nicht wWI1e bel den Käufen für das Praäsenzamt.“114  Franziskus Büll  c) Die Kustodie  Parallel zum Präsenzamt entwickelte sich im 14. Jahrhundert in Schmerlen-  bach auch das Amt der Kustodin, die Kustodie. Dies geschah möglicherweise  ebenfalls in Anlehnung an das Stift zu Aschaffenburg, das, wie schon er-  wähnt, eine so genannte Ober- und Unterbaufondverwaltung besaß, von de-  nen die Erste für die Erhaltung der Stiftskirche und Letztere für die Anschaf-  fung und Erhaltung der zum Gottesdienst notwendigen Gegenstände zu sor-  gen hatte, wie Paramente, Wachs, Wein usw. Auch die Abtei Seligenstadt  kannte das Amt der Kustodie mit einer eigenen Repositur®!, so dass auch von  hier aus Einflüsse möglich sind.  Anders als die Präsenziorin konnte die Kustodin, die ebenfalls eine Nonne  war®?, gegen Ende des 14. Jahrhunderts eigene Erwerbungen machen. Das  kündigt sich schon in einer Urkunde von 1364 an, in der Gozo Schonebrot  und sein Bruder Wyekl der Äbtissin, dem Konvent und „sonderlichen der cu-  stern an dy custerye“ eine Rente von 1/2 Malter Korn für 6 Pfund und 6 Schil-  ling Heller von einer Mühle und zwei Morgen Acker in Pflaumheim verkau-  fen®®, Hier heißt es nicht wie bei den Käufen für das Präsenzamt.“ ... der Äb-  tissin usw. an die Präsenzie; vielmehr wird in der Urkunde von 1364 die Küs-  terin „gleichberechtigt“ in die Reihe der Äbtissin und des Konvents eingefügt.  Diese Befugnis, Erwerbungen zu machen oder doch zumindest an ihnen mit-  zuwirken, zeigt sich auch an einer Urkunde von 1384: German und Metze  Brunnen von Gaulenbach verpflichten sich, an die Küsterei jährlich eine  Wachsgült von 1 Pfund zu zahlen. Äbtissin und Konvent werden nicht mehr  erwähnt®*, Völlig eindeutig liegt diese Befugnis in einer Urkunde von 1391 zu  Tage: Die Kustodin von Schmerlenbach kauft von Walther Rosemann und sei-  ner Frau Gudichin eine Rente von 10 Schilling Heller von einem Hof und  Äckern in Winzenhohl®®5. Äbtissin und Konvent werden ebenfalls nicht er-  wähnt. Außer der Erwerbstätigkeit oblag der Kustodin natürlich auch die  Verwaltung der zu ihrem Amt gehörigen Besitzungen, Einkünfte und Rechte.  So konnte die Kustodin zum Beispiel wie die anderen Schmerlenbacher Ver-  waltungsämter auch auf Grundstücken pfänden, falls der Rentenzahler säu-  mig wurde®®, Ein Verzeichnis ihrer Einkünfte ist uns vielleicht im Urbar ge-  auszuzahlen, damit der Jahrtag ordnungsgemäß gefeiert werden konnte. Mit die-  ser Urkunde wird auch zugleich sichtbar, wie sich ein dem Kloster bzw. der Ku-  rialitas gehöriger Pachtzins in einen Rentenzins der Präsenzie verwandeln konnte.  691)  336/1396/587; Der Begriff „custodia“ im Sinne von Kirchenstiftungsvermögens-  amt war auch in anderen Klöstern üblich, vgl. Fuchs A. , F., Die Urbare des Bene-  diktinerstiftes Göttweig von 1302 bis 1536, Wien und Leipzig 1906, S. 643 (unter  „custodia).  692)  Nonne Lise, vgl. 140/1316/261 u. 143/1316/265; zum. allgem. Aufgabenbereich  der Kustodin vgl. Krenig, Frauenklöster, S. 63.  693) 304/1364/526  694) 347/1384/608  695) 560/1391/629  696) 360/1391/629der Ahb-
tissın USW. die Prasenzie; vielmehr wird In der Urkunde VO:  a 1364 die KUuSs:-
terın „gleichberechtigt”“ die Reihe der Abtissin un des Konvents eingefügt.
Diese Befugnis, Erwerbungen machen oder och zumıindest ihnen mıiıt-
zuwirken, zelgt sich auch elner Urkunde VO  z 1384 German uUun: Metze
Brunnen VO  - Gaulenbach verpflichten sich, die Kusterel jJahrlic 1ne
Wachsgült VO  z} Pfund zahlen Abtissin un: Konvent werden nicht mehr
erwähnt®?*. Vollig eindeutig jeg diese efugnis 1n elner Urkunde VO  > 1391
Tage Die Kustodin VO  a Schmerlenbach kauft VO  zD} Walther Kosemann un: SE1-
Her Frau Uudıchın 1ne Kente VO  > Schilling Heller VO eiInem Hof unı
Ackern 1ın Winzenhohl®?>. Abhtissin un: Konvent werden ebenfalls nıiıcht e1-

waähnt Aufßer der Erwerbstätigkeit ©]  ag der Kustodin natürlich auch die
Verwaltung der ihrem Amt gehörigen besiıtzungen, Einkünfte unı! Kechte.
50 konnte die Kustodin Z B5 eispie. wWwW1e die anderen Schmerlenbacher Ver-
waltungsämter uch auf Grundstücken pfänden, der Rentenzahler SauU-
m1g wurde®?® kın Verzeichnis ihrer kEinkünfte ist uns vielleicht 1mM Urbar 5C-

auszuzahlen, damit der Jahrtag ordnungsgemäfßs gefeier werden konnte. Miıt die-
Ser Urkunde wird uch zugleic sichtbar, WI1e sich eın dem Kloster bzw. der Kl-
rlalıtas gehöriger Pachtzins 1n einen Kentenzins der Präsenzie verwandeln konnte.

691) 336/ 1396 / 587; Der Begriff „custodia” 1m Sinne VO Kirchenstiftungsvermögens-
amı  mf Wal uch 1ın anderen Klöstern üblich, vgl Fuchs B Die Urbare des Bene-
diktinerstiftes Göttwelig VO  > 1302 bis 1536, Wiıen Uun: Le1lpz1g 1906, 645 (unter
‚custodia ”).

692) Nonne Lise, vgl 140 31 261 143 131 /265; ZU allgem. Aufgabenbereich
der UStOodın vgl en1g, Frauenklöster,

693) 304 /
694) 347 /1384 / 608
695) /629
696) /629
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geben®”. In vier Abschnitten, den genannten Kustodien, die auf terrıtor1la-
ler Basıs beruhen, Sind eweils twa zehn Weinreichnisse aufgezählt. Im ANn-
chluss die vierte Kustodie werden dann noch 51 Geldreichnisse angefügt.
[T)ass die Einkünfte der Kustodie 1m Verwaltungsbuch der Kurialitas®?® dem
Urbar, aufgenommen SINd, Mag verwundern. Das kann damıiıt zusammenhän-
SCmHIL, dass 1n der Hälfte des Jahrhunderts, der Entstehungszeit des U
bars, noch 1ine Verbindung VO  5 Kurlalitas un Kustodie bestand; könnte
ber auch damıt zusammenhängen, ass die /insen VO dem gleichen Bo-
ten699 einkassiert worden S1INd. Es INdS ferner verwundern, dass In Kapitel I11
4/ des Urbars eın Eintrag emacht ist, der offensichtlich für das Praäsenzamt
bestimmt ist. Wie ber iıne Urkunde VO  D 396700 zelgt, kann die gleiche acC
WEel Verwaltungsämter betreffen Gleicherweise werden auch die beiden E1IN-
trage 1{11 4/ un: beurteilt werden mussen/v1

Die übrigen (0/0)4) Nonnen verwalteten Klosterämter
Außer den schon besprochenen Amtern kannte Schmerlenbach das Amt

der Magıistra, Kantorin, Infirmarin un:! Archivarın.

() I ıe Noviızenmeılnsterin
Im Urbar lesen WIT VO  z elner Rente die Magistra  /02 ; Damıt ist siıcher

nıicht die Abhtissin7® gemeılnt, da das Urbar SONST das Wort „abbatissa  WE C
braucht. Damiıt dürtfte vielmehr die Novizenmeisterin/® gemeınt se1n, zumal
der Ausdruck „magıstra” für die Abtissin LLUT für die Anfangszeit der /aıster-

706zi1ienseriınnNen uüublich Wd  —

697) Vgl 30A1 arte 1m Anhang. Dass sich Weinlagen der Kustodie
handeln könnte, wird nahe gelegt durch die Tatsache, dass hier vlier Weinlagen
vorliegen. Der Begriff custodia für ine einlage meınt den Bereich, den eın
Weinbergswächter 1n den Wochen VOT der TNTte beaufsichtigen hatte DDass der
lTerminus custodia uch ın anderen Klöstern für ine einlage üblich SCWESCH
WAar, wird durch ine Urkunde VO  > 12453 Das Marienstift Aachen tauscht mıt
der Abtei Keutz die Zehnten Kemagen Uun:« Sinzig, vgl Elster (G0erz AI
Urkundenbuch ZULT: Geschichte der jetz die Preufischen Kegierungsbezirke : O-
enz un: Irıier bildenden mittelrheinischen JTerrıtorien S, Koblenz 1874, 5/8
Nr. 768) bestätigt: „abbas et CONventus115  Zur Rechts- und Wirtschaftsgeschichte der Frauenabtei Schmerlenbach  geben®”, In vier Abschnitten, den so genannten Kustodien, die auf territoria-  ler Basis beruhen, sind jeweils etwa zehn Weinreichnisse aufgezählt. Im An-  schluss an die vierte Kustodie werden dann noch 51 Geldreichnisse angefügt.  Dass die Einkünfte der Kustodie im Verwaltungsbuch der Kurialitas®®, dem  Urbar, aufgenommen sind, mag verwundern. Das kann damit zusammenhän-  gen, dass in der 1. Hälfte des 14. Jahrhunderts, der Entstehungszeit des Ur-  bars, noch eine Verbindung von Kurialitas und Kustodie bestand; es könnte  aber auch damit zusammenhängen, dass die Zinsen von dem gleichen Bo-  ten®? einkassiert worden sind. Es mag ferner verwundern, dass in Kapitel XIII  4, 4 des Urbars ein Eintrag gemacht ist, der offensichtlich für das Präsenzamt  bestimmt ist. Wie aber eine Urkunde von 1396’° zeigt, kann die gleiche Sache  zwei Verwaltungsämter betreffen. Gleicherweise werden auch die beiden Ein-  träge XIII 4, 10 und 12 beurteilt werden müssen  701  5. Die übrigen von Nonnen verwalteten Klosterämter  Außer den schon besprochenen Ämtern kannte Schmerlenbach das Amt  der Magistra, Kantorin, Infirmarin und Archivarin.  a) Die Novizenmeisterin  Im Urbar lesen wir von einer Rente an die Magistra”®, Damit ist sicher  nicht die Äbtissin’® gemeint, da das Urbar sonst das Wort „abbatissa/*“ ge  braucht. Damit dürfte vielmehr die Novizenmeisterin/® gemeint sein, zumal  der Ausdruck „magistra“ für die Äbtissin nur für die Anfangszeit der Zister-  706  zienserinnen  üblich war.  697) Vgl. US XII 1— u. Karte I im Anhang. Dass es sich um Weinlagen der Kustodie  handeln könnte, wird nahe gelegt durch die Tatsache, dass hier vier Weinlagen  vorliegen. Der Begriff custodia für eine Weinlage meint den Bereich, den ein  Weinbergswächter in den Wochen vor der Ernte zu beaufsichtigen hatte. Dass der  Terminus custodia auch in anderen Klöstern für eine Weinlage üblich gewesen  war, wird durch eine Urkunde von 1243 (Das Marienstift zu Aachen tauscht mit  der Abtei zu Deutz die Zehnten zu Remagen und Sinzig, vgl. Elster L. — Goerz A.,  Urkundenbuch zur Geschichte der jetzt die Preußischen Regierungsbezirke Co-  blenz und Trier bildenden mittelrheinischen Territorien 3, Koblenz 1874,. S. 578  Nr. 768) bestätigt: „abbas et conventus ... dabunt ... tempore vindemiarum in cra-  stino collectionis quarte custodie de ipsa decima quarte custodie 4 carratas vini  u“  698)  S.US1.  699)  S. unter Boten S. 146.  700)  366/1396/640.  701)  Vgl. dazu den Text zu Anm. 690: Pachtzins für die Kurialitas verwandelt sich in  einen Rentenzins für das Präsenzamt.  702)  Vgl. US XII Si.  703)  S. jedoch S. 875 bzw. 26/1257/102.  704)  Vgl. US XII 4,28.  705)  Über ihren allgem. Aufgabenbereich s. Krenig,  706)  Vgl. Krenig, Frauenklöster, S. 62 Anm. 8.dabunt115  Zur Rechts- und Wirtschaftsgeschichte der Frauenabtei Schmerlenbach  geben®”, In vier Abschnitten, den so genannten Kustodien, die auf territoria-  ler Basis beruhen, sind jeweils etwa zehn Weinreichnisse aufgezählt. Im An-  schluss an die vierte Kustodie werden dann noch 51 Geldreichnisse angefügt.  Dass die Einkünfte der Kustodie im Verwaltungsbuch der Kurialitas®®, dem  Urbar, aufgenommen sind, mag verwundern. Das kann damit zusammenhän-  gen, dass in der 1. Hälfte des 14. Jahrhunderts, der Entstehungszeit des Ur-  bars, noch eine Verbindung von Kurialitas und Kustodie bestand; es könnte  aber auch damit zusammenhängen, dass die Zinsen von dem gleichen Bo-  ten®? einkassiert worden sind. Es mag ferner verwundern, dass in Kapitel XIII  4, 4 des Urbars ein Eintrag gemacht ist, der offensichtlich für das Präsenzamt  bestimmt ist. Wie aber eine Urkunde von 1396’° zeigt, kann die gleiche Sache  zwei Verwaltungsämter betreffen. Gleicherweise werden auch die beiden Ein-  träge XIII 4, 10 und 12 beurteilt werden müssen  701  5. Die übrigen von Nonnen verwalteten Klosterämter  Außer den schon besprochenen Ämtern kannte Schmerlenbach das Amt  der Magistra, Kantorin, Infirmarin und Archivarin.  a) Die Novizenmeisterin  Im Urbar lesen wir von einer Rente an die Magistra”®, Damit ist sicher  nicht die Äbtissin’® gemeint, da das Urbar sonst das Wort „abbatissa/*“ ge  braucht. Damit dürfte vielmehr die Novizenmeisterin/® gemeint sein, zumal  der Ausdruck „magistra“ für die Äbtissin nur für die Anfangszeit der Zister-  706  zienserinnen  üblich war.  697) Vgl. US XII 1— u. Karte I im Anhang. Dass es sich um Weinlagen der Kustodie  handeln könnte, wird nahe gelegt durch die Tatsache, dass hier vier Weinlagen  vorliegen. Der Begriff custodia für eine Weinlage meint den Bereich, den ein  Weinbergswächter in den Wochen vor der Ernte zu beaufsichtigen hatte. Dass der  Terminus custodia auch in anderen Klöstern für eine Weinlage üblich gewesen  war, wird durch eine Urkunde von 1243 (Das Marienstift zu Aachen tauscht mit  der Abtei zu Deutz die Zehnten zu Remagen und Sinzig, vgl. Elster L. — Goerz A.,  Urkundenbuch zur Geschichte der jetzt die Preußischen Regierungsbezirke Co-  blenz und Trier bildenden mittelrheinischen Territorien 3, Koblenz 1874,. S. 578  Nr. 768) bestätigt: „abbas et conventus ... dabunt ... tempore vindemiarum in cra-  stino collectionis quarte custodie de ipsa decima quarte custodie 4 carratas vini  u“  698)  S.US1.  699)  S. unter Boten S. 146.  700)  366/1396/640.  701)  Vgl. dazu den Text zu Anm. 690: Pachtzins für die Kurialitas verwandelt sich in  einen Rentenzins für das Präsenzamt.  702)  Vgl. US XII Si.  703)  S. jedoch S. 875 bzw. 26/1257/102.  704)  Vgl. US XII 4,28.  705)  Über ihren allgem. Aufgabenbereich s. Krenig,  706)  Vgl. Krenig, Frauenklöster, S. 62 Anm. 8.tempore vindemiarum ın CId-

St1Nno collectionis quarte custodie de 1psa decima quarte custodie carratas 1n

698) S:1J5
699) unter OoOten 146
700) 366 /
701) Vgl dazu den Text Anm 690 Pachtzins für die Kurialitas verwandelt sich ın

einen KRentenzins für das Prasenzamt.
/02) Vgl AL G1
703) jedoch 5/5 bzw.
704) Vgl 111 4,25
/05) Über ihren allgem. Aufgabenbereich en1g,
706) Vgl en1g, Frauenklöster, Anm.
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I Iıe Kantorin
In elner Urkunde VO  > 1361 wird ach dem Tod der Nonne Ise Schelm

einer „uberstent sengern ” ıne ente vermacht”®. amı dürfte die anto-
T1n  /05 gemeıint sein/%?.

€) Die Infirmarın
DIie Infirmerie scheint 08g fiskalisch eın eigener Verwaltungsbereich DE

eın An S1e bzw. die Kranken wird 1305 ıne eigene iftung gC-
macht/19. 1391 kaufte die Infirmerie ıne ente VO  e chilling Heller Ihr
mMUusste die Kente abgeliefer werden. S1e schickte auch einen eigenen oten,
der bel Nichtzahlung pfändete’*‘.
d) I ıe Archivarın

War nıicht quellenmäfsig belegt, 1LL1USS schon 1m Mittelalter ın Schmerlen-
bach das Amt der Archivarın bestanden haben, w1e Aus den Dorsalnotizen

/12der Urkunden erschlossen werden kann

IIıe Nonnen der €e1 Schmerlenbach

A) Allgemeine Beobachtungen
In Schmerlenbach gab ('hOr= un:! Lalenschwestern. Interessanterwelse

treten die Konversschwestern urkundlich überhaupt nıiıcht auf Lediglich 1258
werden WwWel Nonnen mıiıt dem gleichen Vornamen Mechtildis als ”  V
dicte de Rechene/!S“ erwaähnt. Sie vermachten nach ihrem Tod dem Kloster
ihre Guter In Riehen. Sonst w1ssen WIT 1U  e aus dem ekrolog aus der
der Hälfte des Jahrhunderts, ass iın Schmerlenbach zumiıindest 1n der
Anfangszeıt ıne nıicht unbeträchtliche Anzahl VO  a Laienschwestern egeben
hat In ihm werden „moniales” un „Converse“ aufgeführt. Aus der gle1-
hen eıt 1st uns iıne Urkunde des Erzbischofs eter VO  > Maınz überliefert,
durch die die Zahl der Nonnen auf festsetzt, da SONStT das Kloster über
Gebühr belastet SEe1  HIS Aus den Urkunden me1list aus dem Jahrhundert

707) 512
708) Über ihren allgem. Aufgabenbereich Kren1g, Frauenklöster,
709) sengerle Amt, Pfründe eINes Kantors Kren1g, Frauenklöster Lexer

(wıe Anm 643)
710) 109/1305/224
7/11) 359/1391 / 627; über den allgem. Aufgabenbereich der Infirmarın en1g, Frau-

enklöster,
Z412) ul VO  a ihr sStammen für die e1t Ddie Schriften
713) Kichen: km westl. Dieburg; vgl Urk 29 / 10 Viell. werden hier uch die

beiden „spiritales sorores” muıt Namen Rilindis hergehören, die ebenfalls CGuter
vermacht haben 30/ 108) Da s1e jedoch Adelige un: uch Besıiıtz Vel-

machen konnten, durchbrechen S1e die gewÖhnl. Vorstellung VO:  D Konversschwes-
tern (vgl. Kreni1g, Frauenklöster, E

714) 152/1320/278
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sind u1l$s bıs 1400 twa Nonnen bekannt (jenau lässt sich die ahl nicht
festlegen, da VO manchen Nonnen 1909g der Familienname überliefert 15t715
Auffallend häaufig Verwandtschaftsverhältnisse gegeben 50

/16Nonnen In Schmerlenbach AUSs der Familie der Bedel VO  S Aschaffenburg
derer VO  > Breidenbach‘!”, Brunninger  718 Dorlohere  719 Düdelsheim“*”, Erlen-
bach“ Landecken  722 Ruschebusch“, Schellen““*, Schwalbach”, Strube/26
un: Wasen‘*?/ Hiıermuit ze1gt sich, dass 1ın Schmerlenbach die Generalkapitels-
beschlüsse der /1isterzienser VO  - 3147/25 nıcht eingehalten wurden, die be-
stımmten, dass nıcht mehr als wel leibliche chwestern un nicht mehr als
drel Nonnen Aaus eiInNer Gegend oder einem Dorf Stammen sollten. Wıe die s
sammenstellung der Schmerlenbacher Nonnen/*? ze1igt, tammte der rößere
Teil AaUus adeligen ausern und der übrige e1l der „moniales” AaUus bürgerl1ı-
chen Familien. 1elfacCc S1Ind die gleichen Namen, die uns 1mM Stift
Aschaffenburg begegnen‘“”, die Namen Erlenbach, Gelnhausen, Gonsroth,
Hanau, Schelm un: Wasen. Daraus darf INa  a muiıt elINer gewlssen Berechti-
ZunNng schliefßfen: Was für die nachgeborenen adelıgen Sohne vorwiegend des
Untermaingebietes das Stift Aschaffenburg, das bedeutete für die nach-
geborenen Toöochter Schmerlenbach. Auch darın ze1gt sich 1ne Parallele JE

Aschaffenburger Stift Hinsichtlich der Benennung der Schmerlenbacher Non-
1LE lässt sich beobachten, dass die NonnenZ Teil einfach nach ihrem Her=-
kuntftsort benannt worden sSind (vgl Mechtild VO  a’ Aschaffenburg, Gele
VO Hanau, Katharına VO Königsteın, Ise VO  > Maıiınz, Mye VO  > Offenbach)
[)Daraus erg1ibt sich für die Frage ach dem gesellschaftlichen Stand der Non-
190  - die Schwierigkeıit, eweils eindeutig SCHIL, ob sich eınen Adels-

oder HUT einen Herkunftsnamen handelt.

715) Vgl die 1ste der Nonnen 1372 Nr. 136 Nr.
73 Wie Anm 715 Nr 1 J 1 / 50
/ Wiıe Anm 715 Nr 26, 64,
718) Wiıe Anm 715 Nr
719) Wıe Anm 715 Nr10 16, 41
720) Wiıe AnmFTA Nr 29,
7Z21) Wıe Anm715 Nr1 Z
7223 Wie Anm /15 NrS, Z 19, 21 D5,
723) Wıe Anm 715 Nr 47/, vA
724) Wiıe Anm715 Nr 5l
725) Wie Anm /15 Nr 23
/26) Wie Anm 715 Nr. 39, 52
Z27) Wıe Anm /26
728) Canıvez, (OCist-Statuten 328
/29) 126142
730) Vgl Amrhein, Kanoniker 26, 1882, 1=3172 passım)
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ıe wirtschaftliche Existenzgrundlage e1Iner Nonne
731Nach dem Kapitel der Mönchsregel Benedikts VO  a Nursı1a ist die voll-

ständige Besitzlosigkeit, Ja selbst die Aufgabe des freien Verfügungsrechtes
ber Leib und Willen gefordert. Alles Notwendige sollen die Moönche VO

ihrem Abt erwarten. Auch die /1isterzienser legten großen Wert auf dieses Ar-
mutsideal, wWI1Ie die Generalkapitelsbeschlüsse  ‚/532 bewelsen. Dieser Forderung
nach bedingungsloser Armut auch die Nonnen unterworten. DIies wird
ersichtlich Aaus den Beschlüssen für die Frauenklöster, 1218, ausdrück-
lich betont wird et nullum habeant proprnium“ . Die spätmittelalterli-
hen Generalkapıitelsstatuten hielten dieser Forderung fest unı schärften
S1e Immer wieder e1n, da das Armutsideal ın den Frauenklöstern oft 1LUT sehr
wen1g beachtet worden 1st734 Dies oilt auch für Schmerlenbach. So liefßsen sich
die Nonnen se1t der des Jahrhunderts Silbergefäße‘>, Geld?2
Wein”, Kleider”°®, Pelze” un andere Gegenstände  /4U schenken. Schon ange
VO aber setzte die Verschreibung VO  z Leibrenten““! 1n Form VO  > Pachtzin-
cen/4+/ oder Rentenzinsen, W as das Übliche Wal, eın UÜber ihre Entwicklung
un! den siıch darın ausdrückenden andel des Armutsverständnisses soll
1U 1mM Folgenden berichtet werden.

/uvor SEe1 nochmals darauf aufmerksam gemacht, dass sich 1n Schmerlen-
bach das Pfründenwesen‘/“ sehr stark ausgepragt hat; wWwW1e iın dieser Form
LLUTL bel wenıgen Frauenklöstern des fraänkischen Kaumes umfangreich be-
obachtet werden konnte. Man verstand darunter offensichtlich, nachdem ErZ-
bischof DPeter VO  a Maınz die Anzahl der Nonnen auf festgesetzt hatte, jede
dieser tellen als eın bepfründetes Amt/44 Um dieses Amt erlangen
können, mMUusSste zunächst möglicherweıise 1m Sinne elINer dankbaren Ent-

Z31) Vgl Mohrmann ( Sanctı Benedicti Regula Monachorum, Maredsous 1955;
Z32) Vgl Canıvez, OCist-Statuten, 134, 1191 erner:1 4695, { BA 76 3 1262

10; S27 1313 385 1317° J; 357 1331
733) Canıvez, OCist-Statuten, 502, 1218
734) en1g, Frauenklöster, /S-
735)
736) 261 /1356/:459: 305/1365 / 527.
737) 261/1356/459
738) 305 1365 S27
7/39) 305 1365 27
740) 354/1389/ 617
741) Dazu allgemeın Kren1g, Frauenklöster bes Anm.
7/42) 109/1305/223; 259/1355/455: 263/1357/462; 277}
743) unter Kurialitas 108; Dass uch ın andere SB- OC ist-Frauenklöstern das

Pfründenwesen Ekingang fand, bewelst 7.5 Petzolt [n 8 Abte!] ıtzıngen Wiırt-
schaftsgeschichte und Klosterarchiv (Jahrbuch für Tanı Landesforschung 16,
1956, 20); OiIfImMann a Himmelspforten (OFW 1 J 1962, 343 Nr 352); Lorenz W
Campus Solis (Schriften des Instituts für fraänk. Landesforschung der Univ. Kr-
langen, ist. Reihe 6, 1955, 10-111)

744,) 260 /1355/457; 273 / 1357482 /505; 326/1372/563
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/46schädigung  745] da eın offizielles Eintrittsgeld offensichtlich verboten WäarTr

eın Betrag VO  m> Seiten der Nonne bzw der Angehörigen der Nonne geleistet
werden. Als Entschädigungen dieser Art dürfen wohl die zahlreichen Schen-

kungen VO  > Kenten Nonnen anzusehen se1n, die schon durch denselben
Schenkungsakt auf Todtfall der Nonne dem Kloster vermacht worden
ind/+# Miıt der Hälfte des Jahrhunderts aber scheint eın regelrechter, Je:
weıls ausgehandelter Betrag VO  z der eintretenden Nonne bzw VO  a deren NVeis
wandten verlangt worden se1n, damıt die frei gewordene TrTunden-
stelle kaufen können. w {0) bekennt ich 1348 Heinrich Ruschebusch schuldig,
dem Kloster Pfund Heller ezahlen mussen für die umInahme selner
chwester ıIn Schmerlenbach”®®. 1370 kostete 1Nne Pfründe un: Hel-
ler  ‚749 und 1374 kleine Gulden”°. DIie Otatuon der einzelnen Pfründenstel-
len 1LLUSS zunaächst Begınn des Jahrhunderts bescheiden SCWC-
SCIL se1n, wWI1Ie Aaus der allgemeınen Wirtschaftslage in Schmerlenbach, Adus der

Nonnenbegrenzungsurkunde des Erzbischofs eter VO Maınz aus dem Jahr
32071 un Aaus den TKunden hervorgeht, 1n denen Jahrtagstiftungen e
macht werden, dadurch die Pfründen der einzelnen Nonne aufzubes-
ern  /52 Dem 1el der Aufbesserung diente uch der weltere Erwerb VO  D e1b-
renten, ber den welıter ınten detailliert berichtet werden soll Im Laufe des

Jahrhunderts musste der Fond der einzelnen Pfründe durch dıie VO  > den
verstorbenen Nonnen das Kloster vermachten Renten” nicht unbeträcht-
ich geworden se1ln, da Z eisplie ine Nonne Vikarıen dotieren“  4 und
eliner anderen Nonne bzw deren Angehörigen den ZU Kauf einer TuUunNden-
stelle benötigten Betrag anbieten konnte:  /99- Gerade der Besıtz elıner Pfründe
mıt verschiedenen Rechten un Vollmachten hinsichtlich der Vermehrung
des AB Pfrüunde gehörigen Gutes uUun! hinsichtlich deren Verwaltung, ber die
och 1mM Einzelnen sprechen eın wird, verhalf der Nonne elıner ZeWIS-

745) 189/1335/323
746) Vgl Anm. 1026
747) Vgl 7 15 166 /1325/297; 1/ 1329 /311; 187/1334/324:; 192/1336/ 355 207/13417/

364; 261 1356 457; 305 1365 SE
748) 2277
749) 320/
750) 337 /1374 / 589
751} 152/1320/278; uch 8386
752) 140/1316/262; 286/1360/ 50
753) Hıer ledigl. die Urkundennummern der Urkunden des 119; 162, 166, 1LZ7, 179,

180, 187, 188(?), 192; 207, 210; 212 224, 229, 237 24.2, 245 24/, 250, 252, 258, 261,
266, ZÜ, 279, 276, 279, 261 282, 254, 285, 289, 300, 302; 305 310, 319 323 324, 326,
S27 351 335; S, ><OE

754) 339/1374 / 593; 354 /1389/ 619
755) 337/1374 / 589
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SC Selbststaändigkeit, ass Schmerlenbach Ende des Jahrhun-
derts Zuge e1INes Damenstiftes CWAaLLL/96

Leider fehlen weltere Dokumente besonders über Fragen der Profess, der
Klausur, überhaupt der opirıtualität, e1in klareres Bild gewinnen kön-
1LeIL Da aber och nicht einmal Nau entschieden werden kann, ob un: 1N-
wlewelılt teigut unı Konventsgut‘” Wal, geschweige denn, ob das
Konventsgut auf die einzelnen Konventualinnen aufgeteilt WAdrL, da auch keine
Klagen Z Beispiel über eventuelle mangelhafte Befolgung der Klausur, der
Gelübde, kurzum der monastischen Diszıplin vorliegen, ist sicherlich nicht
angebracht, Schmerlenbach als Damenstift für die eıt des Jahrhunderts

bezeichnen. ehr oder wen1ger starke Zuge elınes Kanonissenstiftes sche!l-
1E  aD} uch andere Frauenklöster, 08 /isterzienserinnenklöster, ANSCHOIM-
INen haben”°S. Schliefßlich handelt sich bel der besonderen monastischen
un: rechtlichen Situation Schmerlenbachs”>?, auf die och chluss dieser
Arbeit eingegangen werden SsOoll, geradezu einen legıtimen Wandel des
Armutsverständnisses. i eser andel JE Tage 1n der Entwicklung des
Pfründenwesens, ber das schon berichtet wurde/®0 un! TI noch deutlicher
hervor 1mM Rahmen der kentenerwerbungen und der Rentenwirtschaftsweise,
die L11LU. dargelegt werden soll ugleic wIird dabei auch der Wandel des Ver-
hältnisses VO  a’ Abtissin un: Nonne bzw. Kloster un! Nonne sichtbar.

Bevor 1n Schmerlenbach Ende des Jahrhunderts der /ustand CI -

reicht WAal, dass die Nonne sıch für ihre Pfruüunde ohne Zustimmung un Ver-
mittlung der Abtissin un: des Konvents Kenten kaufen un S1e dann verwal-
ten konnte, verschiedene Entwicklungsphasen durchlaufen worden.
Betrachten WIT zunächst die Schenkungen, die ın einem Zusammenhang miıt
elner Nonne stehen, hinsichtlic des 1MmM Schenkungsakt ZU USdrucC kom-
menden Verhältnisses zwıschen Abtissin un: Konvent eilınerseılts uUunı:! Nonne
andererseits.

DIie Schenkungen bzw. die Erwerbungen auf Grund VO Erbschaften”®! der
Nonnen, die zunächst Schmerlenbach gegenüber emacht worden SINd, gal-
ten allen Nonnen gemelnsam. 50 WarTr bIis ZU Mıiıtte des Jahrhunderts
un:! och bis 1ın das Jahrhundert hinein, WEeNl auch die Schenkungen lan-
DC nicht mehr umfangreich 1263 hören WIT dann YAUL ersten Mal 1n
gleich wel Urkunden‘, dass schon vorher einzelnen Nonnen Leibrenten
vermacht worden BIs 7A08 Begınn des Jahrhunderts treten solche

7/56) Vgl Schäfer Hf Die Kanonissenstifter 1m deutschen Mittelalter (Kirchenrechtl.
Abhandlungen u.44, 1907, 205—-209)

757) Anm 616
758) Wie Anm /43
/59) 178-183; uch 45—46
760) 1087106 115119
761)
762)
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jedoch LLUT vereinzelt auf/® Auffallend ist für diese Zeıt, ass In den
Schenkungsurkunden n1ıe der Name der Nonne genannt wIrd. Daraus dartf
ohl geschlossen werden, dass die Rechts- un: Besitzfähigkeit der einzelnen
Nonne och nıiıcht oder doch zumıindest noch nicht voll gegeben Wad  — Das an-
derte sich mıiıt dem Jahr 31 6764 Von da werden die Schenkungen iıne
eindeutig bezeichnete Person getatıigt, dass auch bei eventuellen Prozessen
keine Unklarheiten auftreten konnten/635

Iraten die orofßen Schenkungen Gutern, Höfen USW., die das Kloster
gerichtet J schon die Wende VO ZU Jahrhundert stark
ZUFÜCK; die Schenkungen einzelne Nonnen TYST die Mıtte des
Jahrhunderts”®®, nachdem sıch die Schenkungen ST 1ın der Hälfte des
Jahrhunderts voll entwickelt hatten. Im Gegensatz den Rentenkaufverträ-
ScCIL, sich der Einfluss der Abhtissin un: des ON Vents zunächst sehr stark
bemerkbar gemacht hatte, wurden die Schenkungen VO  a Kenten mıt geringfü-
oıgen Ausnahmen direkt die einzelne Nonne getatigt, wobel jedoch die
Schenkungsurkunden des Jahrhunderts 1m Allgemeinen noch nicht den
Vornamen der Nonne enthalten.

Anders als bel den Schenkungen liegen, wWwWI1e ben schon angedeutet, die
Verhältnisse bel den Rentenkaufverträgen. Hıer lässt sich die wachsende
Rechts- un: Besitzfahigkeıit der einzelnen Nonne ZuL erkennen. Die Entwick-
lung verlief ın TEl sich überschneidenden Phasen.

Zunächst haben WIT 1Nne gröfßere Gruppe VO  D Kaufverträgen, die die Abhtis-
SIN un: der Konvent für ıne Nonne schliefßen. [ hes oilt für die eıt NVC)  > 1316
bis 360768 Fur die Urkunden dieser Periode ist charakteristisch, ass In der
Reihe der Käufer lediglich Abtissin un Konvent genannt werden. rst eiınıge
Zeilen spater wird dann ıIn der Urkunde dem Verkäufter mıitgeteilt, welche
Nonne die Rente eisten ist. uch derjenige, der die Kaufsumme offiziell
dem Verkäufer anbietet, ist die Abhtissin un:! der Konvent.

Obwohl die Nonne nıiıcht ın der Reihe der Käutftfer steht, geht trotzdem
schon 1ın dieser Periode der auf VO  5 ihr d us DIies wiıird eutlic vIier Ur-
kunden VO  > 28 49769 In den ersten drei Urkunden haben WIT Jediglich Kenten-
erwerbungen zwıschen eweils einem Rentenverkäufer und der Abhte!] VOTI uns,
ohne ass 1iıne einzelne Nonne ın Erscheinung Tate In der etzten der vier

763) bzw. 106 /1305 /220: 100 /14302/210: 11571307 /231 be-
zieht sich auf 1Nne eıt

764) 141/1316/263
7/65) 163/1324 /292; 166/1325/297; 187/1334/8327:141 /1316/203; /281;

/364; 261 /1356/459; 305 /
766) Letzte Schenkung 1ne Nonne: 305 / Anm. 765
767) 109/1305/223; 192/1336/335
768) 140 /1316/261; 149 /1319/2783; 167 /1327/298; 188/1335/329; 210/1342 / 369; 208#

229/1348 / 405; 238/1349/419; 242 /1350/428; 252413527
445); 258/1355/454; 7 /1357/477 273/1357/480; 276/1358/ 454; 286/1360/ 500

7/69) 235/1349/4153 233/1349/410; 234/1349/411; 237/1349 /417
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Urkunden wird ann VO  Z Abtissin, Priorın un: Konvent bestätigt, ass ihre
Nonnen Mye VOoO  a Offenbach unı Hedwig VO  aD} Wasen sich dıie Kenten gekauft
hätten, die durch die drel vorhergehenden Urkunden erworben ass
auch während dieser Periode die Nonnen schon die eigentlichen Inıtıatoren
eINes Kaufes sind, wird noch durch 1ne Urkunde bzw einen Eıntrag 1m Ur
bar bestätigt. Bereıts ıIn der Urkunde VO 327770 treten die Abtissin und der
Konvent als Käuftfer ıIn Erscheinung, ohne ass ın der Urkunde ıne Nonne CI-

waähnt wird. AÄAts einem kıntrag 1mM Urbar/”! wird dann sichtbar, ass dıie Non-

Agnes VO  Z Maınz sich diese ente erworben hat Zusammenfassend kann
ür diese Periode gesagt werden, dass die einzelne Nonne och nicht 1n vol-
lem Umfang jene Rechts- un:! Besitzfähigkeit erlangt hat, einem auf-
vertrag offiziell ın Erscheinung treten können. Das Gileiche ilt ebenso für
Rechtsstreitigkeıiten. In einem Erbschaftsstreit VO  > 329772 treten als offizielle
Parte1 nicht die Nonne bzw wel verwandte Nonnen auf, sondern Abhtissin
unı Konvent, obwohl dann das erstrittene (zut für d1ie beiden Nonnen be-
stimmt wird unter Androhung der Konfiszierung für den Ball: dass der
Konvent sich anmaitsen würde, schon Lebzeiten der Nonnen für sich das
Erbgut einzuziehen.

DiIie zwelıte Periode unterscheidet ich 1m Wesentlichen dadurch VO  z der CI -

sten, dass L1LU: die Nonne offiziell 1n die Reihe der Käuter aufgenommen wird,
wobei die Nonne vlilelfac. durch das Wort „sunderlichen“ eingeleitet wird
Diese Periode umfasst twa den Zeitraum VO  > 1350) hıs 375773 S1ie kündigt
sich bereıts 1n elner Urkunde VO  > 331//4 In ihr tauchen ZAOB ersten Mal
die kaufenden Nonnen INIMNEeIN mıiıt der Abtissin un: dem Konvent 1n der
Reihe der Käufer auf. Bemerkenswert ist die Formuherung: Eynelfus el

Damburgıs conı1ugesFranziskus Büll  122  Urkunden wird dann von Äbtissin, Priorin und Konvent bestätigt, dass ihre  Nonnen Mye von Offenbach und Hedwig von Wasen sich die Renten gekauft  hätten, die durch die drei vorhergehenden Urkunden erworben waren. Dass  auch während dieser Periode die Nonnen schon die eigentlichen Initiatoren  eines Kaufes sind, wird noch durch eine Urkunde bzw. einen Eintrag im Ur-  bar bestätigt. Bereits in der Urkunde von 132777 treten die Äbtissin und der  Konvent als Käufer in Erscheinung, ohne dass in der Urkunde eine Nonne er-  wähnt wird. Aus einem Eintrag im Urbar”’! wird dann sichtbar, dass die Non-  ne Agnes von Mainz sich diese Rente erworben hat. Zusammenfassend kann  für diese Periode gesagt werden, dass die einzelne Nonne noch nicht in vol-  lem Umfang jene Rechts- und Besitzfähigkeit erlangt hat, um an einem Kauf-  vertrag offiziell in Erscheinung treten zu können. Das Gleiche gilt ebenso für  Rechtsstreitigkeiten. In einem Erbschaftsstreit von 1329 treten als offizielle  Partei nicht die Nonne bzw. zwei verwandte Nonnen auf, sondern Äbtissin  und Konvent, obwohl dann das erstrittene Gut für die beiden Nonnen be-  stimmt wird — unter Androhung der Konfiszierung für den Fall, dass der  Konvent sich anmaßen würde, schon zu Lebzeiten der Nonnen für sich das  Erbgut einzuziehen.  Die zweite Periode unterscheidet sich im Wesentlichen dadurch von der er-  sten, dass nun die Nonne offiziell in die Reihe der Käufer aufgenommen wird,  wobei die Nonne vielfach durch das Wort „sunderlichen“ eingeleitet wird.  Diese Periode umfasst etwa den Zeitraum von 1350 bis 137577° Sie kündigt  sich bereits in einer Urkunde von 133177* an. In ihr tauchen zum ersten Mal  die kaufenden Nonnen zusammen mit der Äbtissin und dem Konvent in der  Reihe der Käufer auf. Bemerkenswert ist die Formulierung: „... Eynelfus et  Damburgis coniuges ... recognoverunt, vendidisse ... abbatisse et conventui  sanctimonialium monasterii in Smerlinbach et per eos in personas Osterlindis  et Sophie  redditus unius maldri siliginis“. Hier treten die eigentlichen  Rechtsverhältnisse in zweifacher Hinsicht in Erscheinung. Zum Ersten ist be-  merkenswert, dass die beiden Nonnen zwar schon in der Reihe der offiziellen  Käufer aufgestiegen, aber dennoch von Äbtissin und Konvent abgehoben  sind, wodurch eine noch nicht vollkommene Rechtsgleichheit zum Ausdruck  kommen dürfte. Auf der anderen Seite wird aber unmissverständlich ausge-  drückt, dass die eigentlichen Interessenten die beiden Nonnen sind, Äbtissin  und Konvent jedoch in Wirklichkeit lediglich als offizielle Repräsentations-  und Vollzugsorgane dienen. Zu einem klaren Durchbruch kommt diese  770)  169/1327/30l.  J  s Xl 2  772)  179/1329/313.  Z78)  247/1351/436; 257/1357/452; 266/1357/468; 268/1357/471; 270/1357/476; 279/  1358/489; 280/1358/491; 281/1359/492; 282/1359/494; 284/1359/497; 290/1361/  505; 294/1361/511; 300/1364/520; 302/1364/522; 310/1366/537; 315/1367/545;  317/1368/548; 323/1371/558; 338/ 1374 /590.  774) 180/1831/8315.recognoverunt, vendidisseFranziskus Büll  122  Urkunden wird dann von Äbtissin, Priorin und Konvent bestätigt, dass ihre  Nonnen Mye von Offenbach und Hedwig von Wasen sich die Renten gekauft  hätten, die durch die drei vorhergehenden Urkunden erworben waren. Dass  auch während dieser Periode die Nonnen schon die eigentlichen Initiatoren  eines Kaufes sind, wird noch durch eine Urkunde bzw. einen Eintrag im Ur-  bar bestätigt. Bereits in der Urkunde von 132777 treten die Äbtissin und der  Konvent als Käufer in Erscheinung, ohne dass in der Urkunde eine Nonne er-  wähnt wird. Aus einem Eintrag im Urbar”’! wird dann sichtbar, dass die Non-  ne Agnes von Mainz sich diese Rente erworben hat. Zusammenfassend kann  für diese Periode gesagt werden, dass die einzelne Nonne noch nicht in vol-  lem Umfang jene Rechts- und Besitzfähigkeit erlangt hat, um an einem Kauf-  vertrag offiziell in Erscheinung treten zu können. Das Gleiche gilt ebenso für  Rechtsstreitigkeiten. In einem Erbschaftsstreit von 1329 treten als offizielle  Partei nicht die Nonne bzw. zwei verwandte Nonnen auf, sondern Äbtissin  und Konvent, obwohl dann das erstrittene Gut für die beiden Nonnen be-  stimmt wird — unter Androhung der Konfiszierung für den Fall, dass der  Konvent sich anmaßen würde, schon zu Lebzeiten der Nonnen für sich das  Erbgut einzuziehen.  Die zweite Periode unterscheidet sich im Wesentlichen dadurch von der er-  sten, dass nun die Nonne offiziell in die Reihe der Käufer aufgenommen wird,  wobei die Nonne vielfach durch das Wort „sunderlichen“ eingeleitet wird.  Diese Periode umfasst etwa den Zeitraum von 1350 bis 137577° Sie kündigt  sich bereits in einer Urkunde von 133177* an. In ihr tauchen zum ersten Mal  die kaufenden Nonnen zusammen mit der Äbtissin und dem Konvent in der  Reihe der Käufer auf. Bemerkenswert ist die Formulierung: „... Eynelfus et  Damburgis coniuges ... recognoverunt, vendidisse ... abbatisse et conventui  sanctimonialium monasterii in Smerlinbach et per eos in personas Osterlindis  et Sophie  redditus unius maldri siliginis“. Hier treten die eigentlichen  Rechtsverhältnisse in zweifacher Hinsicht in Erscheinung. Zum Ersten ist be-  merkenswert, dass die beiden Nonnen zwar schon in der Reihe der offiziellen  Käufer aufgestiegen, aber dennoch von Äbtissin und Konvent abgehoben  sind, wodurch eine noch nicht vollkommene Rechtsgleichheit zum Ausdruck  kommen dürfte. Auf der anderen Seite wird aber unmissverständlich ausge-  drückt, dass die eigentlichen Interessenten die beiden Nonnen sind, Äbtissin  und Konvent jedoch in Wirklichkeit lediglich als offizielle Repräsentations-  und Vollzugsorgane dienen. Zu einem klaren Durchbruch kommt diese  770)  169/1327/30l.  J  s Xl 2  772)  179/1329/313.  Z78)  247/1351/436; 257/1357/452; 266/1357/468; 268/1357/471; 270/1357/476; 279/  1358/489; 280/1358/491; 281/1359/492; 282/1359/494; 284/1359/497; 290/1361/  505; 294/1361/511; 300/1364/520; 302/1364/522; 310/1366/537; 315/1367/545;  317/1368/548; 323/1371/558; 338/ 1374 /590.  774) 180/1831/8315.abbatisse et conventu1l
sanctimonlalıum monaster11 ın Smerlinbach et pCI eOusSs in Osterlindis
et Sophie redditus UuNn1ıuUSs maldrı siıliginıs”. Hıer treten die eigentlichen
Rechtsverhältnisse 1n 7zweltacher Hinsicht ıIn Erscheinung. /Zum Ersten ist be-
merkenswert, dass die beiden Nonnen WarTr schon ıIn der Reihe der offiziellen
Käuter aufgestiegen, ber dennoch VO  > Abtissin un:! Konvent abgehoben
SINnd, wodurch ıne noch nıcht vollkommene Rechtsgleichheit AD Ausdruck
kommen dürfte. Auf der anderen Seite wird aber unmissverständlich 54 San
drückt, dass die eigentlichen Interessenten die beiden Nonnen sind, Abtissin
un Konvent jedoch ın Wirklichkeit lediglich als offizielle Repräsentations-
un: Vollzugsorgane dienen. /Zu einem klaren Durchbruch kommt diese

770) 169/1327/301
771D) XII
7/72) 179/1329/313
773) 247/ 1351 /436; 257 /1357 /452: 266/1357/468; 268 /1357/471; 270/1357/476: 279 /

280/1358/491; 251 /1359/492; 282/1359/494; 284 /1359/497;
505 294 /1361/511; 300/1364 / 520; 302/1364/522; 310/1366/537; 315/1367/545;
317/1368 / 548; /558; 338/1374 / 590

774) 180 /1331 /315
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Rechtssituation dann WIC schon gesagt die Mıtte des JahrhundertS775
wobe!l Abtissın Konvent un:! Nonne vollig gleichwertig der Reihe der Käu-
fer stehen Es sSe1 hier och erwähnt dass sich be]l dieser Periode den
me1ılsten Fällen Rentenkäufe handelt Nur einmal kaufen Abtissın un:!
Konvent un:! ‚Wel Nonnen Jahr 1358 OS C111 (CGut dessen Pachtzinsen
die beiden Nonnen fallen//®

Was sich der ersten un! zweıten Phase herausgebildet hatte nämlich
dass die Nonne der eigentliche Käufer WarTr kommt der drıtten Phase end-
ich voll YAUR Durchbruch Nun werden auch die aufiseren rechtlichen Verhält-

un Formulierungen den wirklichen Gegebenheiten angepasst hne
ass die Abtissın un! der Konvent als „Mit Käuter Erscheinung treten
vollzieht die Nonne vollig selbstständig die Kaufverträge S1e hatte L11U die
volle Rechts- un: Besitzfähigkeit auch foro erlangt I hese drıtte un
letzte Phase SEeTZ bereits der Miıtte des Jahrhunderts CHT, hat 1375
ihren Höhepunkt als die zweıte Phase bereıits nde 1ST un klingt den
restlichen Jahren des Jahrhunderts aus Dass der Höhepunkt bereıts
1375 erreicht ist un! nicht TST spater hat nıiıcht Rechtlichen sondern
e11l Wirtschaftlichen Ursache: allgemeiınen wirtschaftlichen uck-
HA der Ahte1l un besonders des Reiche

Im Folgenden noch CINISEC besondere Formulierungen der Über-
gangszeıt zwıischen der vollkommenen Bindung der Nonne die Abtissın
und den Konvent elnerseılts un der rechtlichen Selbstständigkeıit der Nonne
andererseıts aufgeführt Bereıts AUS dem Jahr 1317 liegen WEl Urkunden VOT

durch die ich Nonnen Kenten kaufen allerdings mMIt der Bestatıgung Urc
Abtissın un!: onvent‘”” kine besondere Erwähnung 1L1LUSS hiler 1Ne dritte s
un:! VO  aD 1317780 erfahren Mit ihr läge bereıts hiıer 111e Urkunde VOTI der
Nonnen vollıg selbstständig 1iNe Rente ekauft hätten Da ihr jedoch C111

nicht unbedeutender Stilbruch esteht darf aANgSCHNOMUN werden, ass
sich hier öBale freiere Wiedergabe der Vorlage handelt I ese Urkunde
sStammıt nämlich aus 13372 zusammengestellten Libell dem Ofters
manche Fakten auf den neuesten an geändert worden sind WI1IeE A Be1-

sple. die Vertauschung aNnZeCI Namen/81 Der oben erwähnte Stilbruch
kommt dem unterschiedlichen eDraucCc des ersten Personalpronomens
Plural ZU Ausdruck Wird das ”  O> der Intitulatıo un:! Korroboratio auf

775) Wiıe Anm /73
776) 275 1358 48 /
LT3 251/1352 /442 254 /1353 /448 255/1354 / 449 275/1357/48 288/1360/50: 289 /

297 /1362/515 303/1364 / 524 324 /1372/ 559 325/1572/561 8326/1372/
563 327 /4372/5653 331 137247574 335/1373/ 586 338/1374 / 590 342/1377/ 598
343 /1377/ 601 344 / 1377 / 603 345 /1379/ 605 349/1385/ 610 363/1394 / 635

778) |die Wirtschaftsgeschichte der Abte!l Schmerlenbach 8356
779)
780) 14771317 /271
781) Vgl 168/1327/300
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die Richter des tiftes Aschaffenburg bezogen, das „nobis”“ ıIn der Miıtte
der Urkunde (Expositio auf dıie Nonnen. kın olcher Stilbruch dürfte den
Richtern nıiıcht unterlaufen se1ln, jedenfalls ist eın ahnlicher Fall nicht bekannt.
Beiım Abschreiben dürtfte vielmehr die IL Urkunde textlich geändert W OI -

den eın mıiıt der Intention, die tatsachlichen Besıtz- un: KRechtsverhältnisse 1
Kloster 1m Gegensatz denen, w1e S1e offiziell VOL den Richtern vertreten
worden SInd ZU Ausdruck bringen. Durch diese Änderung, die Wäal

für das eigentliche RKechtsgeschäft völlig unerheblich ist, die innerklösterli-
hen Rechtsverhältnisse 1mM Gegenteil och deutlicher darlegt, wird die hier
VAUR Diskussion stehende These 1L1UT bewilesen: Schon In der ersten Phase ist de
facto der eigentliche Käufer dıie Nonne. In einer welıteren Urkunde VO  - 1324
wird noch ausdrücklich neben der Bestäatigung Bbee Abhtissin un Konvent
hinzugefügt, dass die Nonnen ich ” nOostra licencia et favore speclali ob
utilitatem nostrı monaster11(!) ıne Kente gekauft hätten/2. In elıner welteren
Urkunde VO  a 1577 wird der Rentenkauf durch Nonnen noch durch das „  j
mıne monaster11”“ gleichsam legitimiert”®. Bemerkenswert ist noch 1ne Ur
kunde VO  z} 1329 In ihr kaufen ‚.Wäal uch schon Nonnen selbstständig 1ne
ente, doch w1e die Urkunde ausdrückt „PeCI eas (sc moniales)/$4“ das
Kloster  /85

Bevor noch A E chluss dieses apıitels aufgezeigt wird, ass auch die
Verwaltung der MrC die Käutfte bzw Schenkungen erworbenen Rechte un:
Besitzungen der einzelnen Nonne ebentfalls einen Wandel durchgemacht hat
nämlich VO  - der gemeınsamen Verwaltung mıt dem Kloster eliner selbst-
staändigen der Nonne soll noch kurz die Frage aufgeworfen werden, auf wel-
chem Weg die einzelne Nonne sich jene Geldmiuttel erworben hat, Ken-
tenkäufe vornehmen können.

An erster Stelle der persönlichen Einnahmequellen für die einzelne Nonne
stehen zweiftelsohne die Schenkungen bzw. die 117e Erbschaften testamenta-
risch vermachten Geldbeträge‘®, S1ie bilden den Ausgangspunkt der prıvaten
„Erwerbspolitik”. An zwelıter Stelle SInd die Einkünfte erwähnen, die
durch Jahrtagstiftungen der einzelnen Nonne zuflossen”®”. Die dritte Einnah-
mequelle der einzelnen Nonne bildeten sicher AaUs Kentenbezügen erwirt-
schaftete Ge  eträge. Es versteht ich VO  a’ daher, dass, wWw1e dies auch durch

7/82) 162/1324/291
783) 168/1327/300
784) 178/1329/312.
785) Viell wüunschte INa  z sich 1ne klarere Darstellung der Perioden; doch 1st dies wohl

aum mehr möglich will! INa  > N1IC. unsachgemäfs vereinfachen weıl das (Jb5=
jekt selber sich N1C gleichsam 1n Quanten der ar linear, sondern unregelmäßig
entwickelt hat, dass die einzelnen Perioden ME ıIn einer statıstischen Überschau
erkennbar werden.

786) Vgl 73 /1291 /T67% }  0/ 179/:1329/314
787) Vgl 249 / 1351 /439; 255 354 /449; 326 / Kuckvermerk: Der Betrag

wird der Nonne „n die and gelegt”.
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die unterschiedliche Anzahl VO  a Rentenkäufen PTo Nonne deutlich wird, der
Besitzstand der einzelnen Nonnen sehr unterschiedlich Se1IN konnte.

Von der Bewirtschaftung bzw. der Verwaltung der Rentenbezuge soll 1m

Folgenden die ede SEeIN. Zunächst WarTr die egel, ass die Abhtissin un:!
der Konvent bzw. dıie Kurialitas die Einkünfte der Nonnen verwalteten. Doch
allmählich setzte ich durch, dass uch die Nonne gemeıInsam miıt der Abtis-
SIN un:! dem Konvent ihre Erwerbungen verwaltete. 50 verpachtete S1e mıiıt
der Abhtissin un: dem onvent/®. DIie Ablieferung der /insen konnte VO

Rentenzahler die Nonne un: das Kloster erfolgen  769  ü De1l Nichtzahlung der
ente pfändete/n dıie Nonne un!  er das Kloster/?% Daneben entwickelte
sich schon sehr fruüuh 1ne völlig selbstständige Verwaltung der Zinsbezuge:
Iie Nonne holte ihre Kenten selber ab791 S1e pfändete  /92 : Sie hatte ihren e1ge-
Nne  a Boten””. Schliefßlich wurden die Naturalien ın ihren eıgenen Kornspel-
cher gebracht””®. War sind die Außerungen über die Verwaltung der Abtis-
SIN, des Konvents uUun! der Nonne muiıt Vorbehalt verwenden, da INa  - den
Eindruck erhält, dass nicht 1ın der eigentlichen Intention des Rechtsvertra-
SCS stünde, über derle1 Fragen detaillierten Aufschluss geben Dennoch
werden S1e nicht SAaNZ VO  5 der Hand welsen se1n, da JE Beispiel In
elıner Urkunde heifst, dass die orngült erst 7a usSsusZur Rechts- und Wirtschaftsgeschichte der Frauenabtei Schmerlenbach  125  die unterschiedliche Anzahl von Rentenkäufen pro Nonne deutlich wird, der  Besitzstand der einzelnen Nonnen sehr unterschiedlich sein konnte.  Von der Bewirtschaftung bzw. der Verwaltung der Rentenbezüge soll im  Folgenden die Rede sein. Zunächst war es die Regel, dass die Äbtissin und  der Konvent bzw. die Kurialitas die Einkünfte der Nonnen verwalteten. Doch  allmählich setzte sich durch, dass auch die Nonne gemeinsam mit der Äbtis-  sin und dem Konvent ihre Erwerbungen verwaltete. So verpachtete sie mit  der Äbtissin und dem Konvent”®. Die Ablieferung der Zinsen konnte vom  Rentenzahler an die Nonne und das Kloster erfolgen’®. Bei Nichtzahlung der  Rente pfändete/n die Nonne und/oder das Kloster”””. Daneben entwickelte  sich schon sehr früh eine völlig selbstständige Verwaltung der Zinsbezüge:  Die Nonne holte ihre Renten selber ab”*!. Sie pfändete””?. Sie hatte ihren eige-  nen Boten”°®. Schließlich wurden die Naturalien in ihren eigenen Kornspei-  cher gebracht”*. Zwar sind die Äußerungen über die Verwaltung der Äbtis-  sin, des Konvents und der Nonne mit Vorbehalt zu verwenden, da man den  Eindruck erhält, dass es nicht in der eigentlichen Intention des Rechtsvertra-  ges stünde, über derlei Fragen detaillierten Aufschluss zu geben. Dennoch  werden sie nicht ganz von der Hand zu weisen sein, da es zum Beispiel in  einer Urkunde heißt, dass die Korngült erst „ad usus ... Fie et Agnetis, quoad  vixerint“, zu bringen seien und erst nach deren Tod „ad ... abbatisse et con-  ventus granarium  7954 -  Die Renten, die die Nonnen erhalten hatten, wurden mit Ausnahme einiger  weniger”® alle, nachdem sie unter Umständen nochmals namentlich genann-  ten Nonnen’” vermacht worden waren, der Abtei bzw. der Kurialitas zur all-  gemeinen Verwendung übereignet””®. Dabei entwickelte sich der Brauch, dass  die Rentenbesitzerin bestimmen konnte, welche Nonne - meist eine Verwand-  te — die Rente erben sollte. Zunächst wurde es noch als ein besonderer Gunst-  erweis betrachtet, wenn eine Nonne an eine andere eine Rente vererben  durfte””, Doch dann entwickelte es sich zu einem Recht, dass die Rente verge-  788)  143/1316/266; 259/1355/455; 265/1357/466.  789)  297./1862/515.  790)  297/1862/515; 331/1372/57/4:  791)  312/1366/540.  792)  289/1360/504.  /98)  297/1362/515; 304 /1364/526; 342/1377/598; 343 /1377/601; 345/1379/605.  794)  247/1351/436; 251/1352/442; 260/1355/45!7; 273/1357/480; 289/1360,504 (sogar  in Aschaffenburg); 300/1364/520; 302/1364/522; 326/1372/563; 327 /48372/565;  331/1572/574°  795)  247/1351/436.  796)  163/1324/292; 312/1366/540; 333/1373/577; 334 /1373/582.  /97%)  181/1331/317; 237/1349/417; 250/1352/441; 252/1352/445; 268/1357/471; 281/  1359/492; 325/1372/561-  798)  5. Anm. 753.  799)  181/1331/317; 237/1349/417.Fie et Agnetis, quoa
vixerint”, bringen selen un erst ach deren Tod JadZur Rechts- und Wirtschaftsgeschichte der Frauenabtei Schmerlenbach  125  die unterschiedliche Anzahl von Rentenkäufen pro Nonne deutlich wird, der  Besitzstand der einzelnen Nonnen sehr unterschiedlich sein konnte.  Von der Bewirtschaftung bzw. der Verwaltung der Rentenbezüge soll im  Folgenden die Rede sein. Zunächst war es die Regel, dass die Äbtissin und  der Konvent bzw. die Kurialitas die Einkünfte der Nonnen verwalteten. Doch  allmählich setzte sich durch, dass auch die Nonne gemeinsam mit der Äbtis-  sin und dem Konvent ihre Erwerbungen verwaltete. So verpachtete sie mit  der Äbtissin und dem Konvent”®. Die Ablieferung der Zinsen konnte vom  Rentenzahler an die Nonne und das Kloster erfolgen’®. Bei Nichtzahlung der  Rente pfändete/n die Nonne und/oder das Kloster”””. Daneben entwickelte  sich schon sehr früh eine völlig selbstständige Verwaltung der Zinsbezüge:  Die Nonne holte ihre Renten selber ab”*!. Sie pfändete””?. Sie hatte ihren eige-  nen Boten”°®. Schließlich wurden die Naturalien in ihren eigenen Kornspei-  cher gebracht”*. Zwar sind die Äußerungen über die Verwaltung der Äbtis-  sin, des Konvents und der Nonne mit Vorbehalt zu verwenden, da man den  Eindruck erhält, dass es nicht in der eigentlichen Intention des Rechtsvertra-  ges stünde, über derlei Fragen detaillierten Aufschluss zu geben. Dennoch  werden sie nicht ganz von der Hand zu weisen sein, da es zum Beispiel in  einer Urkunde heißt, dass die Korngült erst „ad usus ... Fie et Agnetis, quoad  vixerint“, zu bringen seien und erst nach deren Tod „ad ... abbatisse et con-  ventus granarium  7954 -  Die Renten, die die Nonnen erhalten hatten, wurden mit Ausnahme einiger  weniger”® alle, nachdem sie unter Umständen nochmals namentlich genann-  ten Nonnen’” vermacht worden waren, der Abtei bzw. der Kurialitas zur all-  gemeinen Verwendung übereignet””®. Dabei entwickelte sich der Brauch, dass  die Rentenbesitzerin bestimmen konnte, welche Nonne - meist eine Verwand-  te — die Rente erben sollte. Zunächst wurde es noch als ein besonderer Gunst-  erweis betrachtet, wenn eine Nonne an eine andere eine Rente vererben  durfte””, Doch dann entwickelte es sich zu einem Recht, dass die Rente verge-  788)  143/1316/266; 259/1355/455; 265/1357/466.  789)  297./1862/515.  790)  297/1862/515; 331/1372/57/4:  791)  312/1366/540.  792)  289/1360/504.  /98)  297/1362/515; 304 /1364/526; 342/1377/598; 343 /1377/601; 345/1379/605.  794)  247/1351/436; 251/1352/442; 260/1355/45!7; 273/1357/480; 289/1360,504 (sogar  in Aschaffenburg); 300/1364/520; 302/1364/522; 326/1372/563; 327 /48372/565;  331/1572/574°  795)  247/1351/436.  796)  163/1324/292; 312/1366/540; 333/1373/577; 334 /1373/582.  /97%)  181/1331/317; 237/1349/417; 250/1352/441; 252/1352/445; 268/1357/471; 281/  1359/492; 325/1372/561-  798)  5. Anm. 753.  799)  181/1331/317; 237/1349/417.abbatisse ei CO1N-

ventus granarıum793

DIie Kenten, die die Nonnen erhalten hatten, wurden miıt Ausnahme ein1ger
weniger””® alle, nachdem S1€e unter Umständen nochmals namentlich CNANM-
ten Nonnen”?/ vermacht worden Al der Abte!l bzw. der Kurialıitas VADSE all-
gemeınen Verwendung übereigne  t798 ; Dabeli entwickelte sich der Brauch; dass
die Rentenbesitzerin bestimmen konnte, welche Nonne melst ine Verwand-

die ente erben sollte. Zunächst wurde och als eın besonderer Gunst-
erwels betrachtet, WEl iıne Nonne 1ne andere ıne ente vererben
durfte‘?”?. och ann entwickelte ich einem Recht, dass die Kente HA s

788) 143/1316/266; 259 /1355/455; 265/1357/466
789) 297/1362/515
790) 297/1362/515; 331 F1372/574
791) 312/1366/ 540
792) 289 /
793) 297/1362/515; 304 /1364 / 526; 342 /1377/ 598; 343/1377/ 601; 345/1379/ 605
794) 247.:/1351/436; 251 (T352/442; 260 /1355/4517; 273 /1357/480; (Sogar

1n Aschaffenburg); 300 302 / 326/ 327/
331 / 1372 / 574

7/95) /436
796) 163/1324/292: 312/1366/540; 333/1373/577; 334 /1373/ 582
7/97) 181/1331/317; 237/1349/417; 268 /1357./47/1:; 281 /

325/ 1372 / 561
798) Anm 753
799) 181 /4331/8317; 237/1349/417.
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ben wurde, „wWI1e dieselben juncfrauwen die Rentenbesitzerin) rade WCI-

den besetzene das126  Franziskus Büll  ben wurde, „wie dieselben juncfrauwen (die Rentenbesitzerin) zu rade wer-  den zu besetzene das ... korngeld in den conven  t800 N  Außer diesen Rechten soll der Vollständigkeit halber noch darauf verwie-  sen werden, dass die einzelne Nonne auch die Möglichkeit hatte, sich Jahrtage  zum Heil ihrer eigenen Seele schenken zu lassen“*! bzw. selber stiften zu kön-  Nne  n802.  Zusammenfassung  In diesem Kapitel wurde zu zeigen versucht, wie im Laufe von etwa 200  Jahren die einzelne Nonne der Abtei Schmerlenbach zu einer immer umfang-  reicheren Besitz- und Rechtsfähigkeit gelangte. Diese Veränderungen gescha-  hen sicher nicht ohne große geistige und vor allem monastische Auseinander-  setzungen. Bei diesen Auseinandersetzungen spielte vielleicht die einzige  Papstbulle, die Schmerlenbach empfing, eine nicht unwichtige Rolle, da sie  am Anfang dieser Entwicklung steht bzw. schon ein Ausdruck der sich an-  bahnenden Entwicklung ist (devocionis vestre precibus inclinati ...)*®. In die-  ser Urkunde von 1296 gesteht der Papst zwar nicht der Nonne, sondern der  Äbtissin und dem Konvent das Recht zu, die Besitzungen in Empfang neh-  men zu können, welche den Nonnen durch Erbfolge oder aus anderen Rechts-  gründen zustehen, als wenn sie in der Welt geblieben wären. Aber nachdem  einmal ein auf eine Nonne bezogener Besitz in der Abtei war, war der Schritt  zu dem Anspruch auf den Besitz durch die Nonne nicht mehr weit.  Leider besitzen wir über die Spiritualität des Klosters Schmerlenbach nur  sehr wenige Aussagen. Doch darf von den hier beschriebenen veränderten  wirtschaftlichen und rechtlichen Verhältnissen auf veränderte geistige ge-  schlossen werden: Gewiss verändern wirtschaftliche Gegebenheiten den Men-  schen, aber noch mehr gestaltet und verändert eine geistige Haltung, die in  unserem Fall von den Nonnen ausging, die rechtlichen und wirtschaftlichen  Verhältnisse, wie dies durch die vorangegangenen Darlegungen ersichtlich  geworden sein dürfte.  c) Tabellen über die Netto-Einnahmen des Konvent- und Präbendalgutes im 14. Jahr-  hundert  Nachdem im II. Kapitel über die Grundlegung, den Aufbau und die Siche-  rung des Vermögensstandes des Konventes und in diesem letzten Kapitel  800) 243/1350/430; vgl. ferner: 242/1350/428; 250/1352/441; 251/1352/442; 255/  1354 /449; 259/1355/455; 260/1355/457; 265/1357/466; 273/1357/480; 291/1361/  507; 302/1364/522; 303/1364/524; 325/1372/561; 326/1372/563; 338/1374/590;  342/1377/598; 343/1377/601; 344/1377/603;345/1379/605; 354/1389/619; 363/  1394 /635.  801) 95/1298/202(); 356 /1389/622.  802) 178/1329/312; 187/1334/324; 254/1353/448; 286/1360/500; 288/1360/502: 326/  1372/563; 366 / 1394 / 640.  803) 88/1296/190.OM ın den COLLVEINNt800E
Aufler diesen Rechten soll der Vollständigkeit halber och darauf verwIle-

SC1I1 werden, dass die einzelne Nonne auch die Möglichkeit hatte, ich ahrtage
7U Heil ihrer eigenen Seele schenken lassen®“ bzw. selber stiften kön-

1n 602

Zusammenfassung
In diesem Kapitel wurde zeigen versucht, w1Ie 1mM Laufe VO  - twa 200

Jahren die einzelne Nonne der Abte1l Schmerlenbach elner immer umfang-
reicheren Bes1ıtz- un Rechtsfähigkeit gelangte. Ihese Veränderungen gescha-
hen sicher nicht ohne oroße gelstige und VOTLI em monastische Auseinander-
setzungen. Bel diesen Auseinandersetzungen spielte vielleicht die einz1ge
Papstbulle, die Schmerlenbach mpfing, 1Nne nıicht unwichtige Rolle, da S1e

Anfang dieser Entwicklung steht bzw schon eın Ausdruck der sich
bahnenden Entwicklung ist (devocion1ıs vestre prec1bus inclinatı S In G1e-
SEeT Urkunde VO  zD} 1296 esteht der Papst ‚WarT nicht der Nonne, sondern der
Abtissin un: dem Konvent das Recht Z d1ie Besitzungen 1n Empfang neh-
1LE können, welche den Nonnen durch rbfolge oder AUS anderen Rechts-
ruünden zustehen, als WEl S1e In der Welt geblieben waren. Aber nachdem
einmal eın auf iıne Nonne bezogener Besıtz ıIn der Abte!]l VW.arL, WarTr der Schritt

dem NSPruUC auf den Besıi1ıtz durch die Nonne nıicht mehr welılt
Leilder besitzen WIT über die Spiritualität des Klosters Schmerlenbach 1LLUT

sehr wen1ge ussagen. Doch darf VO  - den 1er beschriebenen veränderten
wirtschaftlichen un: rechtlichen Verhältnissen auf veranderte gelstige SC“
schlossen werden: (Jewl1lss verändern wirtschaftlich! Gegebenheiten den Men-
schen, ber noch mehr gestaltet un: verändert ıne gelistige Haltung, die In
1NSeTeEeNM Fall VO  D den Nonnen ausging, die recCc.  ıchen uUun: wirtschaftlichen
Verhältnisse, wWwWI1e dies durch die vorangeganNSsCHNCH Darlegungen EerSIC  IC
geworden SeIN dürfte.

C) abDellen über dıe Netto-Einnahmen des Konvent- und Präbendalgutes IM 14 Jahr-
undert

Nachdem 1mM I1 Kapitel über die Grundlegung, den Aufbau un! die Siche-
rung des Vermögensstandes des Konventes un: 1n diesem etzten Kapitel

800) 243 /1350/430; vgl ferner: 242 /1350/428; 250/ 1352 44l 251 3527442° 255 /
259 / 1355 /455; 260/1355/457; 265/1357/466; 273713957480

5U/; 302 /1364/522:; 303/1364/524: 325/1372/561; 326/1372/563; 338/1374 / 590;
342 /1377./ 598; 343/1377/601; 344 /1377/603:345/1379/605; 354 /1389/619; 363 /

S0O1) 95/1298  I8 356/1389/ 622.
802) 178/1329/312; 187/1334/324; 254 /1353/448; 286/1360/ 500; 288/1360/ 502 326 /

366/1394 / 640
803)
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ber die Vermögensverhältnisse der einzelnen Nonne, also über die Grundle-
Un un: den Autbau des Präbendalgutes berichtet worden ist, selen jetzt
wel Tabellen vorgelegt, In denen die jeweiligen Einnahmen aufgeführt WEel-

den DIie Zahlenangaben haben jedoch LLUT den Charakter VO  e Richt- und Met=
hältniswerten. Fur das Jahrhundert kann 1ne Tabelle nıicht aufgeste.
werden, da WIT besonders für die Anfangszeit LLUL VO  aD} der Tatsache klösterli-
cher Besitzungen hören, aber nicht, wI1Ie viel S1e konkret 1m Jahr abgeworfen
haben Im Jahrhundert haben WIT ‚WarT 1m Allgemeinen Angaben ber die
jahrlichen Ertragnıisse, doch uch hiler können WIT me1lstens nicht verfolgen,
ob die 1mM Vertrag festgelegten Vereinbarungen bıs Z Ende des ahrhun-
derts eingehalten worden SINd. Den Verhältnissen des Urbars ufolge, das
u1ls Z rößten eıl vollig LEUE Iso nicht VO  > den Urkunden her schon
bekannte Einkünfte bietet, mussten uch die Angaben der TKuUunden INanl-

chen Schwankungen unterworfen SCWESCH Se1IN.
Von daher Sind die Angaben besonders für die 7zweilıte Halfte des Jahr-

hunderts LLUT mıt orofßem Vorbehalt auszuwerten. DIies oilt och besonders
für die Geldeinkünfte, da die Munze 1n der zwelten Hälfte des ahrhun-
derts elıner allgemeinen Verschlechterung unterworten Wa  H

DIie Geldeinkünfte wurden alle 1ın Heller umgerechnet un: ‚:WaT 1mM Ver-
hältnis ZU Denar gleich 3: 1 DIiese Angabe jeg schon) 1n eliner Urkunde
VO  z 322804 VO  z Mag dieses Verhältnis dieser eıt noch nicht allgemein u b-
ich SCWESCH SCn für die 7zwelte Hälfte des Jahrhunderts dürtfen WIT S1e
annehmen.

Unter dem Malter ist das Aschaffenburger Ma({s verstehen, das twa

Doppelzentner betrug‘  506 Da 1n den allermeisten Fällen den Quellenanga-
ben Grunde liegt, wurde auch als Mateinheit für die Tabelle ewählt.
Andere Ma{ttseinheiten kommen selten VOL, dass S1€e nicht e1igens beruücksich-
tigt werden, zumal die gCHAUCH Relationen unbekannt S1iNd. Diese Matseinhei-
ten wurden einfach als Aschaffenburger Mateinheit gezählt In der Hoffnung,
ass sich dadurch eın natürlicher Mittelwert einstellt.

Z der Auswertung des Urbars ist noch gCnh, dass HULE die Posten, die
durchgestrichen SInd und / oder den Vermerk A vacat: haben, VO  > den Ertrag-
nıssen abgezogen worden ind un War 1m Allgemeinen Lasten der Z7WEI-
ten Hälfte des Jahrhunderts“”.

804) Wie Anm
8305) Im Allgemeinen 1m ang Jhdt der
306) Wıe Anm.
807) Vermerke WI1Ie „dubium est  49 wurden Iso nıicht berücksichtigt.
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Tabelle
Einnahmen netto) des Konvent- un: Präbendalgutes 1mM Jahr 1350 als Resul-
tat der Aaus der eıt VO\LIEC  e erworbenen Pacht- un!: Rentenzınser-

trage.

Nettogewiınn
des Konvent- un: des Präbendalgutes

Heller (1 5400 Urkunden 3294 Heller Urkunden
Urbar Urbar
Heller) 3794 Heller)

635 1/2 Mltr. orn L/2 Mitr Korn
siligo et annona)
Weılilzen (triticum)
Hafer avena)

145 1/ Fastnachtshühner Fastnachtshühner
Sommerhühner N Sommerhühner
Zehnthühner
(jänse
ase341 23
Pfd Wachs
Summer Ol

3/4 Mltr OlN)
Pfd Pfeffer
kımer Weın
Wagen Heu
Mltr Heu
Wagen Mist fimus)

Da ür den /Zeiıtraum VO  3 1300 13500 ach den TKunden Moniales VO:  an

Schmerlenbach bekannt sind, entfallen theoretisch auf jede Nonne AaUus dem

Konventgut 635 12 mindestens 131 12 Malter Korn, die Aaus dem
Jhdt sicher belegt werden können) Miltr orn Tatsächlich wird
dieser Betrag für iıne Nonne bel welıtem nicht hoch geEWESCH se1n, da noch
iıne nicht AANZ oroße Anzahl VO  > Konversschwestern für das ahr-
hundert nach den Angaben des Nekrologs: Monilales un:! ('’onversae
ferner ein1ge Konversbrüder, das Gesinde, die (‚aste un: die Armen mıtzu-
zahlen S1Nd. Füur die Moniales kamen och aus dem Präbendalgut durch-
schnittlich (70 236 185 Mltr. Korn®9°® dazu

8308) Aschaffenburger Korn-Malter twa dz, vgl Anm.
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Tabelle 11

Einnahmen netto) des Konvent- un Präbendalgutes 1m Jahr 1400 als Resul-
tat der Adus der eıt VO  z HE  ar erworbenen Pacht- un:! Rentenzıinser-
trage.
Nettogewinn
des Konvent- un: des Präbendalgutes
6672 Heller Tkunden 6055 Heller

108 Urbar
623 erlust|

—662 Heller)
1A0 1tr orn Z 2 Mltr. Korn

17/2 Hafer
Fastnachtshuhn Fastnachtshühner
Sommerhühner Sommerhühner
ans (;aänse
Wagen Heu—< IMN vn ı v& Säackchen ohn

Man beachte den 1mM Vergleich ZULT: Tabelle geringen 7Zuwachs Ertrag-
nıssen für das Konventgut. Das Konventgut hatte 08g teilwelse och E1in-
bufisen hinzunehmen (8 Fastnachtshühner, Sommer- un: ehnthühner,
.ans un!: Käse) 19a für den Zeıtraum VO 1350) 1400 nach den Urkunden

Moniales für Schmerlenbach bekannt sind, entfallen theoretisch auf iıne
Nonne 1400 (1767+1701:32 2 J Miltr.Korn

d) [ ıste der Schmerlenbacher Nonnen

DIie Zusammenstellung 1st alphabetisc. geordnet. Vorrang hat der Vorname;
ist nıcht überliefert, trıtt der Familienname e1n.

Agnes FErlenbach
erw Onkel Theoderich Erlenbach, Kanoniker Aschaffen-

burg
Tante Fie Erlenbach, Nonne ın Schmerlenbach.

Ort Erlenbach (2) (LK Erbach)
Amt

/436; 356/1389/ 622; 366/1396 / 640

Agnes Hayn (1)
erw. Fie Erlenbach, Nonne ın Schmerlenbac
(Ort Dreieichenhain (?) (LKK Darmstadt) (2)
Amt?
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(1) 312/ [)as Geschlecht derer Hayn (Hane, Heın, en) belegt In
keımer, Hess Urkb. Z 1892, Ö91; S} 1894, Ö/5; 4I 1897/, 12
(2) Nach kKeiımer, Hess rtkb 4, 1897, 8Y'/ DbZw. 12 dürfte sich UDreiliel-
chenhain bel Darmstadt handeln (vgl auch Erlenbach: ebenfalls In Sud-Hes-
sen).

gnes Landecken (1)
Verw. Bruder: Ulmann Landecken, Burger Maıiınz.

Wollrad, Kantor der Kirche ın eil (2)
Nichten: Elisabeth, Lore, Nonnen 1ın Schmerlenbach (3)

A| Anna, Done, Nonnen ıIn Schmerlenbach (4)
Ort Maınz.
Amt Cellerarın (5)
(4) 120/1309/237% 132/4313/253:; 145/1317/268:; 147 /1317/2ZM: 162/1324 /
290; 167 /1327/209% [3 229/1348 / 405; 259 /1355 /455; US 8/ XII

(2) 148 /1318/272 (3) 149/1319/273 (4) 167 / 1327 / 297 (5)

Agnes Wyleburg (1)
Verw (2)
Ort (3)
Amt
(1) 303 / (2) 1e Nesın Wyleburg, Nr
(3) Viell aus dem Geschlecht derer eilburg na dem (Irt eilburg
a:Lahn); das Geschlecht belegt 1n Reimer, Hess. DrKDA: 1891, GZZ2: VvIe
auch aus dem Geschlecht derer ıleburg Weilnau?), aus dem iıne Burg-
frau Gelnhausen bekannt lst, Keiımer, Hess. Urkb 2/ 1892, S65

Alheid
erw Bruder: Konrad, Burger VO  > Frankfurt (2)

Schwägerın: Cecilie, Büurgerın Frankfurt.
Ort Frankfurt (7)
Amt
98 / möglicherweise handelt sich bel den Nonnen Nr B die-
selbe Person, die auch VO  } 1329 1332 als Prioriın belegt lst, Priorinnenliste
Nr

Alheid Bonames
erw. Vater Kıtter Heinrich, ehem. Vogt 1n Bonames.
Multter Kunigunde.
Bruder: Konrad, Vogt 1n Bonames.
(Irt Bonames (2)
Amt riorin (?)
141/1316/263; US JII 4, 1 Y auch Anm Nr
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Alheid
erw. Reneheidis(?), Nonne In Schmerlenbach.
(Ort
Amat
144 /1317 /267% US 11 4, Anm.10; auch Anm Nr

Alheid
Verw. Vetter Wınter Hornung, Kleriker \C)  aD elnhausen.
Schw unigunde Irmgard, Nonnen ıIn Schmerlenbach.
Ort
Amt
177/ 1329 /311E: auch Anm. Nr

Alheid Breidenbach (1)
erw. ater brıtz Breidenbach, Schultheifs VO  > elnhausen.
Multter CGertrud Breidenbach.

Siegfried Breidenbach
Schw.(?) S1C 23 Osterlindis 3, Fle (4), Nonnen ın Schmerlenbach.
Ort Gelnhausen.
Amt
(1) 337 /1374/58 (2) Nr 85 (3) Nr (4) Nr

Alheid Dorlohere (1)
erw. ater Gernot Dorlohere.
Multter: Alheid Weliıler.
Schw Bertradis Gudela Nonnen In Schmerlenbach.
Ort Schweinheim (?)
Amt
(£}) Nr 21 (2) Nr (3) Nr 471

11 Alheid E7Z7ZeTr0O (1
Verw. Brüder: £E77ZeTO.

Emircho.
Ort (2)
Amt
(1) (2) 1e. Aschaffenburg, scheint eın adeliges Geschlecht
se1ln, da (suter In „foedum“ besitzt, vgl Koch, Seligenstadt (wıie Anm 95),

Anna Landecken (D
Verw. Schw Vaters: Agnes Landecken (2)

Basen: Elisabeth (3). ore Done (5); Nonnen 1n Schmerlenbach.
(Ort Maiınz (2)
Amt
(1) 167 /1327/297 vgl bes Anm (!) (2) Nr.3 (3) Nr (4) NT (5)

Nr
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Barbara Consroth
Verw. COheim Johann Bessenbach, Kustos Stift Aschaffenburg.
(Ort Aschaffenburg.
Amt
289/1360/504; 305/1365/527: 325/1372/556:; Das Geschlecht derer (;ons-
roth War 1ne bedeutende Bürgersfamilie Aschaffenburgs, vgl 319/
342 /1377/598; SdAA 627 Urk. 1377 Maı 8/ 374 /14(

Bedel (mehrere)
Verw. ater ermann Bedel, Burger VO Aschaffenburg.
Mutter Alheid.
Ort Aschaffenburg.
Ar

Bedel (1)
Verw. Bruder: Heinrich Bedel, Burger VO  3 Aschaffenburg

Giseldrud (2). ele (3) Bedel, Nonnen 1ın Schmerlenbach
(Irt Aschaffenburg.
Amt
(1) /281 (2) Nr (3) Nr

Bertradıs Dorlohere (1)
Verw ater ernot Dorlohere.

Mutter: Alheid eiler
Schw Alheid Giudela (3) Nonnen VO Schmerlenbach.

Urt chweinheim (?)
Amt
(1 (2) Nr 10 (3) Nr 41

Dına Brunniınger (1)
Verw. Vater Brunninger, Burger UOppenheim

Mutter Girede
Schw. Elisabeth Nonne VO  > Schmerlenbach.

(Ort Oppenheim
Amt
(1) D] 1357477 277./ 13583 /486:; 279/1358/489; 280/1358 /491; 2871 /1358/
492; 22 1359 /494; 284 / 1359 /497 (2) s _ Nir.20

Dına Hudeler (1
erw. Vater: Konrad Hudeler.
(Jrt Windecken (LK Hanau) (2)
Amt
(1) 225 /1347 7397 auch 245 / 1350 /433. (2) 245 /1350/433
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Done Landecken (U)
Verw. Agnes, Nonne VO  S Schmerlenbach (2)
OUOrt Maınz.
Amt
(1) 168/1327/30! bes Anm (2) Nr

Flisabeth Brunninger (1)
erw. ater: Brunninger, Bürger UOppenheim (2)

Mutter: TE (3)
Brüder Vaters: Heilmann Nikolaus (2)
Schw Katharına ına Nonnen VO  a Schmerlenbach.

(Ort ppenheim Rhein.
Amt
(1) 179/ 1329 /313: 277/14358/486: 279/1358/489; 281/1359/492; 282713597
494; 284 / 1359 / 497 (2) 179/13297/ 313 (3) 2741 / 357477 (4) Nr (5) Nr

Elisabeth Landecken (1)
Verw. Vater Ulmann andecken, Büurger VO  a Maınz (2)

Bruder des Vaters Wollrad, Kantor der Kirche In e1l (3)
Schw Vaters Agnes, Nonne 1n Schmerlenbach (4)
ase Ore Landecken, Nonne ıIn Schmerlenbach (5)

(Irt Maıiınz.
Amıt Abhtissin (6), Präsenzmeisterıin 7
( 145 /1317/268: 147/4317/271:; 162/1324 /290; 167/1327 /297:181 / 1531 3I7:
229/1348 / 405; 255 /1355 /449; 281/1359 /492:; 290/1361/505; 338 / 1374 / 5960;
354/1389/619; /625; (2) 132/1313/253. (3)148 /1318/2 (4)

Nr (5) Nr 5 J 1iıne welıtere erwandte ist die Kusterın Lise, Nonne VO  >

Schmerlenbach; diese ist die „monlalıs” der Elisabeth Landecken
1359 /492) un: die Tante (mütterlicherseits) der ore (140/18316/261; 143 /
1316/266), die wiederum Base der Elisabeth Landeckıin (v Mainz) ist
131  3)/ vgl uch 229 / doch könnte diese 1S€e neben der
Kusterin uch die Elisabeth Landecken meıinen! (6) Abtissinnenliste Nr

(7) 7625

Elisabeth Schelm (v Bergen)
Verw
Ort
Amt

/518; möglicherweise AaUus der Familie des Gerlach Schelm, Kanonti-
kers Gtift Aschaffenburg, bzw. Adus dem Geschlecht der Schelm Ber-

SCH, Nr
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Flisabeth Schwalbach (1)
Verw Schw. aters Lukardıs Schwalbach (2), Nonne ın Schmerlen-

bach
Ort Schwalbach (?) bel Frankfurt).
Amt Abhtissin (?) (3)
(1) 238/1349/419; 258 /1355/454; 275/1358/483, 216/1358/484;310/1366/ 537;
317/1368 / 548; 338 /1374 / 590; 339/1374 / 593; 627 (2) Nr (3)
Abtissinnenliste Nr

Elisabeth Wasen (1)
erw. Schw. Gerhuse W asen Nonne ıIn Schmerlenbach

Bruder Vaters Friedrich Il Wasen (3)
Schw V aters Hedwig Wasen, Nonne ın Schmerlenbach (4),
Mechtild Wasen, Abtissin 1ın Schmerlenbach (5)
Base Mye Offenbach, Nonne ın Schmerlenbach (6)

Ort Aschaffenburg.
Amt
(1) 237 /1349/417: 243 /1350/430; 250 /1352 /441: 268 /1357/471 (2) Nr
(3) 307 / 1341 /364 (4) Nr 163/1324 /292 (5) Abtissinnliste Nr.4 (6)
Nr

Else Krigen
Verw.
Ort
Amt
300/1364 / 527

Fıe Breidenbach (d)
Verw Schw. Vaters: S1C (2)8 Osterlindis (3) Nonnen VO  > Schmerlenbac

Schw Multter Osterlindis Fussechin (4)
UOrt Gelnhausen.
Amt Abhtissin (5)
(1) 180/1331/316; 224 /1347/356: 251/1352/442; 252 /1352/42445 (2) Nr
(3) Nr (4) Nr (5) Ahtissinnenliste Nr

Fıe Erlenbach (1)
Verw. Vater Johannes Erlenbach (2)

Multter Agnes Erlenbach (2)
Bruder: Theoderich Erlenbach, Kanoniker des Stiftes Aschaf-
enburg (3)
Nichte: Agnes Erlenbach (4), Nonne VO  > Schmerlenbach

Ort FErlenbach (?) (Lk Erbach)
Amt Abtissin (5)
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1Z 188/1335/329; 247 / 1351 /436: 261 /1356/459; 262/1356/460
262/1356/460 (3) 261 /1356/459 (4) 247 /4351/436: 262/1356/460, auch
Nr (5) Abtissinnenliste Nr

Flie Karsbach bzw. Rieneck
Verw Vater Hans undelwin, Edelknecht, Karsbach bzw Rieneck.

Mutter Alheid.
COrt Karsbach (Lk Gemüuünden).
Amt
1320/1370/ 560; vgl uch Anm ext Anm

Florechte (1)
Verw. Kunzele Dudelsheim (2): Nonne VO  z Schmerlenbach.
Ort Dudelsheim (?) (LK Büdingen).
Amt
1)192/1386/3 (2) Nr

Gele Bedel (1)
Verw. Vater Heinrich Bedel (?2). Burger VO  an Aschaffenburg (2)

Mutter CGudela Bedel (2)
Schw Mutter: Wyele, Wiıtwe des Kıtters uprecht Schenk
Schweinsberg (3)
Schw Giseltrud Bedel (4): Nonne VO  a Schmerlenbach
Verw. Gude VO  ’ Umestadt (5), Nonne VO Schmerlenbach.

(Irt Aschaffenburg.
Amt Prioriın (?) (6)
(1) 153/1321/28 (2) 153/1321/281.: (3) 202 /

(4) 212 /1343/668:; /438; auch Nr (5) Nr (6)
Priorinnenliste Nr

Gele Crainfeld
Verw.
Ort Crainfeld (Lk Lauterbac.
Amt
286 500

ele Hanau
erw.
Ort Hanau
Amt
361 /1392/638
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Gelnhausen (mehrere)
erw. Schw Vaters: Irmengard ngefüge Gelnhausen.

Gelnhausen.Ort
Amt 38;552/1280/1

Gerhuse Wasen (1)
Verw Schw Elisabeth Wasen Nonne VO  - Schmerlenbach.

Bruder aters Friedrich HE Wasen (3)
Schw.d Vaters Hedwig Wasen (4), Nonne VO  z Schmerlenbach,
eCc Abtissin ın Schmerlenbach.
ase Mye Offenbach (6), Nonne ın Schmerlenbach.

(Jrt Aschaffenburg.
Amt
(1) 362 237 / 4345 417 243 /1350/430; 250 /1352/441: 268 /1357/
AT 237 /1349/2417 (2) auch Nr 3)307 /1341 / 364 (4) 163/1324 /292,
auch Nr (5) Abhtissinnenliste Nr (6) NT

Giseltrud Bedel
erw Schw. Gele Bedel, Nr
Amt

(Grede Hettersdorf (1)
Verw
Ort SEL  Unterbessenbach (?) (2)
Amt
(D 364 / (2) Vgl SdAA Kittel, L, Die Freiherrn VO  a Hettersdorf auf
Unterbessenbach, 1892 MS

Gude Schelm (v Bergen) (1)
Verw. Vater Rıitter Johann Schelm.

Mutter Alheid
Bruder Vaters: Gerlach Schelm, Scholaster Aschaffen-
burg (?) (2)

(Irt Bergen (2)
Amt
(1) 109/1305/224; 118/1308/234: 139/1315/259; vgl auch 263/1356/462;
311 5358 als verstorben bezeichnet. ude WarT verwandt mıiıt den KRıttern

Merlau, KReimer, Hess rkb 3 1894, 605 Nr 543 1366 Okt 21 Anm.
(2) 118/1308/234

Gude Schellefi (1)
erw. ater: ermann Schellen, Burger Gelnhausen

Schw. Katharina (2) Nonne iın Schmerlenbach
UOrt (Gelnhausen.
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Amt
(1) 210 /1342/369 245 Nr 51

(Sude Strube (D)
Verw Bruder Vaters erhar Strube

Schw Katharına (2) Kunzela (3) Nonnen VO  aD Schmerlenbach
(OIrt Hoösbach (2)
Amt
(1) 236/1340/416 251/1352 442 255/1354 / 449 (2) Nr 3S Nr

eV Umestadt (1)
erw yele Wiıtwe des Kıtters uprecht Schenk Schweinsberg (2)

Giseltrud (3) Gele (4) Nonnen VO  a Schmerlenbac
Ort (Grofdfs? )Umsta:
Amt
(D 212/1343/668 248 /1351 / 438 (2) 212 /1343 /668 3)5 Nr S Nr

41 Gudela Dorlohere
Verw Schw Bertradıs, Nonne VO  a Schmerlenbach Nr
Amt

Hedwig v Wasen (1)
erw Vater Friedrich I1 Wasen (2)

Multter Gertrud v Wasen (2)
Bruüder Godebold Friedrich {1 Nikolaus (2)
Schw Mechtild (3) Abtissın Schmerlenbach
Nichten Gerhuse (4) 1S€e (5) Mye (6) Nonnen Schmerlenbach

(Irt Aschaffenburg
Amt
(1) 163/1324/292; 207/1341/364; 213/1344 /373; 237/1349/417:243 /1350/430;
250/1352/441:; 266/1357/468; 268 /1357/471 (2) 163/1324/292 (3) Abtissın-
nenliste Nr (4) Nr (5) Nr (6) Nr

Hildegundis v Seckbach
erw Mutter Kunigunde v eC  aCc.
(Irt Seckbach bel ran
Amt

6' vgl auch

Irmel Nassau
erw
OUOrt Nassau
Amt

/505 /558 324./1372/559 327 /4372 / 5653 331/1372/ 574
335/1373 / 586
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rmgard (1)
Verw. Vetter Wınter Hornung, Kleriker VO  > Gelnhausen

Schw Alheid Kunigunde Nonnen VO  5 Schmerlenbac
(OIrt
Amt
(1) 177 /4329/3 11 (2) Nr (3) Nr

Jutta
erw. Schw. Beatrıx, Wiıtwe des Ulrich Bbunre Babenhausen.
Ort
Amt
166/1325/297

Jutta Ruschebusch
Verw Bruder: Heinrich Ruschebusch, Edelknecht.
Ort Aschaffenburg.
Amt
227/1348/402; 338/1374 / 590; 339/1374 / 593

Katharıina
erw.
(IJrt Maınz.
AT
229 361 651 363 / viell. miı1t ZnNES Landecken,
Nonne In Schmerlenbach, verwandt, Nr

Katharına Bettenhausen
Verw.
Ort Bettenhausen (LK Gleisen)
Amt

XI

Katharina Brunninger (1)
Verw Vater Brunniınger, burger ppenheiım Rhein

Multter Girede
Brüder des Vaters Heilmann 1kolaus
Schw Elisabeth (2) Dına (3),; Nonnen 1n Schmerlenbach.

(Ort
Amt
(1) 179/1329/313 (2) Nr (3) Nr

51 Katharına Schellen
Verw. Schw. Gude, Nonne ın Schmerlenbach, Nr
(Iit
Amt
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Katharına Strube
erw. Schw Gude Kunzele, Nonnen ıIn Schmerlenbach, Nr bzw

Ort
Amt

Klebiz
Verw. Bruder: Konrad Klebiz.
(Jrt (Grof?-)Umstadt (Lk jeburg).
Amt

unigun
Verw Schw Alheid rmgard, Nonnen ın Schmerlenbach, Nr bzw.

(OIrt
Amt

Kunzela Dudelsheim (1)
Verw. Bruder: ortwın Dudelsheim.

Florechte (2), Nonne ıIn Schmerlenbach
(JIrt Dudelsheim (Lk Büdingen).
Amt
(D 7192/1336/335 (2) Nr

Kunzela Strube
Verw. Schw (Cjuda Katharına, Nonnen 1n Schmerlenbach, Nr

bzw.
(Jrt
Amt

Kunzela chrenken
Verw.
(rt
Amt
257/1354/452

1Sse (1)
erw Nichte: Ore Landecken (2)
(Ort Maınz (2)
Amt Kusterın (2)
(1) 229 / (2): 281 auch Elisabeth Landecken, Nonne
Schmerlenbach, Nr DA Anm (2) 140/1316/261; 143/1316/266
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OTe Landecken (1)
Verw. Vater FEberhard (2)

Mutter Trudel (2)
Bruder Vaters Wollrad, antor Kirche In e1l (3)
Bruder V aters Ulmann Landecken, Burger VO  > Maınz (4)
Schw. Vaters Agnes Landecken (5): Nonne ın Schmerlenbac.
Schw. Mutter 1S€ (Küsterin) (6), Nonne ın Schmerlenbach.
Basen: Elisabeth Z Anna Done (9), Nonnen In Schmerlenbach.

(Ort MaIınz.
Amt
(1) 140 /1316/262; 143/1316/266; 162/1324/290; 167 / 1327 / 297 168 /13277
300; 229/1348 /405; (2) 140/1316/26 (3) 148 /1318/272 (4)
132/1313/253 (5) 147 /1317/271:; 149/1319/2783 Nr (6) Nr (7) Nr
DAE (8) Nr (9) Nr

Lukardis Schwalbach (1)
Verw.: Schw Vaters Else Schwalbach (2). Nonne VO Schmerlenbach
Urt Schwalbach (?) bel Frankfurt)
Amt
(1) 254 /1353 /448; 258 /1355/454: 260/1355/457; 270/4357/476 273 /418577/
480; 300/1364 / 520; 322/1370/556; 336/1373/587; 348 /1385/ 609 (2) Nr

61 Meckel Assenheim
Verw.
Ort Assenheim (LK Friedberg).
Amt
368 /

Mye Offenbach (1)
Verw. ater Johann Offenbach (2)

Brüder: Frıtz Johann Offenbach (2)
chwester Multter Hedwig Wasen Nonne 1ın chmerlen-
bach Mechtild (4), Abtissin VO  a Schmerlenbach.
Basen: Gerhusa (5); Elisabeth (6), Nonnen VO  > Schmerlenbach

UOrt Offenbach.
Amt
(1) 189/1335/331I; 237/1349/417; 268 /1357/478 (2) 189/1335/331 (3) 250 /

268 / (4) Abtissinnenliste Nr (5) Nr (6) Nr

Nesın yleburg
erw.
UOrt
Amt
288 /1360/502; vgl auch Agnes Wyleburg, Nr 4/ bes Anm.



ZUr Rechts- Uun: Wirtschaftsgeschichte der Frauenabtel Schmerlenbach 141

Osterlindis Breidenbach (
erw. Schw S1C Breidenbach (2); Nonne 1n Schmerlenbach.

Nichte: F1a Breidenbach (3)
Urt Gelnhausen.
Amt
(1) 17%8/1329/313 /316; 224/1347/396 (2) Nr 75 (3) Nr

Osterlindis Fussechin (1)
Verw Nichte: Fıa Breidenbach Nonne 1n Schmerlenbach.
(Jrt Gelnhausen.
Amt
(1) 251 /1352 /42)); 252/4:352/445; vgl auch 1772/1329/3 11 (2) Nr

Reinheid Spiegelberg
Verw
(r
Amt %piegelberg (LK Gelnhausen)

345 /1379/ 605; VeIW. mıiıt dem Geschl. derer Breidenbach (s Nr 64),
vgl keimer, Hess Urkb 16 1891, 665

Reinhert Plumchin
erw.
(Irt
Amt
270 /1357/476

Reneheid
erw.
(Ort
Amt
144 /1317/267; US I11 4,

Rilindis
erw. Vater Albert üdingen.
OUOrt Büdingen.
Amt
30/1259/108

Rilindis
Verw. ater Ludwig ıttlau.
Ort Mittlau (LKK Gelnhausen)
Amt
30/1259/108
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S Ruschebusch
erw. Heinrich Ruschebusch, Burger VO  > Aschaffenburg.
Ort Aschaffenburg.
Amt

chlehdorn
erw. Vater: Kıtter Konrad chlehdorn.
Urt Gelnhausen.
Amt
19/1252/94

Schwenzerich
erw. Vater Konrad Schwenzerich, Bürger VO Aschaffenburg

Multter: Gertrud
UOrt Aschaffenburg.
Amt

Selindis Strenko
Verw Schw Irmengard, Nonne ın Himmelthal.
(Ort
Amt 288161/1324/

S1C Breidenbach (1)
Verw Schw. ()sterlindis Breidenbach (2) Nonne ın Schmerlenbach.

Nichte: Fla Breidenbach Abtissin ın Schmerlenbach
UOrt Gelnhausen.
Amt
(1) 178/1329/313 (2) Nr (3) Nr

ıe Oblatinnen IN Schmerlenbach
In Schmerlenbach aD offenbar uch Damen, die sıch dem klösterlichen

Leben anschlossen, ohne iıne CHNSCIC Bindung einzugehen. Dies kann jedoch
LU für das Jahrhundert belegt werden. Aus dem Jahr BAa legt 1ne uel-
le VOT; ın der V:O  a einer Irmengard, Wıtwe des jegfrie VO  a Buseck, die Rede
1st. Diese Wıtwe hatte ich nach Schmerlenbach zurückgezogen un:! erhielt
VO:  = der Abtei ıne ente, die jedoch wieder dıie Abte!l zurückfallen sollte,
581 mMemorata Ir(mengardis) sStatum SUuUumM forte mutaveriıt VIrum ducendo vel
alias enormıiter infamando  //809' In diesem usammenhang selen auch die

809)
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beiden Rilinden®!© un:! die beiden Mechtilden®!‘ erwähnt, die als adelige 3:
1NEeIN möglicherweise uch hierher ehören. Eiıne Frau hatte auch 1n Schmer-
enbach ıne nicht unbedeutende gespielt: Irmengard, genannt Ungefü-
SC, VO  > Gelnhausen Als Wohltäterıin vieler Klöster®!* hat S1e auch chmerlen-
bach beschenkt. 50 soll S1e nach elner Urkunde VO  > 128() alle ihre Guter der
Abhte1l vermacht haben®. Leider haben WIT 1L1UT noch den chluss der Urkunde
un: eın Kurzregest 1mM Index des Koplalbuches der Abte1 er Hauptteil der
Urkunde ist nämlich AUS dem Koplalbuch herausgeschnitten worden®!*. MOg-
licherweılse hat S1e der Abte!l muıt der Urkunde VO  a 280815 ıne Hube 1n NO-

thenbergen®"® vermacht. Miıt Sicherheit wI1Issen WIT HÜL, dass S1e ihren drel
Nichten, Toöochtern ihres Bruders un: Nonnen 1n Schmerlenbach, wel Ren-
ten‘  517 un:! als „devota domina®!&“ dem Kloster wel Hauser ıIn Gelnhau-
sen‘  5197 un! ıIn der Abteikirche ıne Vikarıie gestiftet hat820 Irmengard hatte
wohl auch über ihren Bruder Konrad, Abt VO Neustadt Maıiın, der
gleich auch Provısor 1n Schmerlenbach WAarT, Beziehungen ZUTLT Ahbtej©21 /7war
wird S1e nıcht erkennbar 1mM alten Schmerlenbacher Nekrolog‘  622 aufgeführt,
doch w1Issen WIT Aaus dem Bronnbacher ekrolog ihren odestag: Juli
I8 5823 Ansonsten eröffnet uns keine dieser Quellen e1in SCHNAUCSH ild über
das Verhältnis der Irmengard VO  aD Gelnhausen Schmerlenbach /Z/usam-
menschauend darf aber ohl aANgCENOMMLECN werden, dass Irmengard ahnlich
w1e Irmengard VO  a Buseck®?* ihren Lebensabend 1ın Schmerlenbach VeI-

bracht hat un uch dort gestorben un egraben ist.

810) 30/ 109, vgl uch Anm. /13 SOWI1eEe die Nonnenliste 141 NT.
811)
812) Vgl Engel WI Vogteinote der el Seligenstadt Spessartrand (Aschaffenbur-

CI Jahrbuch [AJb|] 4, I 1957 474-478)
813) 527
814) Vgl 10
815) Wıe Anm. S13
816)
817) 115/1307:/231
818) 135 142; Eıne Schenkungsurkunde VO  5 1273 die kremiten-

brüder (AUfr 95 18458, 132 1:2) beginnt: E2O Irmengardis humilis ancılla dominı
mel Jesu Christi (!)

819)
820)
821) Vgl 47 / 132 bzw. Keiımer H.; Hessisches Urkundenbuch, IL Abt Urkunden-

buch AB Geschichte der Herren VO  - Hanau un der ehemaligen Provınz Hanau)
(767—-1300), Leipz1g 1891, 6/U; ferner 43 / 125

822) AT
823) Vgl Kühles Liber mortuorum monaster1 Brunnbacens1s 21 2! 1621

110 nach Engel (wie Anm. 812) 475 unterhielt S1e ber noch 1287 ZUTr. el Gt.
Burkard In Würzburg Beziehungen

824) Eine Identität der beiden Irmengards konnte nicht festgestellt werden.
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I ıe Konversbrüder In Schmerlenbach
Wıe für andere Frauenabteien®  25 sind auch hıs iın die Halfte des Jahr-

hunderts für Schmerlenbach Konversbrüder bezeugt. ach dem Nekrologium
der Abhtei bıs In die erste Häalfte des Jahrhunderts „Convers1”.

Urkundlich sind uns für das Jahrhundert LLUT wel „fratres”“ ne die
Beifügung „Convers1”) belegt*. In dıie Hände „der Fratres (zuntram un:!
Heinrich wird eın Hof(curia) VO  a Rohrbach geschenkt. [Daraus wird ersicht-
lich, dass S1€e für diese eıt Verwaltungsaufgaben hatten, jedoch uınter der Ke-

o1€ des ropstes, da weilıter heifßt „n CU1US factı evidenciam cCop10sam ad
instancı1am preposıtı eiusdem ecclesie PreseCcNs scrıptum144  Franziskus Büll  8. Die Konversbrüder in Schmerlenbach  Wie für andere Frauenabteien®? sind auch bis in die 2. Hälfte des 14. Jahr-  hunderts für Schmerlenbach Konversbrüder bezeugt. Nach dem Nekrologium  I der Abtei waren es bis in die erste Hälfte des 14. Jahrhunderts 12 „conversi”.  Urkundlich sind uns für das 13. Jahrhundert nur zwei „fratres“ (ohne die  Beifügung „conversi“) belegt?®. In die Hände „der Fratres Guntram und  Heinrich wird ein Hof(curia) von Rohrbach geschenkt. Daraus wird ersicht-  lich, dass sie für diese Zeit Verwaltungsaufgaben hatten, jedoch unter der Re-  gie des Propstes, da es weiter heißt: „In cuius facti evidenciam copiosam ad  instanciam prepositi eiusdem ecclesie presens scriptum ... duximus (sc. cives  in Aschaffenburg) communiri.“” Ob es sich bei den beiden „fratres“” wirklich  um „conversi“ handelte, kann nicht sicher gesagt werden, zumal das Nekrolo-  gium keine Konversen mit Namen Guntram und Heinrich erwähnt*”. In den  Urkunden taucht der Name „conversus“ erst im 14. Jahrhundert auf. So wird  1329 ein Wolfram als „conversus monasterii“ bezeichnet, der für Schmerlen-  bach eine Hube in Oberissigheim von Rudolf v. Rückingen kauft*®. Als Kon-  versen sind weiterhin Konrad Kaufmann®® und Walter Schuchwirt®® belegt.  Beide dienten der Abtei als „syndici et procuratores” d. h. als Rechtsanwäl-  te31. Walter war zudem noch Bote und „furmunder“®? der Abtei. 1357 wird  noch als „conventbruder“ Heilmann Morsbecher aus Großwallstadt genannt.  An ihn und an die Abtei verkaufte Johann Gundelwin von Rieneck eine  Rente®®., Möglicherweise galt sie nur ihm. Inwieweit sich durch diesen ge-  meinsamen Kauf Bindungen rechtlicher und monastischer Art ausdrücken,  kann durch dieses eine Beispiel nicht geklärt werden.  Soweit man aus diesen wenigen Angaben schließen darf, hatte der Kon-  versbruder in Schmerlenbach die Aufgabe, zwischen dem Monasterium und  der Außenwelt zu vermitteln. Mögen für Männerabteien große Bildungsun-  terschiede zwischen den Mönchen und den Laienbrüdern bestanden haben®*,  so darf dies für Frauenabteien nicht in diesem Maße angenommen werden, da  825)  Vgl. z. B. Hoffmann, Himmelspforten (QFW 14, 1962, 440-442).  826)  22./ 125598  827)  Vgl. auch 102/1302/213: frater Hartwicus; ein „conversus“ Hartwicus findet sich  ebenfalls nicht im Nekrologium Smerlebacense.  828)  176/18329/308.  829)  196/1338/339.  830)  200/1339/348; 329/1372/568.  831)  S. S. 145.  S: S: 146  832)  833)  272/1357/479; 329/1372/568: nochmals Bruder Walter!  834)  Vgl. Hallinger K., Ausdrucksformen des Umkehr-Gedankens, (SMBO 70, 1959,  17duximus (SC C1ves
In Aschaffenburg, communıirı. “ ()b sich bel den beiden „Iratres- WITKI1IC

„Convers1” handelte, kann nicht sicher gesagt werden, 7zumal das Nekrolo-
21um keine Konversen mıiıt Namen Guntram un: Heinrich erwähnt®?”. In den
TKunden taucht der Name „Conversus” TST 1m Jahrhundert auf. S50 wird
1329 eın Wolfram als „CONVEISUS monaster11”“ bezeichnet, der für Schmerlen-
bach iıne Hube in Oberissigheim VO  5 Rudolf Rückingen kauft®2 Als Kon-
EeTISEIN ind weiterhin Konrad Kaufmann®? un: Walter Schuchwirt® belegt.
Beide dienten der Abhte1l als „syndicı et procuratores” als Rechtsanwiaäl-
te831 . Walter WarTr zudem noch ote und „furmunder  44832 der Abteli 1357 wird
och als „conventbruder“ Heilmann Morsbecher AaUuUs Giro{fswallstad: genannt.
An ih: und die Abhte1l verkaufte Johann Gundelwın VO  a Rieneck 1ıne
Rente®. Möglicherweıise galt S1e LLUT 1hm. Inwıewelılt sich durch diesen A S
melınsamen Kauf Bindungen rechtlicher un: monastischer Art ausdrücken,
kann durch dieses iıne eispie. nicht eklärt werden.

Sowelt BOPN  > Aaus diesen wen1ıgen Angaben schliefßen darmf, hatte der Kon-
versbruder ın Schmerlenbach die Aufgabe, zwıschen dem Monasterium un:
der Aufsenwelt vermiuitteln. Ogen für Männerabteien große Bildungsun-
terschiede zwischen den önchen un: den Laienbrüdern bestanden aben-

arf dies für Frauenabteien nıicht 1n diesem alse ANSCHNOMUNGC. werden, da

825) Vgl Hoffmann, Himmelspforten (OFW 14, 1962, 440—442)
826) 22./1255/98
827) Vgl uch 102/18302/213 frater Hartwicus; eın „conversus” Hartwiıcus findet sich

ebentfalls nicht 1mM Nekrologium merlebacense.
828) 176/1329/ 308
829) 196/1338/339
830) 200/1339/348; 329/1372/ 568
831) 145

1468332)
833) 272 % 329 nochmals Bruder Walter!
834) Vgl Hallinger K/ Ausdrucksformen des Umkehr-Gedankens, /U, 1959,

177
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Konversbrüder ZU Beispiel die Abte!]l VOT Gericht vertraten oder andere ohe
Verwaltungsaufgaben leisteten®.

Im Folgenden sollen welıltere Verwaltungsamter beschrieben werden, die
vielleicht normalerweılse VO  a’ den Konversbrüdern betreut worden S1INd. I ies
kann jedoc 11UT teilwelse exakt bewlesen werden. Es handelt ich das
Amat des Prokurators, des Nunzı1ıus un: des Kamerarlus. Alle drel ufgaben-
bereiche unterstanden vornehmlich den oroßen Hauptverwaltungsamtern:
der Kurilalıtas, dem Prasenzamt un: der Kustodie. Daneben haben S1e uch
der Infirmer1e un:! den einzelnen Nonnen gedient.

Der Prokurator
Im Zuge elıner differenzlerteren Verwaltungstätigkeit T1 1ın der ersten

Hälfte des Jahrhunderts der Prokurator auf836 Hat 1m Jahrhundert der

Propst die Rechte der Abte1l VOT Gericht eltend gemacht, übernıiımmt diese

Aufgabe 7zuımal ab 324837 das Amt des Propstes  530 nicht mehr besetzt W OI -

den ist eın eigener Prokurator. Lediglich 309839 trıtt nochmals der Propst als
Rechtsanwalt der Abte!l In Funktion, nachdem bereıits 3002840 eın Prokurator
belegt ist. Nur ın einem Fall funglert der Prokurator nıicht 1mM eigentlichen Sin-

als Rechtsanwalt®“*! bzw. ın „figuradnobwohl sich auch hier
ıne juristische Angelegenheıt VOT den Richtern des Stiftes Aschaffenburg
handelt Konrad Kaufmann, Prokurator der Abte!l Schmerlenbach, tauscht mıiıt
Schu  el Konrad VO  > Wenighösbach iıne (ZUu VO  > Malter orn muıt elInNer
Wiıese ıIn der Gemarkung VO Hösbach. War wird ıne Streitlage nicht 14 S
schildert, doch ind Tauschgeschäfte bisweilen nıcht frel N/C 3  5 komplizierten
juristischen Verhältnissen, dass S1€e eıinen eigenen Rechtsanwalt ratsam e1I-

scheinen lassen. Be1l den anderen Fällen handelt sich usnahmslos Pro-
7EsgESt [Das Amt des Prokurators WAärl, mıiıt Ausnahme vielleicht bel den Kon-
versbrüdern, offensic  ich keın festes wI1Ie das des Prapositus; vielmehr MAat

NA(3 Fall Fall 1n Aktıion

835) 145; vgl uch die Aufgabenbereiche der Konversbrüder ın Himmelspforten:
Hoffmann, Himmelspforten (OFW 14, 1962 442) neben ausgesprochen hand-
werklichen Beruten hatten S1e uch die Amter einNes „cellerarıı, magıstrı, vormund,
un:! procurators”; vgl uch Lorenz, Campus Ol1S (wie Anm 743), 101 Schol-
ten .. )as Ciscercienserinnen-Kloster Grafenthal, der Vallıs comuıtıs SDPET+
den 1 Krels Kleve, Kleve 1899,

8336) 102/ 1302 /213 DIS FÜST.
837) 162/1324 /290.
838) Ss—]1
8339) 121/1399/238; 122/1309/24
840) 102/1302/213
841) 196/1338/339
842) 167 /1327/258
843) 102/1302/213; 1Ea /1309/2309; 151/1320/275; 167/1327/298; 196/1338/339;

200 / 219/1345/387; vgl uch /443
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Die Frage ach der erKkKun: bzw dem an der Prokuratoren ergibt, dass
sich Weltpriester““**, Lajen® jedoch melist Konversen handelt®46

Za etzten Mal trıtt der Prokurator 1345 auı f94/ 2351546 wird dann nochmals
auf die Funktion des Prokurators hingewlesen, die eintrate, die „fide1lus-
SOTes“ be]l Nichtzahlung eINes Rentengebers auf Geheils der Prokuratoren der
Nonnen einspringen mussten. Da die Abte1l iın der Hälfte des ahrhun-
derts mıt Ausnahme eINes Prozesses 1mM Jahr 1557 der zudem In Maınz STatt-
fand®*” keine Prozesse mehr führen brauchte, trıtt damıt uch der Prokur-
rator nicht mehr In Erscheinung.

10 Der UNZIUS
Der Nunzıiıus bZzw. der Bote, der auch „Vormund“ bezeichnet wird, taucht

ZU. ersten Mal 1257/ auf, kKentenzınsen einzuholen®°°. DIies sollte uch SE1-
8572Hauptaufgabe ein®!. Daneben kassierte auch die Pachtzinsen un:

die Einnahmen, die durch die Ablassverkündigungen zustande kamen®.
Ausgesandt wurde 1n den me1lsten Fällen VO  a der Kurialitas, ferner VO  b der
Präsenzie®*, der Infirmerie®° und den einzelnen Nonnen®. Falls die JAaN-
SCI1I1 nıicht persönlich kassıerte W as VOT em für die Naturalabgaben gegol-
ten en mochte wWI1es den Zinspflichtigen d welchem Ort die
/insen abzuliefern habe®>/. Iies WarTr notwendig, da die /Zinsablieferung meIlst

Lasten des /Zinszahlers ving‘  595 Unter Umständen mussen die Zinspflichti-
gCcn auch für seINe Unterkuntft un:! Verpflegung sorgen“”?, br hat uch das
Recht, bel Nichtzahlung das mıiıt der ente belastete CSut teilweise oder auch
BANZ als Pfand anzunehmen®®°).

844) 123 /1309/239146  Franziskus Büll  Die Frage nach der Herkunft bzw. dem Stand der Prokuratoren ergibt, dass  es sich um Weltpriester**, Laien®, jedoch meist um Konversen handelt*.  Zum letzten Mal tritt der Prokurator 1345 auf®”, 1351%®8 wird dann nochmals  auf die Funktion des Prokurators hingewiesen, die einträte, falls die „fideius-  sores“ bei Nichtzahlung eines Rentengebers auf Geheiß der Prokuratoren der  Nonnen einspringen müssten. Da die Abtei in der 2. Hälfte des 14. Jahrhun-  derts - mit Ausnahme eines Prozesses im Jahr 1357, der zudem in Mainz statt-  fand®* — keine Prozesse mehr zu führen brauchte, tritt damit auch der Proku-  rator nicht mehr in Erscheinung.  10. Der Nunzius  Der Nunzius bzw. der Bote, der auch „Vormund”“ bezeichnet wird, taucht  zum ersten Mal 1257 auf, um Rentenzinsen einzuholen*®. Dies sollte auch sei-  852  ne Hauptaufgabe sein®". Daneben kassierte er auch die Pachtzinsen  und  die Einnahmen, die durch die Ablassverkündigungen zustande kamen“”®.  Ausgesandt wurde er in den meisten Fällen von der Kurialitas, ferner von der  Präsenzie®*, der Infirmerie®® und den einzelnen Nonnen®. Falls er die Zin-  sen nicht persönlich kassierte — was vor allem für die Naturalabgaben gegol-  ten haben mochte —, wies er den Zinspflichtigen an, an welchem Ort er die  Zinsen abzuliefern habe®”, Dies war notwendig, da die Zinsablieferung meist  zu Lasten des Zinszahlers ging®®. Unter Umständen müssen die Zinspflichti-  gen auch für seine Unterkunft und Verpflegung sorgen*”. Er hat auch das  Recht, bei Nichtzahlung das mit der Rente belastete Gut teilweise oder auch  ganz als Pfand anzunehmen*®.  844)  121/1309/239: ... Cunradus de Bratseldin, cappellanus in Wywer, ... erat procu-  rator monasterii ... in iudicio.  845)  219/1345/387: Heilmann von Schafheim „syndicus seu procurator”.  846)  102/1302/213: frater Hartwicus; 151/1320/275: Wofram procurator, wahrschein-  lich der gleiche wie der Wolfram conversus: 176/1329/308; eindeutig als Konver-  sen sind belegt: Konradus: conversus, sindicus et procurator: 196/1338/339 und  Walther: conversus, sindicus et procurator: 200/1339/348.  847)  219/1345/387.  848)  247/1351/436.  849)  269/1357/473.  850)  26/1257./102.  851)  Vgl. z. B. 226/1348/401; 228/1348/404; 254 / 1353 /448.  852)  80/1294/179; 352/1387/616.  853)  37/1265/117; 38/1265/120.  854)  Vl z B 322/1370/558.  855)  359/1891/627.  856)  Vgl. z.B. 331/1372/574.  857)  355/1589/621.  858)  S.S.77-78.  859)  80/1294/179.  860)  297/1362/515; 359/18691/627; 362/1394/633; 365/1896/ 639 368/1398/648;  372/1400/650.Cunradus de Bratseldin, cappellanus ın Wywer,146  Franziskus Büll  Die Frage nach der Herkunft bzw. dem Stand der Prokuratoren ergibt, dass  es sich um Weltpriester**, Laien®, jedoch meist um Konversen handelt*.  Zum letzten Mal tritt der Prokurator 1345 auf®”, 1351%®8 wird dann nochmals  auf die Funktion des Prokurators hingewiesen, die einträte, falls die „fideius-  sores“ bei Nichtzahlung eines Rentengebers auf Geheiß der Prokuratoren der  Nonnen einspringen müssten. Da die Abtei in der 2. Hälfte des 14. Jahrhun-  derts - mit Ausnahme eines Prozesses im Jahr 1357, der zudem in Mainz statt-  fand®* — keine Prozesse mehr zu führen brauchte, tritt damit auch der Proku-  rator nicht mehr in Erscheinung.  10. Der Nunzius  Der Nunzius bzw. der Bote, der auch „Vormund”“ bezeichnet wird, taucht  zum ersten Mal 1257 auf, um Rentenzinsen einzuholen*®. Dies sollte auch sei-  852  ne Hauptaufgabe sein®". Daneben kassierte er auch die Pachtzinsen  und  die Einnahmen, die durch die Ablassverkündigungen zustande kamen“”®.  Ausgesandt wurde er in den meisten Fällen von der Kurialitas, ferner von der  Präsenzie®*, der Infirmerie®® und den einzelnen Nonnen®. Falls er die Zin-  sen nicht persönlich kassierte — was vor allem für die Naturalabgaben gegol-  ten haben mochte —, wies er den Zinspflichtigen an, an welchem Ort er die  Zinsen abzuliefern habe®”, Dies war notwendig, da die Zinsablieferung meist  zu Lasten des Zinszahlers ging®®. Unter Umständen müssen die Zinspflichti-  gen auch für seine Unterkunft und Verpflegung sorgen*”. Er hat auch das  Recht, bei Nichtzahlung das mit der Rente belastete Gut teilweise oder auch  ganz als Pfand anzunehmen*®.  844)  121/1309/239: ... Cunradus de Bratseldin, cappellanus in Wywer, ... erat procu-  rator monasterii ... in iudicio.  845)  219/1345/387: Heilmann von Schafheim „syndicus seu procurator”.  846)  102/1302/213: frater Hartwicus; 151/1320/275: Wofram procurator, wahrschein-  lich der gleiche wie der Wolfram conversus: 176/1329/308; eindeutig als Konver-  sen sind belegt: Konradus: conversus, sindicus et procurator: 196/1338/339 und  Walther: conversus, sindicus et procurator: 200/1339/348.  847)  219/1345/387.  848)  247/1351/436.  849)  269/1357/473.  850)  26/1257./102.  851)  Vgl. z. B. 226/1348/401; 228/1348/404; 254 / 1353 /448.  852)  80/1294/179; 352/1387/616.  853)  37/1265/117; 38/1265/120.  854)  Vl z B 322/1370/558.  855)  359/1891/627.  856)  Vgl. z.B. 331/1372/574.  857)  355/1589/621.  858)  S.S.77-78.  859)  80/1294/179.  860)  297/1362/515; 359/18691/627; 362/1394/633; 365/1896/ 639 368/1398/648;  372/1400/650.Tat j 0 (=
rator monaster1l146  Franziskus Büll  Die Frage nach der Herkunft bzw. dem Stand der Prokuratoren ergibt, dass  es sich um Weltpriester**, Laien®, jedoch meist um Konversen handelt*.  Zum letzten Mal tritt der Prokurator 1345 auf®”, 1351%®8 wird dann nochmals  auf die Funktion des Prokurators hingewiesen, die einträte, falls die „fideius-  sores“ bei Nichtzahlung eines Rentengebers auf Geheiß der Prokuratoren der  Nonnen einspringen müssten. Da die Abtei in der 2. Hälfte des 14. Jahrhun-  derts - mit Ausnahme eines Prozesses im Jahr 1357, der zudem in Mainz statt-  fand®* — keine Prozesse mehr zu führen brauchte, tritt damit auch der Proku-  rator nicht mehr in Erscheinung.  10. Der Nunzius  Der Nunzius bzw. der Bote, der auch „Vormund”“ bezeichnet wird, taucht  zum ersten Mal 1257 auf, um Rentenzinsen einzuholen*®. Dies sollte auch sei-  852  ne Hauptaufgabe sein®". Daneben kassierte er auch die Pachtzinsen  und  die Einnahmen, die durch die Ablassverkündigungen zustande kamen“”®.  Ausgesandt wurde er in den meisten Fällen von der Kurialitas, ferner von der  Präsenzie®*, der Infirmerie®® und den einzelnen Nonnen®. Falls er die Zin-  sen nicht persönlich kassierte — was vor allem für die Naturalabgaben gegol-  ten haben mochte —, wies er den Zinspflichtigen an, an welchem Ort er die  Zinsen abzuliefern habe®”, Dies war notwendig, da die Zinsablieferung meist  zu Lasten des Zinszahlers ging®®. Unter Umständen müssen die Zinspflichti-  gen auch für seine Unterkunft und Verpflegung sorgen*”. Er hat auch das  Recht, bei Nichtzahlung das mit der Rente belastete Gut teilweise oder auch  ganz als Pfand anzunehmen*®.  844)  121/1309/239: ... Cunradus de Bratseldin, cappellanus in Wywer, ... erat procu-  rator monasterii ... in iudicio.  845)  219/1345/387: Heilmann von Schafheim „syndicus seu procurator”.  846)  102/1302/213: frater Hartwicus; 151/1320/275: Wofram procurator, wahrschein-  lich der gleiche wie der Wolfram conversus: 176/1329/308; eindeutig als Konver-  sen sind belegt: Konradus: conversus, sindicus et procurator: 196/1338/339 und  Walther: conversus, sindicus et procurator: 200/1339/348.  847)  219/1345/387.  848)  247/1351/436.  849)  269/1357/473.  850)  26/1257./102.  851)  Vgl. z. B. 226/1348/401; 228/1348/404; 254 / 1353 /448.  852)  80/1294/179; 352/1387/616.  853)  37/1265/117; 38/1265/120.  854)  Vl z B 322/1370/558.  855)  359/1891/627.  856)  Vgl. z.B. 331/1372/574.  857)  355/1589/621.  858)  S.S.77-78.  859)  80/1294/179.  860)  297/1362/515; 359/18691/627; 362/1394/633; 365/1896/ 639 368/1398/648;  372/1400/650.1n 1Ud1cCI10.

8345) 219/ Heilmann VO  - Schafheim „SyNdicus SCu procurator”.
8346) 102 / frater Hartwicus; 151 Wofram procurator, wahrschein-

lich der gleiche wWwI1e der Wolfram COLLVETSU:! 176/1329/308; eindeutig als Konver-
SE sind belegt: Konradus: COILVEISUS, SINdiICcus et procura(tor: 196/1338/339 un:
Walther: CONVEISUS, SINd1CUS et procura(tor: 200 /

847) 219/1345/387.
848) /436
849) 269 /
850)
851) Vgl 226/1348 /401; 228/1348 /404; 254 /1353 /448
852) 352 /1387/616.
853)
854) Vgl 322/1370/558
855) 359 / 1391 /627.
856) Vgl 331 FIS727574
857) 355 /
858) VT
859)
860) 297 /1362/515:; 359/ 1391 /627; 3621394 / 633 365/1396/ 6539; 368 /1398 / 643;

372/ 1400650
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Aus dem Dargelegten wIıird also ersichtlich, dass für die ordnungs-
gemäßse Ablieterung der /insen verantwortlich Wa  < Dazu mMusste die t211-
welse sehr differenzierten Vertrage kennen. In elInNer Urkunde wird beiläufig
berichtet, dass eın Konversbruder diese Aufgabe versah®®!.

IT Der Kamerarıus
Von dem Kamerarılus ist LLUT bekannt, dass „nomıne abbatisse eTt COIN1LVEeNN-

tus  44 den Zehnt VO  3 Weinbergen In Schweinheim einzog  862. Dieser Name dürf-
te ein Synonym Nunzıiıus SeIN. Hr ist jedoch bedeutsam, da indirekt auf
das Vorhandensein elner „Kammer“ Kurialitas) als nstanz füur wirtschaftli-
che Belange hinwelst.

Hier soll uch och auf den „Heıinricus scultetus de Smerlenbach“ hinge-
wlesen werden®®> Da LLUT 1mM Jahr 1254 auftaucht, darf ohl ANSCHOLLUL
werden, dass siıch e1nNn Amt handelt, das och AuUs der eıt tammte, als
Schmerlenbach lediglich e1n Dorf der Kugelnberger war®e*

Die Famılıaren
/u dem CHSCICHK Personenkreis, der och Schmerlenbach gehörte, Sind

die Famıiliaren rechnen. Von ihnen ist 19388 eın Schäfer überliefert®®° un: eın
Diener, der Schmerlenbach nach seinem bzw sSeINES Bruders Tod iıne Rente
VO Malter Korn vermachte® ulserdem ind och wel „Hofmänner“”
überliefert, VO  - denen der iıne auf einem Lehen des Klosters < aß867 un:! der
andere Pächter der Gartenhöfe®® War Da die anderen Pächter nicht als „Hof-
mann -”“ bezeichnet werden, mMussen diese beiden wohl noch In einem besonde-
e  a Verhältnis Z  an Abte!]l gestanden en Ies kommt uch dadurch 7A00

Ausdruck, dass Letzterer die Gartenhoöfe nach Landsiedelweise besitzt®?.
Autfser diesen Personen sind Adus dem ar och wWel Eintrage mıt elner
orößeren Anzahl VO  z Hörıgen überliefert, die einem Hof ın Ravolzhausen
(LK Hanau) gehörten®”®. Beide Eintrage Stammen AaUus dem Jahrhundert Es
ist auffallend, ass V{}  5 dem Hof In Schmerlenbach keine Liste mıiıt Hörigen

861) 661 1372 /574
862) 151 43207277
863) 24 / 254197
864) Möglicherweise bestand dieses Amt noch solange, bis die Abtei den Besıtz samtlı-

cher nwesen der Schmerlenbacher Gemarkung innehatte. Dass dies noch N1IC.
mıiıt der Gründung geschehen WAar, Nr. BLS vgl uch Kittel, agen
(AUfr 14, 3/ 1858, 236-237) [ Die Urk. Christoph ist jedoch nicht Hagen/
Schmerlenbach ausgestellt, vgl

865) 200 /
866) 218/1345/38!
867) 345 1379 605
368) 352/1387/616

Wie Anm. 378869)
870) N N
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überliefert ist Offensichtlich haben LLUTL die Hoörigen VO  z avolzhausen Diens-
te geleistet. Aus dem Nekrologium der Abte!l w1ssen WITF, dass S1e noch 1mM

Jahrhundert Hörige besaß®/1

IDıe IN Schmerlenbach amtıerenden Prıiester
Der FPropst VO  zD} Schmerlenbach WäarTr bis 324872 bıs dem Jahr also, VO

dem u1nls ZU etzten Mal VO  > eiInem Propst berichtet wird, der Parochus locı.
Erzbischof Siegfried 88 VO  a’ Maiınz hatte die Kirche ın Hagen/Schmerlenbach
ausdrücklich VO Pfarrverband der Muttergottespfarrei 1n Aschaffenburg
eximılert un:! S1€e dem Propst VO  - Schmerlenbach unterstellt®”. BIs 1283 WarTr

wohl auch der einz1ge reguläre Geistliche ın Schmerlenbach, W as nıcht AaUus-

schliefst, ass och andere Geistliche dem Nekrologium zufolge Adus dem
Franziskaner-874 un: Dominikanerorden® als Beichtväter‘  576 ihm ZIELT: Seite
standen. Im Jahr 1283 nämlich hatte Irmengard VO  b Gelnhausen e1in Altarbe-
nefizium gestiftet””, dass VO da für einen zwelıten Priester der Lebens-
unterhalt geschaffen War Leider wWwI1Issen WIT aber nıicht, welchen Altar
sich gehandelt hat 1298 hören WIT dann, W1e FPropst, Abhtissin un:! Konvent
eın Kechtsgeschäft mıt „Conradus sacerdos cappellanus noster®/S“ schlieisen
Möglicherweise War der Inhaber des VO  > Irmengard gestifteten Benefizi-
ums®”?. Der Propst bzw. der Kaplan werden auch die Schmerlenbach nkorpo-
riıerte Pfarrei Hösbach hıs 1339 versorgt haben, da In der Urkunde, Nan
die 1n Hösbach ıne eigene Vikarılie, 1ne eigene seelsorgerstelle, errichtet
wird, heifst, dass en (SC ecclesiam parochialem (!) Hostebach) PCI 110S (SC
chmerlenbach decenter, Sicut potuımus, 1n divinorum offic1ıs eTt anımarum
UTa aliis 1US 1urıbus procuravımus oubernari  H880 Dann scheinen sich die
Verhältnisse umgekehrt haben Nachdem ıIn der Mıiıtte der Hälfte des

871) Sept. U
872) 1627 letzte Erwähnung eiINes >SB-Propstes.
873) 5/1221/ 70

1E874)
875) 176
576) Vgl Kren1g, Frauenklöster, 71
877)
878)
879) Dieser Conradus sacerdos cappellanus nNnOsSter (95 1298 /201) 1st dieser eıt kein

Schmerlenbacher Propst, da 129585 Propst Giottfried überlieftert ist (vgl. die
1STe der. S5-Fröpste 100 Nr. Im Jahr 1295 War dessen sicherlich der
Kaplan des VO Irmengard Gelnhausen gestifteten Altarbenefiziums. nicht
ine Aussage 1 Aschaffenburger Stiftsnekrolog unter Nr. 3475 ZU.

ö. Jan vorliegt (Conradus prepositus 1n Smerlenbach, presbyter et CanON1CUSs,
Jan (1324): (wiedergegeben nach Amrhein Kanoniker ’AUfr 26, 1882, 163 Nr

könnte noch kurz VOT selInem Tod als Nachfolger des ropstes UtzZo
(158/ 1323 Jan 12/286, vgl 101 Nr. 1ın Propst SCWESCH SeIN. Vgl uch

101 Nr. Anm. 5/4
880) 198 /1339/ 344
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Jahrhunderts das Amt des ropstes nıicht mehr besetzt worden ist, scheint
L11U der Pfarrer VO  > Hösbach die Stelle des OINzZ1ıellen Geistlichen In Schmefr-
enbach übernommen haben Dafür sprechen olgende Grüunde 1345 wIird
der Pfarrer VO  - Hösbach als „Bychter e1INes Schmerlenbacher 1eners be-
zeichnet®!. 1351 sieht sich Schmerlenbach verpflichtet, ihm ine RKente zah-
len®&2 er Kontext der Urkunde scheint dafür sprechen, dass sich
Abgaben für In Schmerlenbach gehaltene ahrtage handelt. [ )ass eıInen be-
StimmMten Aufgabenkreis 1n Schmerlenbach gehabt en INUSs, geht auch
daraus hervor, dass für die Abte!]l 1364 1ne TLaxe die Apostolische Kam-
INeTr zahlte® Durch die Stiftungsurkunde der Vikarie Katharinenaltar,
VO der welter unten die ede eın soll, WI1Issen WIF, dass der Vikar der 1e  z e1I-

richteten Vikarie VOT der „M1SSa summa”, dem Hochamt, sSeEINE Messe lesen
sollte®$&* DIies ist eın Hıiınwels afür dass 1ın Schmerlenbach noch e1in weiıterer
Priester BCWESCH sSe1n INUS, der OIfenDar der hauptamtliche Seelsorger Wa  —

1Jass der Hösbacher Pfarrer diese Stelle innehatte, wird weiterhin dadurch
nahe gelegt, dass 1ın der Zeugenreihe einer Urkunde VO 1366 noch VOTI

dem Vikar des Katharinenaltars erscheint®. SC  1e1ls11C wird 1mM Urbar 1m
Zusammenhang muıt elner L.ıste VO  z Abgaben ihn ausdrücklich als „archı-
presbyter” bezeichnet® Als Entschädigung für sSe1INe Dienstleistung ist mMOS-
licherweise das VO Irmengard Gelnhausen gestiftete Altarbenefizium VeI-

wandt worden, da VO  5 iıhm uch nıicht andeutungswelse mehr die ede ist:
etwa In dem Sinne, dass eın Kaplan für dieses Benefizium ernannt worden
ware oder zumiıindest mıt ihm ıIn Verbindung gebrac werden könnte.

Die Vıkarıe Zar der arına
DIie Vikarie AD Altar der eiligen Katharıina, Nikolaus un:! Georg‘  887 die

spater Z.UT Marıa Magdalena und Katharina®® genannt wurde, verdankt
ihre Entstehung dem Aschaffenburger Stiftsscholaster Heilmann Schwab.
1341 stiftete S1e testamentarisch®. In der gleichen Stiftungsurkunde wird
uch als erster Geistlicher Konrad Bieger, Vıikar des Stiftes Aschaffenburg,
vorgestellt. In dieser Urkunde, ın der VOT em die Dotation enthalten ist,
wIrd Z 6E Schluss bestimmt, „quod 1pse Cunradus et SUl poste In dicta V1-
Carıa singuli SUl  es singulıs ebdomadıs quatuor m1Sssas, unNnam videlicet
diebus dominıicıis, secundam secundis, tercı1am VeTO quartıs et quartam In SCX-

tis fer1is nte SUINLINLAaAIl mıssam ıIn dicto monaster10 Smerlenbach celebrandam

881) 218/1345/38!
882) 249/1351/43
883) 299/1364/518
884) 209/1341 / 367
885) 309/1366/ 536
8386) US  <
857) 354/1373/582
888) 341/1375/596; 354 /1389/ 619
889) 209/1341 /36'



150 Franziskus Bull150  Franziskus Büll  ... legere ... tenebuntur“. Der Kaplan der neuen Vikarie wird jedoch auch an-  derweitige Seelsorge in Schmerlenbach ausgeübt haben, da die Errichtung der  Vikarie als „nobis (sc. der Abtei) et nostro monasterio commodosam et utilem  invenimus et devocioni fidelium incentivam®“ bezeichnet wird. Zu seinem  weiteren Aufgabenkreis gehörte auch die Verrichtung von Jahrtagen®?. Der  Vikar des Katharinenaltares war jedoch in Schmerlenbach nicht residenz-  pflichtig und auch sonst in seinen persönlichen Wirtschaftsverhältnissen in  keiner Weise der Abtei unterstellt. Er wird weiterhin als Vikar des Stiftes zu  Aschaffenburg bezeichnet*”. Anders als bei den persönlichen wirtschaftlichen  Unternehmungen der Konversbrüder, bei denen Schmerlenbach beteiligt  war®®, erledigte, wie schon gesagt, der Vikar seine Rechtsgeschäfte alleine. Er  erwarb Renten** und ein Haus®. In einer Urkunde vom 6. April 1373 hören  wir vom Tod des ersten Vikars®®. In dieser Urkunde vom 6. 4. 1373 vermehrte  er testamentarisch den Fundus der Vikarie u.a. mit einem Buch „Missale, bre-  viarium de tempore et de sanctis pro totum annum et calicem argenteum de-  auratum”. In diesem Testament lesen wir auch von „iuribus, privilegiis et li-  bertatibus“ der Vikarie.  Schon einige Jahre vor seinem Tod muss er auf die Vikarie verzichtet ha-  ben, da bereits 1366 als zweiter Vikar des Katharinenaltares Peter Spiegel zum  ersten Mal erwähnt wird®”. Bis zum Ende des 14. Jahrhunderts hören wir nur  noch von Letzterem. Vielfach tritt er als Zeuge auf®®. Auch er erwirbt Ren-  ten®? und verpachtet Güter, deren Zinsen der Vikarie gehören”, so dass die  Vikarie als eine eigene wirtschaftliche und rechtliche Institution anzusehen  ist. Sein Aufgabenkreis war außer den in der Stiftungsurkunde”" angegebe-  nen Verpflichtungen noch die Feier des Jahrtages für seinen Vorgänger Kon-  rad Bieger*®?,  890)  Wie Anm. 889.  891)  S. 249/1351/439; vermutlich auch die Jahrtagstiftung des Aschaffenburger Schöf-  fen Johann Schwab (222/1345/392), da dieser.. als Testamentsvollstrecker des Stif-  ters, Konrad zum ersten Vikar eingesetzt hat; ebenso hat Konrad wahrscheinlich  auch den Jahrtag des erzbischöfl. Cellerars Kuno, dessen Testamentsvollstrecker  Konrad war, in Schmerlenbach gehalten (232/1349/409). Inwieweit er an der Ver-  richtung der anderen zahlreichen Jahrtage (s. S. 154) beteiligt war, entzieht sich  unseren Kenntnissen.  892)  Vgl. z. B. 232/1349/409; 334/1373 /582.  893)  272 / 1357 /479.  894)  203/1340/354; 293 /1361/509; 307/1365/533; 316 /1367/547.  895)  283/1359/495.  896)  334/1373/582.  897)  309/1366/536.  898)  320/1370/553; 363/1394/635; SdAA U 1165 v. 1397 Juli 9 u. SdAA Lib. Praes. III  fol. 80-82 v.1399 April 29/30.  899)  354/1389/619.  900)  341/1376/596.  901)  209/1341/367.  902)  Wie Anm. 896.legere150  Franziskus Büll  ... legere ... tenebuntur“. Der Kaplan der neuen Vikarie wird jedoch auch an-  derweitige Seelsorge in Schmerlenbach ausgeübt haben, da die Errichtung der  Vikarie als „nobis (sc. der Abtei) et nostro monasterio commodosam et utilem  invenimus et devocioni fidelium incentivam®“ bezeichnet wird. Zu seinem  weiteren Aufgabenkreis gehörte auch die Verrichtung von Jahrtagen®?. Der  Vikar des Katharinenaltares war jedoch in Schmerlenbach nicht residenz-  pflichtig und auch sonst in seinen persönlichen Wirtschaftsverhältnissen in  keiner Weise der Abtei unterstellt. Er wird weiterhin als Vikar des Stiftes zu  Aschaffenburg bezeichnet*”. Anders als bei den persönlichen wirtschaftlichen  Unternehmungen der Konversbrüder, bei denen Schmerlenbach beteiligt  war®®, erledigte, wie schon gesagt, der Vikar seine Rechtsgeschäfte alleine. Er  erwarb Renten** und ein Haus®. In einer Urkunde vom 6. April 1373 hören  wir vom Tod des ersten Vikars®®. In dieser Urkunde vom 6. 4. 1373 vermehrte  er testamentarisch den Fundus der Vikarie u.a. mit einem Buch „Missale, bre-  viarium de tempore et de sanctis pro totum annum et calicem argenteum de-  auratum”. In diesem Testament lesen wir auch von „iuribus, privilegiis et li-  bertatibus“ der Vikarie.  Schon einige Jahre vor seinem Tod muss er auf die Vikarie verzichtet ha-  ben, da bereits 1366 als zweiter Vikar des Katharinenaltares Peter Spiegel zum  ersten Mal erwähnt wird®”. Bis zum Ende des 14. Jahrhunderts hören wir nur  noch von Letzterem. Vielfach tritt er als Zeuge auf®®. Auch er erwirbt Ren-  ten®? und verpachtet Güter, deren Zinsen der Vikarie gehören”, so dass die  Vikarie als eine eigene wirtschaftliche und rechtliche Institution anzusehen  ist. Sein Aufgabenkreis war außer den in der Stiftungsurkunde”" angegebe-  nen Verpflichtungen noch die Feier des Jahrtages für seinen Vorgänger Kon-  rad Bieger*®?,  890)  Wie Anm. 889.  891)  S. 249/1351/439; vermutlich auch die Jahrtagstiftung des Aschaffenburger Schöf-  fen Johann Schwab (222/1345/392), da dieser.. als Testamentsvollstrecker des Stif-  ters, Konrad zum ersten Vikar eingesetzt hat; ebenso hat Konrad wahrscheinlich  auch den Jahrtag des erzbischöfl. Cellerars Kuno, dessen Testamentsvollstrecker  Konrad war, in Schmerlenbach gehalten (232/1349/409). Inwieweit er an der Ver-  richtung der anderen zahlreichen Jahrtage (s. S. 154) beteiligt war, entzieht sich  unseren Kenntnissen.  892)  Vgl. z. B. 232/1349/409; 334/1373 /582.  893)  272 / 1357 /479.  894)  203/1340/354; 293 /1361/509; 307/1365/533; 316 /1367/547.  895)  283/1359/495.  896)  334/1373/582.  897)  309/1366/536.  898)  320/1370/553; 363/1394/635; SdAA U 1165 v. 1397 Juli 9 u. SdAA Lib. Praes. III  fol. 80-82 v.1399 April 29/30.  899)  354/1389/619.  900)  341/1376/596.  901)  209/1341/367.  902)  Wie Anm. 896.tenebuntur“. Der Kaplan der Vikarie wird jedoch auch —

derweitige oeelsorge 1n Schmerlenbach ausgeuübt aben, da die Errichtung der
Vikarie als „nNOoDbIis (Sc der Abtei) et nOsStro monaster10 commodosam et uti!lem
Invenımus et devocioni fidelium incentivam®”0“ bezeichnet wIrd. 7} selinem
welteren Aufgabenkreis gehörte auch die Verrichtung AVAQE  > Jahrtagen®?‘. er
Vikar des Katharinenaltares War jedoch 1ın Schmerlenbach nıcht residenz-
pflichtig un: auch SONST 1n selinen persönlichen Wirtschaftsverhältnissen 1ın
keiner Weise der Abte!l unterstellt. Er wird welılterhin als Vikar des Stiftes
Aschaffenburg bezeichnet“?2. Anders als be]l den persönlichen wirtschaftlichen
Unternehmungen der Konversbrüder, be]l denen Schmerlenbach beteiligt
Wa erledigte, WI1Ie schon gesagt, der Vikar selne Rechtsgeschäfte alleine. br
erwarb Renten®“* un: eın Haus®?> In eliner Urkunde VO Aprıl 1373 hören
WIT VO Tod des ersten Vikars®%e In dieser Urkunde VO 1373 vermehrte

testamentarisch den Fundus der Vikarie miıt einem uch „Missale, bre-
vlarıum de tempore et de sanctıs PTO um ZNU: et calicem argenteum de--
auratum . In diesem Testament lesen WIT auch VO  5 „liuribus, privileg11s et ]3=
bertatibus” der Vikarie.
on ein1ge re VOTI seinem Tod 1I111US$5 auf die Vikarie verzichtet ha-

ben, da bereits 1366 als zwelter Vikar des Katharıinenaltares DPeter Spiegel Z
ersten Mal erwaähnt wird®?/ Bıs YADE nde des Jahrhunderts hören WIT 1863508

noch VO Letzterem. Vielfach trıtt als Zeuge au f9?5 Auch erwirbt Ken-
ten®?? un:! verpachtet Guüter, deren /insen der Vikarie gehören”®, ass die
Vikarie als 1ne eigene wirtschaftliche un: rechtliche Institution anzusehen
ist. Sein Aufgabenkreis WAarTr au{fer den In der Stiftungsurkunde?””' angegebe-
Hen Verpflichtungen och die Feler des Jahrtages für selinen Vorgänger Kon-
rad Bieger”““.

8390) Wıe Anm. 889
891) /439; vermutlich uch die Jahrtagstiftung des Aschaftfenburger Of-

fen Johann Schwah 1345/392), da dieser.. als Testamentsvollstrecker des Stif-
ters, Konrad A BE ersten Vikar eingesetzt hat; ebenso hat Konrad wahrscheinlich
uch den Jahrtag des erzbischofl Cellerars Kuno, dessen JTestamentsvollstrecker
Konrad WAar, 1n chmerlenbach gehalten 1349 / 409) Inwieweit der Ver-
richtung der anderen zahlreichen ahrtage (s. 154) beteiligt WAar, eNtZIE. sich
UWISEetTeN Kenntnissen.

8392) Vgl 232/1349 / 409; 334/13737/582
893) 2727435742479
8394) 203/1340/354; /509; 307:/1365/533; 316/1367 / 547.
895) 283 /
896) 334 /
897) 309 /
8398) 320/1370/553: 363/1394 / 635; SdAA 1165 1397 Juli SdAA b Praes. I1

fol s()—872 pri
8399) 354 /1389/ 619
900) 341
901) 209 / 1341 / 367
902) Wiıe Anm 896
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Nachdem über die Gelstlichen un! ihre Seelsorgstätigkeit In chmerlen-
bach referiert worden lst, soll Q OE SOWeIlt die Quellen darüber Aufschluss SC-
ben, über die Kirche un!: die Gebaäulichkeiten der Abte!] berichtet werden.

Die Gebäulichkeiten des Klosters Schmerlenbach

Von elner Kirche hören WIT schon ehr fruüuh: Erzbischof Siegfried I8 VO  >

Maınz errichtet die „capellam 1n loco, quı dicitur Hagen, monastıcıs
regulis””>”. Über das welıltere Schicksal dieser Kapelle erfahren WIT nichts.
Doch 111USS schon sehr fruüh In Schmerlenbach selber zumiıindest eın Oratorium
entstanden se1ln, da 258904 eın - l]umen“ un 259705 eın un! Wachs gestiftet
wird kın sicheres Zeugn1s für eın Gotteshaus 169 AdUSs dem Jahr 1283 VO  - ITr-
mengard Gelnhausen errichtete eın Altarbenefizium  206  8 1ne weltere Nach-
richt stammt AUus dem Jahr 1298 Kaplan Konrad vermacht ebentfalls für das
ew1lge Licht ıne Rente?%” Ebenso für „CYMN eW1g Licht für 11SCeIS5 herren esu
Christi licham borne als aselbs Smerlebach”“ au die Abte!]l VO  zD} Heın-
rich Günther CANaDe 1Nne Rente?% 1356 stiftet Theoderich VO  5 Erlenbach
un!: Heller für die kKeparatur des Chores

Außer dem Altar, der 1mM Zusammenhang miıt der Errichtung eINes Altar-
benefiziums durch Irmengard Gelnhausen910 genannt wird, un dem Ka
tharinenaltar  J1 hören WIT 1m Jahr 137/4 noch VO einem drıtten Altar In die-
SC Jahr vermachen Tel Nonnen VO  aD Schmerlenbach ıne (Sult ” den
Wen altar Smerlebach, der da gewihet ist er heilgen CIe; CYIMME prister,
der alle wochen halde De COTrDOTE Christi ober demselben altare uff den
dunstag unı:! cal der prister LIZU derselben halden ‚Deus, CU1US mI1ser1-
cordie‘ un:! ‚Fidelium deus alle dunrestage?”**“. Fkerner bestimmen die Non-
en „Auch WerTr ache, daz 11SCeIs herren lıcham VO eme vorgeschriben
altar; da ıtzunt uberstet, wurde anderswar gesetze VO  22 eptissın oder prob-
sten, abe S1e S1e hetten, noch VO  > Convente, wollen die drye151  Zur Rechts- und Wirtschaftsgeschichte der Frauenabtei Schmerlenbach  Nachdem über die Geistlichen und ihre Seelsorgstätigkeit in Schmerlen-  bach referiert worden ist, soll nun, soweit die Quellen darüber Aufschluss ge-  ben, über die Kirche und die Gebäulichkeiten der Abtei berichtet werden.  IV. Die Gebäulichkeiten des Klosters Schmerlenbach  Von einer Kirche hören wir schon sehr früh: Erzbischof Siegfried II. von  Mainz errichtet die „capellam in loco, qui dicitur Hagen, monasticis  regulis”3“, Über das weitere Schicksal dieser Kapelle erfahren wir nichts.  Doch muss schon sehr früh in Schmerlenbach selber zumindest ein Oratorium  entstanden sein, da 1258”* ein „lumen“ und 1259° ein Pfund Wachs gestiftet  wird. Ein sicheres Zeugnis für ein Gotteshaus liegt aus dem Jahr 1283 vor: Ir-  mengard v. Gelnhausen errichtete ein Altarbenefizium”®. Eine weitere Nach-  richt stammt aus dem Jahr 1298: Kaplan Konrad vermacht ebenfalls für das  ewige Licht eine Rente””. Ebenso für „eyn ewig Licht für unsers herren Jhesu  Christi licham zu borne als daselbst zu Smerlebach“ kauft die Abtei von Hein-  rich Günther Schnabel eine Rente*®®. 1356 stiftet Theoderich von Erlenbach 5  Pfund Heller für die Reparatur des Chores?”®,  Außer dem Altar, der im Zusammenhang mit der Errichtung eines Altar-  benefiziums durch Irmengard v. Gelnhausen  910  genannt wird, und dem Ka-  tharinenaltar?!! hören wir im Jahr 1374 noch von einem dritten Altar. In die-  sem Jahr vermachen drei Nonnen von Schmerlenbach eine Gült „an den nu-  wen altar zu Smerlebach, der da gewihet ist yn aller heilgen ere, eyme prister,  der alle wochen messe halde De corpore Christi ober demselben altare uff den  dunstag und sal der prister tzu derselben messe halden ‚Deus, cuius miseri-  cordie‘ und ‚Fidelium deus?!?‘ alle dunrestage?!®“. Ferner bestimmen die Non-  nen: „Auch wer ez Sache, daz unsers herren licham von deme vorgeschriben  altar, da er itzunt uberstet, wurde anderswar gesetzet von eptissin oder prob-  sten, abe sie sie hetten, noch von convente, so wollen die drye ... juncfrauen  niht, daz die vorgeschriben messe yrgen anders gehalden werden danne uf  deme vorgenanten nuwen altare ...“ Von dem Allerheiligenaltar erfahren wir  nochmals im Jahr 1398: Äbtissin Kunigunde von Königstein bestimmt eine  Gült „zu gebin eym yeclichen capelan, der dann zu zyden singende oder le-  903)  4/1219/67.  904)  29/12581107  905)  30/1259/108  906)  58/1283/142  907)  95/1298/202  908)  328/1372/566; 330/1372/572.  909)  261/1356/459.  910)  Wie Anm. 906.  91  5.S:149.  912)  S. Anm. 2 bzw. 3 zu 339/1374 /593.juncfrauen
nıht, daz die vorgeschriben anders gehalden werden danne uf
eme vorgenanten altare Von dem Allerheiligenaltar erfahren WIT
nochmals 1m Jahr 1398 Ahtissin Kunigunde VO  a Köni1gstein bestimmt 1ne
Ciulf ”} gebin CY. yeclichen capelan, der dann zyden singende oder le-

903) 44A219 267
904)
905)
906)
907)
908) 328/1372/566; 330 /1372/572
909) 261/1356/459
910) Wıe Anm 906
911) 149
912) Anm bzw. 339/1374 / 593
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sende ist die me(ise genant ebın frauwen off dem samistage ober
dem altar Z.U\  CD Smerlebach?14/

Wıe die Kapelle ın Hagen?" wird uch die Kirche jedenfalls das 15s:
ter?16 der HI ungfrau eweiht SCWESCH eın Damuit zeigte Schmerlenbach
einen echten zisterziensischen Zug, da die /1isterzienser als Zeichen ihrer be-
sonderen MarienverehrungY17/ alle ihre Ordenskirchen Marıa eweıiht hat-
t€l'\918 Als e1in welteres zisterziensisches Zeichen darf vielleicht der Dachreiter
der Kirche gedeutet werden, wWI1Ie ih: Gamans?!? 1663 gezeichnet hat

Von den übrigen Gebaäulichkeiten des Klosters erfahren WIT JEHGHE ehr
nıg Vom euzgang hören WIT 1n wel Urkunden VO Jahr 136() un: 1400
Damburga, Wıtwe des Frıtz Gobelin, verkaufte ıne Cl VO 12 Summer
für die „ampelln dy 1n dem CIUCESANSE hanget DYy der porte . In der
zwelıten Urkunde wWwIrd ein Sackchen Mohn gestiftet, dessen Erlös a ampa-
dem 1n ambitu cenobil“ dienen cso1172* In eiINer Urkunde bereits V.C} 1305 wird
ine Güult „infirmis et refectorio152  Franziskus Büll  sende ist die meße genant unser liebin frauwen messe off dem samßtage ober  dem nuwen altar zue Smerlebach?!4“,  Wie die Kapelle in Hagen?!® wird auch die Kirche — jedenfalls das Klos-  ter”!® — der hl. Jungfrau geweiht gewesen sein. Damit zeigte Schmerlenbach  einen echten zisterziensischen Zug, da die Zisterzienser als Zeichen ihrer be-  sonderen Marienverehrung  917  alle ihre Ordenskirchen Maria geweiht hat-  ten”8. Als ein weiteres zisterziensisches Zeichen darf vielleicht der Dachreiter  der Kirche gedeutet werden, wie ihn Gamans?!* 1663 gezeichnet hat.  Von den übrigen Gebäulichkeiten des Klosters erfahren wir nur sehr we-  nig. Vom Kreuzgang hören wir in zwei Urkunden vom Jahr 1360 und 1400.  Damburga, Witwe des Fritz Gobelin, verkaufte eine Gült von 1/2 Summer Öl  für die „ampelln  ., dy in dem crucegange hanget by der porte”“. In der  zweiten Urkunde wird ein Säckchen Mohn gestiftet, dessen Erlös „ad lampa-  dem in ambitu cenobii“ dienen soll®?!. In einer Urkunde bereits von 1305 wird  eine Gült „infirmis et refectorio ... (et) structure cenobii“ vermacht”?. Eine un-  gefähre Vorstellung nicht nur der Kirche, sondern auch der Klosteranlage hat  uns Gamans in der Zeichnung geschenkt, auf die schon oben hingewiesen  wurde???,  V. Die Lebensweise des Schmerlenbacher Frauenkonvents  1. Die Liturgie  Ein Kloster, das nach der Regel Benedikts von Nursia gegründet ist, lebt  von der Liturgie, dem feierlichen Gotteslob”*, Im Folgenden soll nun darge-  915)  339/1374 /593.  914)  368/1398/643.  15)  4/1219/67, vgl. auch 1/1218/60; 2/1218/63.  916)  Vgl. die Legende des 1. Schmerlenbacher Siegels, s. DS S. 24 Nr. I. a.  91%  Vgl. den Artikel „Marienverehrung“ mit Lit. in: Die Religion in Geschichte und  Gegenwart (RGG) 3? , Tübingen 1929, S. 2014-2017 u. Ficker G. u. Hermelink H.,  Das Mittelalter (Handbuch der Kirchengeschichte f. Studierende 2?, Tübingen  1929, S. 169 u. 287).  918)  S. Sealon, H., Nomasticon Cisterciense (wie Anm. 500), S. 216.  919)  Vgl. StAW, Kl. Himmelthal, 304/1 fol. 30 bzw. Roth E., Kloster Schmerlenbach  (Spessart Nr. 5 1968 S. 7): Hier auch eine nähere Beschreibung über die mittelalter-  lichen Bauverhältnisse; vgl. auch: Feulner R.-Röttger, B. H., Die Kunstdenkmäler  von Unterfranken, Bezirksamt Aschaffenburg (Die Kunstdenkmäler von Bayern  24, München 1927), 123-133 passim.  920)  285/1360/499.  921)  375/1400/654.  922)  109/1305/223.  928ß)  Wie Anm. 919.  924)  Vgl. Mohrmann C., Sancti Benedicti Regula Monachorum, Maredsous 1955, Kap. 8  bis 11, S. 70—79.et) sStructure cenobhii“ vermacht?22 Eiıne —

efähre Vorstellung nıcht LLUT der Kirche, sondern uch der Klosteranlage hat
uUu11l5 (‚amans 1n der Zeichnung geschenkt, auf die schon oben hingewiesen
wurde  923

DIie Lebenswelse des Schmerlenbacher Frauenkonvents

Die 1furgzıe
Eın Kloster, das ach der e2e Benedikts VO  z} Nursıia gegründet ist, lebt

VO  aD der Lıturgle, dem teierlichen Gotteslobh?44 Im Folgenden soll HGE arge-

913) 339 /
914) 368 /
915) 4/1219/67, vgl uch 1/1218/60; 2/1218/63
916) Vgl die Legende des Schmerlenbacher Slegels, Nr
917) Vgl den Artikel „Marienverehrung” mıiıt ‚Bıle 1n IDie elıg1on In Geschichte und

Gegenwart 32 Tübingen 1929, Ficker Hermelink E:
Das Mittelalter (Handbuch der Kirchengeschichte Studierende 22 übingen
1929, 169 287)

918) Sealon, H.. Nomasticon Cisterciense (wie Anm 500), 216
919) Vgl StAW, Kl Himmelthal, fol. 3() bzw. oth E J Kloster Schmerlenbach

(Spessart Nr. 1968 Hier uch iıne nähere Beschreibung über die mittelalter-
lichen Bauverhältnisse; vgl uch: Feulner .-Röttger, H.. DIie Kunstdenkmaäler
VO  - Unterfranken, Bezirksamt Aschaffenburg Die Kunstdenkmäler VO.  - Bayern
24 München 1237133 passım.

920) 285 /
921) 3757
922) 109/1305/223
923) Wıe Anm. 919
9024) Vgl Mohrmann C Sancti Benedicti Regula Monachorum, Maredsous 1955, Kap

bis Ka 09
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legt werden, Was die Quellen über dieses Kapitel aufßern. Zunächst Einiges
ZULI Messliturgie. Nach der Anordnung des Erzbischof Werner VO  > Maınz
(1259—-1284) mussten die Nonnen jeden Samstag die Messe Ehren der sel1-
gCch ungfrau muıt der Sequenz „Ave preclara” feilerlich singen”“. Dieser
Brauch scheint beibehalten worden Se1N; zumindest darf behauptet WEl -

den, dass das Messformular „DBeatae Marılae Virginis de Sabbato“ noch iın der
Häalfte des Jahrhunderts geschätzt worden ISE da 1398 die Abhtissin K3:

tharına VO Königstein 1ne (CZUlt für den Kaplan bestimmte, der dieses Mess-
formular Samstag dem Allerheiligenaltar benutzen sollte?26.
Nach der genannten Urkunde des Erzbischofs Werner??/ sollte ferner Je-
dem freien Dienstag 1ne Messe „PIO defunctis“ gehalten werden. Falls der
Dienstag durch eın höheres Fest belegt ist, sollte die 1Lotenmesse einem C

deren freien Wochentag stattfinden. en DNonnerstag wurde ann noch al-
lerdings Allerheiligenaltar ıne Messe „De COFTDOIC Jesu Christi“ pele
sen?25 Ebenfalls einem Seitenaltar, dem St Katharinenaltar, wurde
Sonntag, Montag, Mittwoch un: Freıtag VOT dem Konventamt iıne Messe
„PTO tempore” gehalten”“. Damit wurde 1ın Schmerlenbach In der Hälfte
des Jahrhunderts neben dem Konventamt jeden Tag noch 1ne 7zwelte Mes-

gelesen.
Als Direktorium diente das Kalendarium  E  } Eın Vergleich miıt dem Maiın-

YÄ Kalendarium”! lässt fast vollige Parallelität erkennen. Jedoch verzeichnete
das Schmerlenbacher Direktorium weıt weniıger Feste Dazu kommen noch Ee1-
nıge wen1ge Sonderfeste  052 Woher S1€e stammten, konnte nıicht geklärt WEel-

den Das Wechterswinkler Kalendarıum weicht jedenfalls völlig ab933 Ledig-
iıch e1INes der fünf Sonderfeste konnte mıt dem altesten Aschaffenburger
Stiftskalender In Verbindung gebrac werden:  4 1 )as ın Schmerlenbach hli-
che issale WAarT OIfenDar das issale Moguntinum, wW1e Adus der Urkunde VO  zD}

374935 ersSsic  @ ist, ın der das nınlum Zzweler Maınzer Orationen angegeben
1ST

In Schmerlenbach scheint die Verehrung des Herrenle1ibes In besonderer
Weilise Eingang efunden en. Darauf deutet zunächst ıne Urkunde VO

925)
926) 368 /
927) Wie Anm 925
928) 339
929) /368
930) AB S TT
931) Vgl Girotefend M Zeitrechnung des Deutschen Mittelalters un!: der Neuzeıit Z

Hannover 1892, 1351
932) Schluss ZU Vorwort des Kalendariıums, 755
933) Vgl StAW Standbuch 654 fol $
934) Vgl Maldfeld G: Eın euge aus Aschaffenburgs Frühzeit, /aur Geschichte des Stif-

tes St eter un: Alexander (A]b 3 1956, 79)
935) 339/1374/ 593 bes Anm.
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230 5936 hın, In der die Nonnen für 1ne Rente verpflichtet werden, die „Hısto-
rla de benedicto COIDOIC Jesu Chnristi“ singen”“”. Darauf welst ferner iıne
eigene iftung für iıne Sanktuskerze, „dye burnen cal undirp 1U

INa  a Uunsıirs herren ichaym hebit?S“ un dıe Stiftungen für das ew1ge Licht
A©Ur 1SEeTS herren esu Chrish licham?>?“ hın Von der iıftung der Onners-
tLagsmesse Allerheiligenaltar „De Corpore Jesu Christi“ wurde schon DE
sprochen”“”. Aus derselben Quelle geht uch hervor, dass sich der Tabernakel
ber dem Allerheiligenaltar, einem Seitenaltar, befand941

Hıinsichtlich des Chorgebetes o1ibt uns wliederum das Kalendarıum Auf-
chluss Es führt Offizien miıt un:! 115 mıt Matutinlesungen auf. /um
Chorgebet kamen offensichtlich 1ın oroisem Umfang d1ie Gebete für die Leben-
den un:! Verstorbenen hinzu. 50 trat die Abte!l miıt dem St Bartholomäusstift
In Frankfurt In Gebetsverbrüderung”“* un gedachte VOT allem der Wohltä-
ter943

Das Gedächtnıs für dıe ebenden und Verstorbenen In Schmerlenbach
In einer Frauenabtel, die noch mehr als 1ne Männerabtei auf Wohltäter

gewlesen Wal, musste das fromme edenken S1e ıne oroße Rolle spielen.
Man darf geradezu als 1ne Aufgabe des Frauenklosters betrachten. Auch
1n Schmerlenbach hat ıne oroße Bedeutung für das gottesdienstliche (B-
schehen gehabt.

Da INa  3) zunächst annehmen kann, dass 1n Schmerlenbach als elıner Zz1ister7z1-
ensischen Gründung auch weiterhin zisterziensische Anordnungen lebendig
J obwohl, wW1e schon Ofters gezeligt wurde, 1ın manchen Punkten nicht
unerhebliche Abweichungen auftraten, SEe1 zunächst auf die Statuten der (Ze-
neralkapitel der /1isterzienser verwlesen, die Entwicklung des Annıversa-
rienwesens ın Schmerlenbach besser verstehen können. ugleic führt die-

Gegenüberstellung wiederum einem SCHNAUCICH Verständnis des Olas-

tischen Habitus der Abte1 Schmerlenbach. War War das Gebet für die Wohl-
ater 1mM Jahrhundert bei den /aisterziensern In Übune — die Annahme VO

Annıversarıen WarTr dagegen streng verboten: AÄAnnıversana nulla fiant ın Ord1-
M n1S1 de licentia capıtulı generalis154  Franziskus Büll  1305°% hin, in der die Nonnen für eine Rente verpflichtet werden, die „Histo-  ria de benedicto corpore Jesu Christi“ zu singen””. Darauf weist ferner eine  eigene Stiftung für eine Sanktuskerze, „dye burnen sal undir messe, wanne  man unsirs herren lichaym hebit®®“ und die Stiftungen für das ewige Licht  „für unsers herren Jhesu Christi licham”®“ hin. Von der Stiftung der Donners-  tagsmesse am Allerheiligenaltar „De Corpore Jesu Christi“ wurde schon ge-  sprochen?“. Aus derselben Quelle geht auch hervor, dass sich der Tabernakel  über dem Allerheiligenaltar, einem Seitenaltar, befan  d941 3  Hinsichtlich des Chorgebetes gibt uns wiederum das Kalendarium Auf-  schluss. Es führt 75 Offizien mit 12 und 115 mit 3 Matutinlesungen auf. Zum  Chorgebet kamen offensichtlich in großem Umfang die Gebete für die Leben-  den und Verstorbenen hinzu. So trat die Abtei mit dem St. Bartholomäusstift  in Frankfurt in Gebetsverbrüderung?* und gedachte vor allem der Wohltä-  ter.  2. Das Gedächtnis für die Lebenden und Verstorbenen in Schmerlenbach  In einer Frauenabtei, die noch mehr als eine Männerabtei auf Wohltäter an-  gewiesen war, musste das fromme Gedenken an sie eine große Rolle spielen.  Man darf es geradezu als eine Aufgabe des Frauenklosters betrachten. Auch  in Schmerlenbach hat es eine große Bedeutung für das gottesdienstliche Ge-  schehen gehabt.  Da man zunächst annehmen kann, dass in Schmerlenbach als einer zisterzi-  ensischen Gründung auch weiterhin zisterziensische Anordnungen lebendig  waren, obwohl, wie schon öfters gezeigt wurde, in manchen Punkten nicht  unerhebliche Abweichungen auftraten, sei zunächst auf die Statuten der Ge-  neralkapitel der Zisterzienser verwiesen, um die Entwicklung des Anniversa-  rienwesens in Schmerlenbach besser verstehen zu können. Zugleich führt die-  se Gegenüberstellung wiederum zu einem genaueren Verständnis des monas-  tischen Habitus der Abtei Schmerlenbach. Zwar war das Gebet für die Wohl-  täter im 13. Jahrhundert bei den Zisterziensern in Übung*“, die Annahme von  Anniversarien war dagegen streng verboten: Anniversaria nulla fiant in ordi-  ne, nisi de licentia capituli generalis ... Quod si aliqua fuerint qualibet ratione  936)  108/1305/223.  937)  Vgl. Browe P., Die Verehrung der Eucharistie im Mittelalter, Rom 1967, S. 79.  938)  238/1349/419.  939)  828/1372/566; 330 /1872/57%0.  940)  339/1374/593.  941)  Da heute noch in der Schmerlenbacher Kirche der linke Altar der hl. Katharina ge-  weiht ist, müsste der Allerheiligenaltar der rechte gewesen sein, der allerdings  jetzt der hl. Anna geweiht ist.  942)  391278 / 127  943)  37/1265/117; 96/1298/204.  944)  Vg1. Canivez, OCist-Statuten, 1 5. 482, 1217: 71; 3. S. 245, 1290: 1; 3. S. 337, 1317:  2uod S1 alıqua uerint qualibe ratiıone

936) 108 /1305/223.
937) Vgl Browe 1G Die Verehrung der Eucharistie 1mM Mittelalter, Rom 1967,
938) 238/1349/419
939) 328/1372/566; 330 /1372/570
940) 339/1374 / 593
941) Da eute noch In der Schmerlenbacher Kirche der 1n. Altar der hl. Katharına Be-

weıiht ist, musste der Allerheiligenaltar der rechte BCWESCH se1n, der allerdings
Jetz der hl. Anna geweiht ist.

942)
943)
944) Vgl Canivez, UOCist-Statuten, 4582, 1217 A 245, 1290 1: 33L 1317

DD
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indulta, nullum tamnen officium?®. uch ıIn den folgenden Jahren sprechen
sich die Statuten VO ('i1teaux immer wieder energisch die Annahme
VO  > Annıversarıen aus?46. ıuch für Schmerlenbach lässt sich 1mM Jahrhun-
dert das völlige Fehlen VO  > Annıversarıen feststellen. Wıe das ekrolog1ium
ze1gt, 1st WaTl hinsichtlich der ersten Eintragungsperlode 1Nne oroße ANn-
zahl VO  z ohltätern 343 Lalcı un ebenso viele La1lcae, ferner Kleriker)
aufgeführt, doch ist diesem nıicht entnehmen, ass deren odestag eın
Jahresgedächtnis gehalten wurde, eln muiıt Renten oder dergleichen „ ge-
kaufter“ Jahrtag Lediglich el Aprul: 11 ple memorTI1e Wernherus
ep1SCOpus, quı contulit ecclesie PIO remedio anıme SUe lacum apud Bessen-
bach uch In den TKunden werden zunächst keine Annıversarıen genannt.
Lediglich finden WIT Schenkungsurkunden, die „PIO nostrarum anımarum
ecnNnon parentum NOsStIrorum remedio?+#/” ausgestellt SINd. rst 1284 egegnen
WIT AD ersten Mal elıner Art Jahrtagstiftung  746 Es 1st der Jleiche Fall, VO  5

dem schon die ede Wa Erzbischof Werner VO  - Maınz schenkt der Abte1l
elinen See, E155  Zur Rechts- und Wirtschaftsgeschichte der Frauenabtei Schmerlenbach  indulta, nullum tamnen officium”®. Auch in den folgenden Jahren sprechen  sich die Statuten von Citeaux immer wieder energisch gegen die Annahme  von Anniversarien aus*®, Auch für Schmerlenbach lässt sich im 13. Jahrhun-  dert das völlige Fehlen von Anniversarien feststellen. Wie das Nekrologium I  zeigt, ist zwar — hinsichtlich der ersten Eintragungsperiode — eine große An-  zahl von Wohltätern (343 Laici und ebenso viele Laicae, ferner 37 Kleriker)  aufgeführt, doch ist diesem nicht zu entnehmen, dass an deren Todestag ein  Jahresgedächtnis gehalten wurde, d.h. ein mit Renten oder dergleichen „ge-  kaufter“ Jahrtag. Lediglich heißt es am 3. April: Obiit pie memorie Wernherus  episcopus, qui contulit ecclesie pro remedio anime sue lacum apud Bessen-  bach. Auch in den Urkunden werden zunächst keine Anniversarien genannt.  Lediglich finden wir Schenkungsurkunden, die „pro nostrarum animarum  necnon parentum nostrorum remedio?“/“ ausgestellt sind. Erst 1284 begegnen  wir zum ersten Mal einer Art Jahrtagstiftung”®. Es ist der gleiche Fall, von  dem schon die Rede war: Erzbischof Werner von Mainz schenkt der Abtei  einen See, „ut ... missam pro peccatis nostris ..., quam diu vixerimus, facietis  ... celebrari, que missa post obitum nostrum in missam defunctorum ... CON-  vertetur“. 1298 hören wir für dieses Jahrhundert nochmals von zwei Jahrtag-  stiftungen?“. Es handelt sich um einen Jahrtag für den Kaplan und für den  Propst von Schmerlenbach. Hatte sich Schmerlenbach mit der Einführung des  Jahrtages für Erzbischof Werner noch ganz im Rahmen der Zisterzienserge-  wohnheiten des 13. Jahrhunderts gehalten”®, so wurde nun der Durchbruch  einer für Schmerlenbach sehr bedeutsamen Entwicklung vollzogen, nämlich  zu einer groß angelegten Entfaltung des Jahrtagswesens, die zur Einrichtung  eines eigenen Amtes, des Präsenzamtes, führte, wie wir es in diesem Ausmaß  nach den derzeitigen Editionen und Bearbeitungen der Quellen fränkischer  Frauenklöster nicht antreffen. Dennoch ist Schmerlenbach damit nicht völlig  aus der allgemeinen Entwicklung des Zisterzienserordens herausgetreten.  Wie aus den Statuten der Generalkapitel ersichtlich ist, schweigen sie sich  945) Vgl. Canivez, OCist-Statuten, 1. S. 265, 1201: 8.  946) Vgl. Canivez, OCist-Statuten, 2. 5.36, 1225: 6: Statuitur et firmiter praecipitur ob-  servari, ut nulli de cetero anniversarium ita de facili, sicut hactenus factum est,  concedatur. Si autem necesse fuerit, quod forsitan alicui concedatur, sie intelligi  debeat, ut in unaquaque abbatia pro eo, cui concessum fuerit, annuatim una missa  privatim tantummodo celebretur; ferner: Canivez, a:a©®. 2. S. 351, 1250: 25: Quo-  niam multi abbates petierunt et petunt anniversaria fieri in domibus propriis pro  fundatoribus suis, ita intelligit capitulum generale, quod numquam missa celebre-  tur in conventu, nisi expresse hoc sit eis indultum a capitulo generali. Vgl. ferner  Canıvez, aa ©.2. S: 376 1252: 4u:3. S 80 1270 5  947)  6/1224/72.  948)  58/1284/146.  949)  95/1298/202.  950)  Bereits 1209 hatte das Generalkapitel den Jahrtag eines Bischofs erlaubt: Abbati  Caroliloci conceditur, ut in domo sua dies anniversarius domini Bituricensis aga-  tur. s. Canivez, OCist-Statuten, 1. S. 367, 1209: 54.mıssam PTO peccatıs nostrI1ıs YJUALLL diu V1xerımus, facıetis155  Zur Rechts- und Wirtschaftsgeschichte der Frauenabtei Schmerlenbach  indulta, nullum tamnen officium”®. Auch in den folgenden Jahren sprechen  sich die Statuten von Citeaux immer wieder energisch gegen die Annahme  von Anniversarien aus*®, Auch für Schmerlenbach lässt sich im 13. Jahrhun-  dert das völlige Fehlen von Anniversarien feststellen. Wie das Nekrologium I  zeigt, ist zwar — hinsichtlich der ersten Eintragungsperiode — eine große An-  zahl von Wohltätern (343 Laici und ebenso viele Laicae, ferner 37 Kleriker)  aufgeführt, doch ist diesem nicht zu entnehmen, dass an deren Todestag ein  Jahresgedächtnis gehalten wurde, d.h. ein mit Renten oder dergleichen „ge-  kaufter“ Jahrtag. Lediglich heißt es am 3. April: Obiit pie memorie Wernherus  episcopus, qui contulit ecclesie pro remedio anime sue lacum apud Bessen-  bach. Auch in den Urkunden werden zunächst keine Anniversarien genannt.  Lediglich finden wir Schenkungsurkunden, die „pro nostrarum animarum  necnon parentum nostrorum remedio?“/“ ausgestellt sind. Erst 1284 begegnen  wir zum ersten Mal einer Art Jahrtagstiftung”®. Es ist der gleiche Fall, von  dem schon die Rede war: Erzbischof Werner von Mainz schenkt der Abtei  einen See, „ut ... missam pro peccatis nostris ..., quam diu vixerimus, facietis  ... celebrari, que missa post obitum nostrum in missam defunctorum ... CON-  vertetur“. 1298 hören wir für dieses Jahrhundert nochmals von zwei Jahrtag-  stiftungen?“. Es handelt sich um einen Jahrtag für den Kaplan und für den  Propst von Schmerlenbach. Hatte sich Schmerlenbach mit der Einführung des  Jahrtages für Erzbischof Werner noch ganz im Rahmen der Zisterzienserge-  wohnheiten des 13. Jahrhunderts gehalten”®, so wurde nun der Durchbruch  einer für Schmerlenbach sehr bedeutsamen Entwicklung vollzogen, nämlich  zu einer groß angelegten Entfaltung des Jahrtagswesens, die zur Einrichtung  eines eigenen Amtes, des Präsenzamtes, führte, wie wir es in diesem Ausmaß  nach den derzeitigen Editionen und Bearbeitungen der Quellen fränkischer  Frauenklöster nicht antreffen. Dennoch ist Schmerlenbach damit nicht völlig  aus der allgemeinen Entwicklung des Zisterzienserordens herausgetreten.  Wie aus den Statuten der Generalkapitel ersichtlich ist, schweigen sie sich  945) Vgl. Canivez, OCist-Statuten, 1. S. 265, 1201: 8.  946) Vgl. Canivez, OCist-Statuten, 2. 5.36, 1225: 6: Statuitur et firmiter praecipitur ob-  servari, ut nulli de cetero anniversarium ita de facili, sicut hactenus factum est,  concedatur. Si autem necesse fuerit, quod forsitan alicui concedatur, sie intelligi  debeat, ut in unaquaque abbatia pro eo, cui concessum fuerit, annuatim una missa  privatim tantummodo celebretur; ferner: Canivez, a:a©®. 2. S. 351, 1250: 25: Quo-  niam multi abbates petierunt et petunt anniversaria fieri in domibus propriis pro  fundatoribus suis, ita intelligit capitulum generale, quod numquam missa celebre-  tur in conventu, nisi expresse hoc sit eis indultum a capitulo generali. Vgl. ferner  Canıvez, aa ©.2. S: 376 1252: 4u:3. S 80 1270 5  947)  6/1224/72.  948)  58/1284/146.  949)  95/1298/202.  950)  Bereits 1209 hatte das Generalkapitel den Jahrtag eines Bischofs erlaubt: Abbati  Caroliloci conceditur, ut in domo sua dies anniversarius domini Bituricensis aga-  tur. s. Canivez, OCist-Statuten, 1. S. 367, 1209: 54.celebrarı, YJUC mı1ssa post obitum nNOostrum In mı1ıssam defunctorum155  Zur Rechts- und Wirtschaftsgeschichte der Frauenabtei Schmerlenbach  indulta, nullum tamnen officium”®. Auch in den folgenden Jahren sprechen  sich die Statuten von Citeaux immer wieder energisch gegen die Annahme  von Anniversarien aus*®, Auch für Schmerlenbach lässt sich im 13. Jahrhun-  dert das völlige Fehlen von Anniversarien feststellen. Wie das Nekrologium I  zeigt, ist zwar — hinsichtlich der ersten Eintragungsperiode — eine große An-  zahl von Wohltätern (343 Laici und ebenso viele Laicae, ferner 37 Kleriker)  aufgeführt, doch ist diesem nicht zu entnehmen, dass an deren Todestag ein  Jahresgedächtnis gehalten wurde, d.h. ein mit Renten oder dergleichen „ge-  kaufter“ Jahrtag. Lediglich heißt es am 3. April: Obiit pie memorie Wernherus  episcopus, qui contulit ecclesie pro remedio anime sue lacum apud Bessen-  bach. Auch in den Urkunden werden zunächst keine Anniversarien genannt.  Lediglich finden wir Schenkungsurkunden, die „pro nostrarum animarum  necnon parentum nostrorum remedio?“/“ ausgestellt sind. Erst 1284 begegnen  wir zum ersten Mal einer Art Jahrtagstiftung”®. Es ist der gleiche Fall, von  dem schon die Rede war: Erzbischof Werner von Mainz schenkt der Abtei  einen See, „ut ... missam pro peccatis nostris ..., quam diu vixerimus, facietis  ... celebrari, que missa post obitum nostrum in missam defunctorum ... CON-  vertetur“. 1298 hören wir für dieses Jahrhundert nochmals von zwei Jahrtag-  stiftungen?“. Es handelt sich um einen Jahrtag für den Kaplan und für den  Propst von Schmerlenbach. Hatte sich Schmerlenbach mit der Einführung des  Jahrtages für Erzbischof Werner noch ganz im Rahmen der Zisterzienserge-  wohnheiten des 13. Jahrhunderts gehalten”®, so wurde nun der Durchbruch  einer für Schmerlenbach sehr bedeutsamen Entwicklung vollzogen, nämlich  zu einer groß angelegten Entfaltung des Jahrtagswesens, die zur Einrichtung  eines eigenen Amtes, des Präsenzamtes, führte, wie wir es in diesem Ausmaß  nach den derzeitigen Editionen und Bearbeitungen der Quellen fränkischer  Frauenklöster nicht antreffen. Dennoch ist Schmerlenbach damit nicht völlig  aus der allgemeinen Entwicklung des Zisterzienserordens herausgetreten.  Wie aus den Statuten der Generalkapitel ersichtlich ist, schweigen sie sich  945) Vgl. Canivez, OCist-Statuten, 1. S. 265, 1201: 8.  946) Vgl. Canivez, OCist-Statuten, 2. 5.36, 1225: 6: Statuitur et firmiter praecipitur ob-  servari, ut nulli de cetero anniversarium ita de facili, sicut hactenus factum est,  concedatur. Si autem necesse fuerit, quod forsitan alicui concedatur, sie intelligi  debeat, ut in unaquaque abbatia pro eo, cui concessum fuerit, annuatim una missa  privatim tantummodo celebretur; ferner: Canivez, a:a©®. 2. S. 351, 1250: 25: Quo-  niam multi abbates petierunt et petunt anniversaria fieri in domibus propriis pro  fundatoribus suis, ita intelligit capitulum generale, quod numquam missa celebre-  tur in conventu, nisi expresse hoc sit eis indultum a capitulo generali. Vgl. ferner  Canıvez, aa ©.2. S: 376 1252: 4u:3. S 80 1270 5  947)  6/1224/72.  948)  58/1284/146.  949)  95/1298/202.  950)  Bereits 1209 hatte das Generalkapitel den Jahrtag eines Bischofs erlaubt: Abbati  Caroliloci conceditur, ut in domo sua dies anniversarius domini Bituricensis aga-  tur. s. Canivez, OCist-Statuten, 1. S. 367, 1209: 54.CON-

vertetur”. 1298 hören WITr für dieses Jahrhundert nochmals VO  aD wel Jahrtag-
stiftungen”?. Es handelt ich einen Jahrtag für den Kaplan un: für den
Propst VO  a Schmerlenbach. sich Schmerlenbach mıt der Einführung des
Jahrtages für Erzbischof Werner noch gahız 1mM Rahmen der /isterzıenserge-
wohnheiten des Jahrhunderts gehalten?””, wurde L11U. der Durchbruch
einer für Schmerlenbach sehr bedeutsamen Entwicklung vollzogen, nämlich

elner oTOMS angelegten Entfaltung des Jahrtagswesens, die Z Einrichtung
eINnes eigenen Amtes, des Prasenzamtes, führte, w1e WIT 1n diesem Ausmafdfs
nach den derzeitigen Editionen un:! Bearbeitungen der Quellen frankischer
Frauenklöster nıcht antreften. Dennoch ist chmerlenbach damiıt nıcht völlig
Aaus der allgemeinen Entwicklung des Zisterzienserordens herausgetreten.
Wie Adus den Statuten der Generalkapite. ersichtlich lst, schweigen S1e sich

945) Vgl Canivez, UOCist-Statuten, 2695, 1201
946) Vgl Canıvez, OCist-Statuten, 5.36, 12725 Statuitur et firmiter praecıpitur ob-

servarı, ut nulli de cetero annıversarıum 1ta de acıli, sicut hactenus factum estT,
concedatur. G1 autem NECESSEC erit, quod forsitan alicul concedatur, S1e intellig1
debeat, ut 1n UuNaQUAYUC abbatıia PIO el CUl CONCESSUIL erit, annuatım ua mı1lssa
privatım tantummodo celebretur; ferner: (CCanıvez, alail) S01 1250 Quo-
n1am multi abbates petierunt et petu: annıversarla fier1 1n domibus propr1us PTO
fundatoribus SUlS, ıta intelligit capıitulum generale, quod NUMYUAaLL m1ssa celebre-
tur 1n conventu, nısı hoc S1t E15 ndultum capitulo generali. Vgl ferner
Canıvez, a.a.0. 376; 1252 S0, 1270

947) 612247172
948)
949)
950) Bereıts 1209 hatte das Generalkapitel den Jahrtag e1INeEeSs Bischofs rlaubt Abbatı

Caroliloci conceditur, In domo Sua 1eSs annıversarıus dominı Bituricensis Aagd-
tur. CCanıvez, OCist-Statuten, 367 1209
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während des Jahrhunderts völlig über das Annıversarıenwesen AdU!  N rst
Ende des Jahrhunderts 1mM Jahr 1396 handeln S1e wleder über dieses

Thema?>!. Doch Jjetz wird sichtbar, ass sich auch In anderen Klöstern eın
oroßer Wandel vollzogen en 111USS5 DIe egehung der Annıversarıen wird
nıicht LU geduldet, sondern durch eigene Regelungen 10}24 gefördert. Den-
noch darf 1ISEeTEe ermutung bestehen bleiben, dass sich das Jahrtagswesen In
Schmerlenbach gerade nfolge der Einrichtung des Prasenzamtes beson-
ders umfangreich entfaltet hat { hes wird auch nahe gelegt durch die 1m Ver-
gleich den Anniversarienlisten anderer Frauenklöster hohe Zahl VO  z} etwa

Annıversarlen952.
Za der Frage nach der Art der Jahrtagsgestaltung un: nach einer eventuel-

len Differenzierung hinsichtlic des Aufwandes sSe1 auf Folgendes hingewle-
SC  S Wiıe namlich den Anschein erweckt, wurde der Toten In verschiedener
Fkorm gedacht [ Dies lässt sich schon für das einfache Beten für die Wohltäter
1mM Jahrhundert vermuten, da 1mM Nekrologium ein1ge für Schmerlenbach
sehr bedeutsame Persönlichkeiten muiıt ‚„pıe memorIe” eingeleitet werden,
waäahrend die allermeisten L11UT mıiıt dem Rufnamen un der Standesbezeich-
NUuNng festgehalten S1INd. Mıt ogrößerer Sicherheit darf ıne Differenzierung für
das Jahrhundert ANSCHOIMMLE. werden. 50 wird beli ein1gen Jahrtagstiftun-
sch noch IL  u vermerkt, da{s S1€e miıt „vigilus, m1ssa PTo defunctis et alıis
oraclıonibus debitis et consuetis?>“ gefelert werden sollen. Von anderen heifst

dagegen etwa NUr, dass iıne KRente Ar 11T und aller 1r altvordern selgin
ele? >4 oder für eın „iargezit””  D4 verwandt werden soll Möglicherweise han-
delt ich bei den etzten beiden Beispielen ine vereinfachte Ausdrucks-
welse, da 1m ersten Fall VO  a’ „Oraclonıbus debitis et consuetis” die Rede ist
Andererseits 1st jedoch nıcht ausgeschlossen, dass auch „Jahrtage” gab,
die 11UT VO  a solchen Nonnen gehalten worden SIind, die für diesen 7Zweck ıne

951) Vgl Canivez, OCist-Statuten, 66/-6658, 1396
952) Hıer LLUT dıie Urkundennummern der Urkunden des 109, 140, 148, V61. LL

1758, 154, 1857, 200, 212 FÄRS 28672272 Zl Z 249, 251 255 256, 268, 22 284, 286,
288, 326) 346, 356, 395, 366, 375 375 4.:55, Dass diese Anzahl nıicht gering
ist, ze1g! eın Vergleich miıt Himmelspforten: Jahrtage 1mM Jhdt: (s. Hoffmann,
Hımmelspforten LQOFW 14, 1962, 506 St. Katharinen: ahrtage 1M
Jhdt (s. Zeimet, St. Kathariınen |wie Anm. 192 229 233)

953) 109/1305/224; 178/1329/312; 212/1343/3727Z; 222713457/392:; /439
954) 251
955) 218/1345/386; vgl ferner 256/1356/451; 268 1357/ 474e 2 / 1357./477 284 /

1359 497
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Kente erhalten hatten?°. Die Verteilung der Pitanzen?>” der Name kommt In
J5 WAarTr Sache des Praäsenzamtes. S1ieSchmerlenbach fast überhaupt nicht VOTL

eschah „pPTO consolacione dominarum?>?“ un: bestand iın der Darreichung
VO  aD} Geld, Fleisch, Fisch?®?, Wein?®! und Mohn?®2 In diesem Zusammenhang
selen gleich dıe opelsen erwähnt, die den Nonnen gereicht wurden. Autfler
Welzen och VOTI em orn (eine (Cerste- bzw. Roggenart) un!: Hater, ferner
Fleisch?® unı! besonders Fisch?e+ Dazu kamen och „ad cCoquınam ad
lioranda ciıbarıa dominarum 1n OMada parascevea”®>”, Mohn?®® Brombee-
ren967 uUun: fränkischer?®® un!: ungarischer”®” Weın.

UIsanzen und Diszıplin
Aus dem hohen Alter der Elisabeth VO  > Landecken bzw. VO  > Maınz

bıis 1391 belegt) darf ANSCHOIMNIM werden, dass die Nonnen schon miıt sehr
jJungen Jahren eiıntreten konnten?/®. IDIie eigentliche Aufnahme eschah dann
ıIn der „Einsegnung“?/* Wiıe die Lıste der Nonnen nahelegt, behielten S1e Ol=-
fenbar ihren Taufnamen bei Auf 1ne Namensänderung be]1 der Profess kann
anhand der Quellen uch nicht andeutungsweise geschlossen werden. Fur
den Unterhalt der Nonnen sorgten teilweise auch noch ach der Aufnahme
die Angehörigen; scheint jedenfalls nach elner Urkunde VO 1297/
se1ln, da Nonnen mıt „pellicius, vestibus, calcııs alı1s, quibuscumque Naıra
fovetur humana -“ versorgt werden.

956) kın SCHAUCI Unterschied zwischen Jahrtag, Seelgeräat (vgl. 140 /
255 /1354 / 449; 286 /1360/500; 288 /1360/502; XIl 4.4) un! Memor1a

konnte nicht entdeckt werden. Vom Seelgerät w1ssen WIF, dass mıiıt ihm jeweils
1ne Yıtanz verbunden Walrl, da 111 4, heift JJ pıtancıa, YJUC dıcıtur selge-
rede”.

957) Dazu allgemein: Kren1g, Frauenklöster, 101
958) 95 / 111 4
959) J
960) Vgl /439
961)
962) 375/ 1400 / 654
963) /439
964) 212 /4343/372; 249 /1351 /439
965) XII
966) 375 /1400 / 654; lext Anm
967) 116/1308/232
968) 205 / 11 4/I
969) 11 4,
970) Vgl Nonnenliste 133 Nr. Z
971) 337 /1374 / 589
972) Yl 196; Hinsichtlich der monastischen Spiritualität vgl Lekal Schneider

A/ Geschichte irken der weilsen Mönche, öln 19558, bes 68; terner Ber-
nards M., Speculum Viırgınum, Geistigkeit un:! Seelenleben der Frau 1m Hochmit-
elalter, öln 1955, passım.
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Über dıie Missachtung der Klausur, ber die 1n den Klostermonographien
immer wieder berichtet wird, lesen WIT In den Schmerlenbacher Quellen
nichts. IDIie Fälle, 1ın denen VO  z dem Verlassen der Klausur die ede ist, S1ind
sehr gerıng un:! liegen 1m uDlıchen Rahmen?’ Nur AVA@T  a elıner Nonne w1ssen
WID dass S1e Schmerlenbach wleder verlassen hat974 Der Girund ist nıicht CI-

sichtlich.
Überblickt I1a  z das überlieferte Materı1al, das uns Autfschluss ber die SpIl-

ritualıtät un Disziplin o1bt, sieht 189080218  - LLUT ein1ge Hınwelse. Dennoch kann
Adus den vorhandenen Quellen auf eın geordnetes klösterliches Leben D
schlossen werden. Dafür sprechen olgende Gründe Zunächst hören WIT nıe
VC) Klagen über mangelnden Ordensgeist”””. Ferner spricht dafür, dass 12823
Erzbischof Werner VO  z Maınz der Abtei eınen See schenkt, „qula monaster11
vestr1 religionem deo amabilem, virtutum candore nıtentem In purıtate fide1
et observancıa reguları purgatıs maculis Ca obfuscantıbus oculata fide pCI-
spex1imus elucere976 Hıer Sse1 uch auf die Urkunde VO KOn1g Heinrich VIL
VO  a 1309 hingewilesen, ın der die Nonnen „PIORIET celebis vıte S11  (D ( d 1il-

dorem”“ 1n selinen besonderen Schutz nimmt?/”. kın gutes Verhältnis dürfte
uch zwischen dem Propst un: dem Konvent bestanden aben, da der Kon-
vent dem „honesto VIrO (;odefrido preposıto eTt fideli?/S” einen Jahrtag errich-
tet Auch ist die Tatsache beachtlich, dass eın Diener VO  > Schmerlenbach dem
Kloster 1Ne Rente vermacht : ebenso die oroße Anzahl VO  a Jahrtagstiftun-
sch 1n Schmerlenbach während des Jahrhunderts, die TEeLNC auch eın All-
gemeıner USdTuC spätmittelalterlicher Frömmigkeıt SINd. Erwähnenswert
ist ferner, dass die Abte!l och 1387 einen großen Hof geschenkt erhält”®: fer-

973) Vgl 251 Hıer wird ausdrücklich ausbedungen, dass e1in Hof ın Aschaf-
fenburg für die Nonnen ABn Übernachtung YADBaG Verfügung gestellt werden soll;
ferner: 361/1392/638 AauUuUs dieser Urk geht hervor, dass Schmerlenbacher Nonnen
das Kloster verlassen haben, ın Aschaffenburg Rechtsgeschäfte erledigen
können. Vgl dazu Canıvez, UOCist-Statuten,1 502, T7 Liceat tamen abba-
tisse ( duabus egredi propter inevitabiles CdausSas, de licentia abbatis, CUl COI1N-
m1lssae SUNLT, G1 potest fier], quod amen rarıssıme fiat et honeste. uch Canivez,
AaAlC) 505, 1219 Z 517 120} 248, 14729

974) 320/
975) Wie hinsicht!. Wechterswinkel, vgl Himmelstein A Das Frauenkloster

Wechterswinkel (AUfr 19 1561, 157/ kKeg Maärz 11 vgl uch hinsicht!. Mar-
burghausen un! Maıiıdbronn Pölnitz DE Die bischöfl. Reformarbeit 1m Hochstift
Würzburg während Jhdt. (Würzburger Diözesangeschichtsblätter 8/9, 1941,
137)

976)
977) 124/1309 / 245
978)
979) 218/1345/386
980) 350/1387/612
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Her die Stiftung VOoO  a Messen BB Nonnen?®! un: die offensichtlich ogroise
Verehrung des Altarsakramentes?®2

NI Rechte und Privilegien der Abte!]l Schmerlenbach

Iıe pfarrlıchen Rechte der €e1 IN Schmerlenbach
Durch das Schreiben des Maınzer Erzbischofs Siegfried Il wurde 1ON die

Klosterkirche 1n Hagen VO Pfarrverband der Muttergottespfarrei 1ın Aschaf-
fenburg exXxImIlert un: dem Klosterpropst unterstellt, dass Schmerlenbach
VO  a da 1ine eigenständige seelsorgerliche Einheit bildete?® Bıs In die

Hälfte des Jahrhunderts dürfte der Propst diese Stelle auch inne gehabt
en Von da scheint S1e der Pfarrer VO  s} Hösbach übernommen en

I Iıe inkorporierten Pfarreien
A) Die Kırche 00 Höshach
1 übertrug Propst Gottfried VO  - Kugelnberg die „ecclesiam In Hoste-

bach“ seiInem Neffen un:! Mitkanoniker VO  > Wuürzburg, Konrad VO  aD} Kugeln-
berg, S1e //ad novellam plantationem, JUE dicitur Hagen, et iıbidem Sancte
Marıe famulantibus 1lure proprlietatıs” übergeben, da dies Sch Krank-
heit nicht mehr tun konnte  984' Vom gleichen Jahr besitzen WIT uch 1ne IS
kunde, 1n der der Mundiburdus der Familie Kugelnberg, der Kıtter Konrad
VO  a’ Kugelnberg;  985] die Schenkung des „1UrI1S patronatus ecclesie In Hoste-
bach, YJUC iın nostra proprietate s1ıta dinoscitur, ad honorem de]l omn1potentıs
et sancte Marıe matrıs dominı 1n l0co, quı dicıtur Hagın (!) et ad commodam
deo et SUE genitrıicı ibidem famulantium”“ bestätigt”®. Aus dem darauf folgen-
den Jahr sStammt 1ne Urkunde des Erzbischofs Slegfried GE VO  m Maınz, In der
dieser die „ecclesiam In Hostebach In Aschaffinburgen(s1) archidiaconatu
sıtam, CU1US tam personatus QUAI atronatus antedicto C(unrado) Herbipo-
lensi CAaNON1CO attınebat,Zur Rechts- und Wirtschaftsgeschichte der Frauenabtei Schmerlenbach  159  ner die Stiftung von Messen durch Nonnen”® und die offensichtlich große  Verehrung des Altarsakramentes?®?,  VI. Rechte und Privilegien der Abtei Schmerlenbach  1. Die pfarrlichen Rechte der Abtei in Schmerlenbach  Durch das Schreiben des Mainzer Erzbischofs Siegfried II. wurde 1221 die  Klosterkirche in Hagen vom Pfarrverband der Muttergottespfarrei in Aschaf-  fenburg eximiert und dem Klosterpropst unterstellt, so dass Schmerlenbach  von da an eine eigenständige seelsorgerliche Einheit bildete”®. Bis in die  1. Hälfte des 14. Jahrhunderts dürfte der Propst diese Stelle auch inne gehabt  haben. Von da an scheint sie der Pfarrer von Hösbach übernommen zu haben.  2. Die inkorporierten Pfarreien  a) Die Kirche von Hösbach  1218 übertrug Propst Gottfried von Kugelnberg die „ecclesiam in Hoste-  bach“ seinem Neffen und Mitkanoniker von Würzburg, Konrad von Kugeln-  berg, um sie „ad novellam plantationem, que dicitur Hagen, et ibidem sancte  Marie famulantibus iure proprietatis“ zu übergeben, da er dies wegen Krank-  heit nicht mehr tun konnte**. Vom gleichen Jahr besitzen wir auch eine Ur-  kunde, in der der Mundiburdus der Familie Kugelnberg, der Ritter Konrad  von Kugelnberg”®, die Schenkung des „iuris patronatus ecclesie in Hoste-  bach, que in nostra proprietate sita dinoscitur, ad honorem dei omnipotentis  et sancte Marie matris domini in loco, qui dicitur Hagin (!) et ad cammodam  deo et sue genitrici ibidem famulantium“ bestätigt®®. Aus dem darauf folgen-  den Jahr stammt eine Urkunde des Erzbischofs Siegfried II. von Mainz, in der  dieser die „ecclesiam  in Hostebach in Aschaffinburgen(si) archidiaconatu  sitam, cuius tam personatus quam patronatus antedicto C(unrado) Herbipo-  lensi canonico attinebat, ... cum omnibus suis pertinenciis, excepto dumtaxat  iure tam dyocesiani episcopi quam archidiaconi, ... monasterio (sc. in Hagen)  ad sustentacionem ibidem deo famulancium perpetuo” übergibt, „ita tamen,  quod ipsum monasterium de persona idonea ordinare debeat, que ipsi eccle-  sie provideat in divinis, salvo eciam iure Aschaffinburgen(sis) ecclesie, in cui-  981)  339/1374 /593; 368 / 1398 / 643.  982)  S5.5.162  983)  571221/70.  984)  1/1218/61:  985)  Nicht der Neffe des Propstes und Kanonikers von Würzburg, Konrad von Ku-  gelnberg, vgl. Hoffmann H., Pfarreiorganisation der Aschaffenburger Dekanate  (AJb 4, 2, 1957, 967).  986)  2/1218/63.(U omnıbus ‚Uul1Ss pertinenci1s, eXcepto dumtaxat
1ure Ta dyocesianı ep1scop1l Ua archidiaconi,Zur Rechts- und Wirtschaftsgeschichte der Frauenabtei Schmerlenbach  159  ner die Stiftung von Messen durch Nonnen”® und die offensichtlich große  Verehrung des Altarsakramentes?®?,  VI. Rechte und Privilegien der Abtei Schmerlenbach  1. Die pfarrlichen Rechte der Abtei in Schmerlenbach  Durch das Schreiben des Mainzer Erzbischofs Siegfried II. wurde 1221 die  Klosterkirche in Hagen vom Pfarrverband der Muttergottespfarrei in Aschaf-  fenburg eximiert und dem Klosterpropst unterstellt, so dass Schmerlenbach  von da an eine eigenständige seelsorgerliche Einheit bildete”®. Bis in die  1. Hälfte des 14. Jahrhunderts dürfte der Propst diese Stelle auch inne gehabt  haben. Von da an scheint sie der Pfarrer von Hösbach übernommen zu haben.  2. Die inkorporierten Pfarreien  a) Die Kirche von Hösbach  1218 übertrug Propst Gottfried von Kugelnberg die „ecclesiam in Hoste-  bach“ seinem Neffen und Mitkanoniker von Würzburg, Konrad von Kugeln-  berg, um sie „ad novellam plantationem, que dicitur Hagen, et ibidem sancte  Marie famulantibus iure proprietatis“ zu übergeben, da er dies wegen Krank-  heit nicht mehr tun konnte**. Vom gleichen Jahr besitzen wir auch eine Ur-  kunde, in der der Mundiburdus der Familie Kugelnberg, der Ritter Konrad  von Kugelnberg”®, die Schenkung des „iuris patronatus ecclesie in Hoste-  bach, que in nostra proprietate sita dinoscitur, ad honorem dei omnipotentis  et sancte Marie matris domini in loco, qui dicitur Hagin (!) et ad cammodam  deo et sue genitrici ibidem famulantium“ bestätigt®®. Aus dem darauf folgen-  den Jahr stammt eine Urkunde des Erzbischofs Siegfried II. von Mainz, in der  dieser die „ecclesiam  in Hostebach in Aschaffinburgen(si) archidiaconatu  sitam, cuius tam personatus quam patronatus antedicto C(unrado) Herbipo-  lensi canonico attinebat, ... cum omnibus suis pertinenciis, excepto dumtaxat  iure tam dyocesiani episcopi quam archidiaconi, ... monasterio (sc. in Hagen)  ad sustentacionem ibidem deo famulancium perpetuo” übergibt, „ita tamen,  quod ipsum monasterium de persona idonea ordinare debeat, que ipsi eccle-  sie provideat in divinis, salvo eciam iure Aschaffinburgen(sis) ecclesie, in cui-  981)  339/1374 /593; 368 / 1398 / 643.  982)  S5.5.162  983)  571221/70.  984)  1/1218/61:  985)  Nicht der Neffe des Propstes und Kanonikers von Würzburg, Konrad von Ku-  gelnberg, vgl. Hoffmann H., Pfarreiorganisation der Aschaffenburger Dekanate  (AJb 4, 2, 1957, 967).  986)  2/1218/63.monaster10 (SC In Hagen)
ad sustentacıonem iıbiıdem deo famulancium perpetu®: überg1bt, „ıta amen,
quod 1pSsum monasteriıum de PErsONa idonea ordinare debeat, YJUC 1psı1 eccle-
S1e provıdeat 1ın divinıs, salvo eclam 1Uure Aschaffinburgen(sis) ecclesie, 1ın CUl-

981) 339 /1374/593: 368 /1398 / 643
982) 152
983) 571227 70
984) 1/1218/6I
985) Nicht der Neffe des ropstes un! Kanonikers VO  - urzburg, Konrad VO.  > Ku-

gelnberg, vgl OItImann FE Pfarreiorganisation der Aschaffenburger ekanate
AJb 4, Z 1957, 967)

986) 2/1218/63
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est termınıs constituta  “987. 1252 wIird dann auch durch den päpstlichen Le-
gaten, Kardinal Hugo, die cOollalo: des „1US patronatus” ber Hösbach ”  u.

pertinenc1s IS  44 das Kloster Schmerlenbach VO  z Seiten der Famiıilie derer
VO Kugelnberg bestätigt988

1339 errichteten dann Ahtissin Ottilie, Priorin Gudela un!: der Konvent
ıne ständige Vikarie 00} ecclesia parochlali Hostebach NOSTITO monaster10
iamdudum incorporata, YJuUEC qu modo V1Carl0s habuisse LLO0  m recolitur
sed ©CA PpCI I'103989 decenter, siıcut potuımus, In divinorum DU  gubernari I ie
Abte1 verpflichtete SICH, den ArECIOF ecclesie Hostebach”“ dem Propst des
tiftes Aschaffenburg vorzustellen??*, bevor S1e ihm die Pfruüunde überrel-
hen. In den folgenden Jahren entwickelte sich, zumal die Abte1 keinen e1ge-
1813  52} Propst mehr hatte, e1n sehr N! Verhältnıs 7zwıschen dem jeweıligen
Pfarrer VO Hösbach un: der Abhtei B1ISs VABE Ende des Jahrhunderts über-
nahm der Pfarrer VO  > Hösbach die Aufgabe twa elınes Spirıtuals . br führte
den Titel „archipresbyter”  Zn IDIie Pfarrei wurde offensichtlich VO  5 Schmerlen-
bach Adus uch wirtschaftlich verwaltet??*.

[ Iıe Kırche 0JOTL Schwalbach
iıne eigene Urkunde, In der die Übergabe der Pfarrei Schwalbach das

Kloster Schmerlenbach getäatigt wiIrd, 1st nıicht überlietert. Lediglich VO Jahr
1225 1eg die Bestätigungsurkunde der Kollation dieser Pfarrei „Traclıone 1Ur1Ss
patronatus” durch den Erzbischof Slegfried IL VO Maınz vor??. Aus ihr CI-

fahren WITF, dass die „nobiles de Cugelenberch” das atrona dem „Conventus
ın Indagıne” übergeben hätten un dass die Rechte des Bischofs un! Archıi-
diakons gewahrt bleiben mussten. In einem Streitfall zwıschen dem Kıtter
Konrad VO  a Kugelnberg un: der Abtei über das Patronatsrecht VO Schwal-
bach erhält das Kloster iıne Entschädigung Konrad dieses Recht CI -

neut zugesprochen  226 12572 wird ebenfalls VO dem päpstlichen Legaten, Kar-
dinal HMugo0, die Schenkung des Patronatsrechtes die Abhte1l 117e die Kl

987) 4/1219/68
988) 18/1252/92
989) durch die Schmerlenbacher FPriester, 1485
990) 198/1339/ 344
991) 198/1339/344; 204/1340/356
992) 930 uch ferner: 204 /1340/355; 218/1345/386; 249/1351 /439; 299/1364/

518; 309/ 1366 / 536; 369/1398 / 643; 1n spateren Jahrhunderten die Bene-
diktiner VO  a Seligenstadt und Amorbach, passım

993)
994) 198 / 204 / 369 / da sich diese Urkunde 1MmM Bestand

der Schmerlenbacher Archivalien efindet, obwohl S1e zunaächst nıichts mıiıt
Schmerlenbach un hat, darf daraus geschlossen werden, dass die Abte!l diese
Otatlıon für die Pfarrei Hösbach verwaltet hat;

995) F225/74
996) 15/1250/88
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gelnberger bestätigt””. Über die Pfarrei 1m eigentlichen Sinn hören WIT L11U

nıchts mehr mıt Ausnahme VO Zehntverkäuten un -Streitigkeiten  798 In der
Hälfte des Jahrhunderts gehörte och die „ecclesia parochiali(s)” 1n

Schwalbach Schmerlenbach???.

[ Iıe Zehntrechte
Die Abte1l er In verschiedenen (OIrten den Zehnt. So VO  a Ackern uUun:!

Weinbergen Kosenberg un: Uler (westlich VO  a Glattbach?)19%%% ıIn Schmer-
lenbach!9* 1ın Schwalbach!99% 1n Schweinheim  1005 und Winzenhohl1004 I)avon

OIfenDar die Zehntabgaben In Schwalbach die umfangreichsten, deren
Pfarrei der Abte!i Schmerlenbach inkorporiert wWwar  1005 Durch WwWel (Gerichts-
entscheide erhielt Schmerlenbach dort auch den Neurottzehnten O:
hen Wenn auch die Überlassung dieses Zehnten die Gepflogenheiten
des 7Zisterzienserordens ermnert. — ist dennoch der Erwerb dieses Zehnten
sicherlich nıcht auf e1n Jjetzt verschollenes päpstliches Privileg Zzurückzu-
führen.

I Iıe Schutzverhältnisse der e1 Schmerlenbach
Obwohl das Vogteıiwesen zunächst als Schutzeinrichtung üır d1ie Klöster

edacht WAaIl, hatte sich dennoch teilweise sehr belastend für die Klöster
ausgewirk  t1008. Deshalb WarTr elnes der orofßen nliegen des /1sterzienseror-
dens, VO  z einem Vogt frei eın un In gerichtlicher un: finanzieller Hın
sicht die Immunuitat erlangen‘””?. Auf der anderen Selite War ber auch das
Schutzbedürfnis bel den Klöstern des raucn Ordens ebenso vorhanden w1e
bel den Ordenshäusern alteren Schlages!”!9. uch In Schmerlenbach treten
diese nliegen Tage.

997) 18/1252/92
998) 12/1240/81:; 65/1287/156;
999) Vgl 11IL

17/1251/89

12/1240/82: 61 /1284/150: 111
119/1308/234; 151 /1320/276
SVI passım.

160
61 /1284/150;
en1g, Frauenklöster, Anm. 21 lext Anm.
Vgl Koch, Seligenstadt (wie Anm. 95), 37 Schaake A., Verfassung Verwal-
tung der Cisterzienserabtel Burtscheid (Diss) Aachen 1913,
Vgl Hirsch EL e Klosterimmunuita: ce1t dem Investiturstreıit, Weimar 1913,
j

Hirsch (wie Anm. 120
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Auffallenderweise T1 in den TKunden der Abte!l nıe ein Vogt auf der
irgendwelche Rechte über die Abte!]l beansprucht hatte, obwohl WIT Aaus der
allgemeınen Geschichte Aschaffenburgs un:! des opessarts wWI1ssen, dass die
Girafen VO  a’ Rieneck 1ın diesem aum un uch In der näheren mgebung
Schmerlenbachs muittleres Aschafftal, Hösbach, aCcC und enighös-
bach1012 die OÖgte des Mainzer Erzstifts un: des Aschaffenburger Kollegiat-
stiftes waren10915 un: auch ZABE eispie. über das Kloster Schöonau bıs 7A08 Be-
ginn des Jahrhunderts die Vogteıl beanspruchten“  014. Dass Schmerlenbach
VO elner Vogteigewalt unbehelligt blieb, INa damit zusammenhängen, dass
Schmerlenbach mıt den Kugelnbergischen Besitzungen uch das mıt diesen
Besiıtzungen verbundene Immunitätsrecht geerbt hat, das den Kugelnbergern
als Ministerlialen zustand!9> Dazu dürfte welter hinzukommen, ass wW1Ie

kıiıne Erwähnung ledig]l.: X11 In Nydermburg Cunradus Snabil162  Franziskus Büll  Auffallenderweise tritt in den Urkunden der Abtei nie ein Vogt auf!?!", der  irgendwelche Rechte über die Abtei beansprucht hätte, obwohl wir aus der  allgemeinen Geschichte Aschaffenburgs und des Spessarts wissen, dass die  Grafen von Rieneck in diesem Raum und auch in der näheren Umgebung  Schmerlenbachs — mittleres Aschafftal, Hösbach, Goldbach und Wenighös-  bach!”!? — die Vögte des Mainzer Erzstifts und des Aschaffenburger Kollegiat-  stiftes waren!*!® und auch zum Beispiel über das Kloster Schönau bis zum Be-  ginn des 16. Jahrhunderts die Vogtei beanspruchten!”'*, Dass Schmerlenbach  von einer Vogteigewalt unbehelligt blieb, mag damit zusammenhängen, dass  Schmerlenbach mit den Kugelnbergischen Besitzungen auch das mit diesen  Besitzungen verbundene Immunitätsrecht geerbt hat, das den Kugelnbergern  als Ministerialen zustand!”®, Dazu dürfte weiter hinzukommen, dass - wie  1011) Eine Erwähnung ledigl.: US XII 7: In Nydermburg Cunradus Snabil ... in tercio  anno 3 maldra siliginis, 2 pullos carnispriviales advocato in Walh(estad) ex parte  dominarum. Hier tritt ein Vogt offenbar ledigl. als Geschäftspartner auf. Außer-  dem werden in der Königsurkunde (124/1309/244) der Landvogt in der Wet-  terau, Eberhard v. Breuberg (1309-1321), — offensichtlich im Hinblick auf die  Schmerlenbacher Besitzungen in der Wetterau (Eidengesäß) — und ferner allge-  mein „univers(i) advocat(i) nostr(i) provincial(es)“ angehalten, „ne sanctimonia-  les (sc. de Schmerlenbach) .  impediant, aggravent, molestent aliquatinus vel  perturbent“. Die Anordnung richtet sich also mehr gegen eventuelle Eingriffe der  Vögte in die Besitzungen und Rechte der Abtei in ihren entfernten Besitzungen  vor allem in der Wetterau. — An dieser Stelle soll nochmals (s. DS S. 9) auf die Ur-  kunde von EB Christian II. v. Mainz vom Jahr 1249 eingegangen werden: Exemp-  tio universitatis in Hagen a iure et onere advocatorum. Da in Hagen/ Schmerlen-  bach kein Vogt in Erscheinung tritt, ist es verlockend, diese Urkunde nun doch  auf Schmerlenbach zu beziehen, wie dies Kittel, Hagen (AUfr 13,3, 1858, 236), ge-  tan hat. Dennoch halten wir an dem Urteil G. Christs (Christ, Aschaffenburg [wie  Anm. 43], S. 13 Anm. 2 u. S. 103 Anm. 3) fest, da vor 1249 nie „a iure et onere ad-  vocatorum“ in den SB-Urkunden die Rede ist, ferner, wie oben gezeigt, die Ku-  gelnberger noch ihr Recht auf Immunität auch für ihre Gründung Schmerlenbach  hatten und die von EB Konrad v. Mainz (nach Gams, P.B., Series Episcoporum  Ecclesiae Catholicae, Graz 1957: 1183-1200) in dieser Angelegenheit ausgestellte  Urkunde, die in der Urk. EB Christians genannt wird, ein völlig unbedeutendes  Hagen (SB 1218 gegründet!) meinen würde. Mit der Urkunde Christians bzw.  Konrads dürfte vielmehr das Hagen/ Schweinheim bei Aschaffenburg angespro-  chen sein.  1012) Vgl. Christ, Aschaffenburg (wie Anm. 43), S. 14, 50 u. 54.  1013) Christ, Aschaffenburg (wie Anm. 43), 5. 43 u. 49.  1014) Vgl. Wieland M., Das Cistercienserinnen-Kloster Schönau (Cist-Chronik 8, 1896,  2).  1015) Dass die Kugelnberger Ministerialen waren, darf mit Sicherheit angenommen  werden (Vgl. dazu auch Reimann J., Zur Besitz- u. Familiengeschichte der Mini-  sterialen.des Hochstifts Würzburg [MJb 15, 1963, 861.). In welchem Dienstverhält-  nis sie nun wirklich standen - zum König oder/und zum Erzbischof v. Mainz —  kann wohl nicht mehr genau gesagt werden. Für ihr Dienstverhältnis zum König  spricht, dass Ritter Konrad v. Kugelnberg sich mit Kaiser Friedrich II. zum Kreuz-  zug begab (2/1218/63), für das Dienstverhältnis ihrer Familie zum Erzbischof,ın terc10
1NO maldra siliginis, pullos carnisprivlales advocato In Walh(estad)
dominarum. Hıer TT eın Vogt offenbar ledigl. als Geschäftspartner auf. Außfßer-
dem werden 1ın der Königsurkunde 124 /1309 der Landvogt 1n der Wet-
erau, Eberhard reuberg (1309-1321), offensichtlich 1m Hıinblick auf die
Schmerlenbacher Besiıtzungen 1ın der etterau (Eidengesäfs) Uun: ferner allge-
meın „univers(i) advocat(i) nostr(i) provinclal(es)” angehalten, n sanctımon1a-
les (SC. de Schmerlenbach impediant, aggraven(t, molestent aliquatinus vel
perturbent”. Die Anordnung richtet sich Iso mehr eventuelle Eingriffe der
Ögte 1ın die Besiıtzungen und Rechte der el ın ihren entfernten Besitzungen
VOT em ın der etiterau An dieser Stelle soll nochmals (s 9) auf die UT
kunde VO Christian HE Maiınz VO Jahr 1249 eingegangen werden: Xemp-
t10 unıversiıtatıs ın agen 1ure et advocatorum. Da 1n Hagen/ chmerlen-
bach kein Vogt In Erscheinung 260 ist verlockend, diese Urkunde 1U doch
auf Schmerlenbach beziehen, WI1e dies Kıittel, agen (AUfr ooor 1858, 236), D:
tan hat. Dennoch halten WITr dem Urteil Christs (HnSE Aschaffenburg |wie
Anm Sl 13 Anm. 1053 Anm. fest, da VOLI 1249 nıe „a 1lure et ad-
vocatorum“”“ 1n den SB-Urkunden die ede ist, ferner, WI1IeEe ben gezelgt, die Kıl=
gelnberger noch ihr ec auf Immunuität uch für ihre Gründung Schmerlenbach
hatten un: die VO Konrad Maınz naCc Gams, Serlies Episcoporum
Ecclesiae Catholicae, (3ra7 1957: 1183-1200) ın dieser Angelegenheit ausgestellte
Urkunde, die 1n der Urk. Christians genannt wird, eın völlig unbedeutendes
agen (SB 1218 gegründet!) melınen wurde. Mıiıt der Urkunde Christians bzw.
Konrads durtfte vielmehr das Hagen/ chweıiınheim be1l Aschaffenburg>
chen sSe1N.
Vgl CHnst; Aschaffenburg (wie Anm. 43), 14, 5()
CHhrst; Aschaffenburg (wıie Anm. 43), 49

1014 Vgl 1eland M! [)as Cistercienserinnen-Kloster Schönau (Cist-Chronik Ö, 1896,

Dass die Kugelnberger Ministerialen 34 darf mıiıt Sicherheit ANSCHOLLINE:
werden (Vgl. dazu uch Keimann AT Besıtz- Familiengeschichte der Mını-
sterialen .des Hochstifts urzburg 15; 1963, 86|1.) In welchem Dienstverhält-
N1ıS S1e ILEL wirklich standen A UE On1g oder/und DE Erzbischof Maiınz
annn wohl Nn1ıC. mehr Il  ‚u gesagt werden. Fur ihr Dienstverhältnis Z On1g
spricht, dass er Konrad Kugelnberg sich mıt Kaiser Friedrich Il TI Kreuz-
ZUS begab für das Dienstverhältnis ihrer Familie ZU Erzbischof,
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das Aschaffenburg auch die Abte!l VQ dem amp. des Mainzers
Rieneck profitierte  1016. Somit WäarT Schmerlenbach gleichsam 1n die Wıege C
legt, W as sich andere Klöster vIielfacCc EerTSst unter grofßen Schwierigkeiten CI -

kämpfen mussten. | Neser Umstand hat sicherlich nıicht wen1g eInem unge-
torten Autblühen der Abte!i beigetragen.

Statt eINes Vogtes, der unter Umständen doch keinen Schutz eboten hätte,
erwuchsen der Abte1l andererseits doch jene „ Defensores — die S1e ihrer
Entwicklung benötigte, naäamlich der Bischof, die Stifterfamilie und der KO-
nig1018_ In der Bestätigungsurkunde der rundung HMagens betonte Erzbischof
Siegfried UE VAÄOZ  - Maınz ausdrücklich, dass den „locum UUOYJUC 1pPsum In
Hagen (L person1s et possession1bus habitis et habendis subZur Rechts- und Wirtschaftsgeschichte der Frauenabtei Schmerlenbach  163  das Stift Aschaffenburg — auch die Abtei von dem Kampf des Mainzers gegen  Rieneck profitierte'”°. Somit war Schmerlenbach gleichsam in die Wiege ge-  legt, was sich andere Klöster vielfach erst unter großen Schwierigkeiten er-  kämpfen mussten. Dieser Umstand hat sicherlich nicht wenig zu einem unge-  störten Aufblühen der Abtei beigetragen.  Statt eines Vogtes, der unter Umständen doch keinen Schutz geboten hätte,  erwuchsen der Abtei andererseits doch jene „Defensores“!07, die sie zu ihrer  Entwicklung benötigte, nämlich der Bischof, die Stifterfamilie und der K6ö-  nig!®8, In der Bestätigungsurkunde der Gründung Hagens betonte Erzbischof  Siegfried II. von Mainz ausdrücklich, dass er den „locum quoque ipsum in  Hagen cum personis et possessionibus habitis et habendis sub ... protectio-  nem“ nimmt, indem er „sub anathemate districtius“ verbietet, „ne quis locum  dictum, personas vel possessiones eius ausu temerario perturbare presu-  mat'*!?“. Die Erzbischöfe waren es auch, die Schmerlenbach persönlich!®  oder durch ihre Organe in Mainz und Aschaffenburg!®?! unterstützten.  Als Defensor in rein weltlichen Dingen dürfen wir, wie dies auch bei ande-  ren Klöstern der Fall war!®?, die Stifterfamilie der Kugelnberger bis zu ihrem  Aussterben in der 2. Hälfte des 13. Jahrhunderts ansehen, obwohl in den Ur-  kunden, in denen die Kugelnberger genannt werden, der Begriff „defensor“  nicht auftaucht und obwohl auch kein Dokument überliefert ist, in dem die  tatsächliche Ausübung dieses Rechts zum Ausdruck käme. Dennoch darf die-  se These m.E. angenommen werden, da Ritter Konrad von Kugelnberg als  „mundiburdus in parte!®” über das an Schmerlenbach vermachte Patrimoni-  dass ihr nächster Verwandter, Heinrich v. Waldenberg, Ministeriale des Erzbi-  schofs war (vgl. Kittel, Kugelnberg [AUfr 13, 1855, 100]). Dass sie zu beiden ein  Dienstverhältnis gehabt haben könnten, liegt ebenfalls im Bereich des Möglichen,  wie dies für ihre nächsten Verwandten, die Rabensburger (vgl. 10/1232/77 u.  Kittel, Kugelnberg [AUfr 13,3, 1855, 92-115 passim]), galt (vg1. Reimann J., Die  Ministerialen des Hochstifts Würzburg in sozial-, rechts- u. verfassungsgeschicht-  licher Sicht [MJb 16, 1964, 174]). Doch sowohl als Vasallen des Königs (vgl. Bosl  K., Die Reichsministerialität der Salier und Staufer. Ein Beitrag zur Geschichte  des hochmittelalterlichen deutschen Volkes, Staates und Reiches [Schriften der  MGH, Teil 1, Stuttgart 1950, 111 u. 123]) wie auch des Mainzers (vgl. Christ,  Aschaffenburg [wie Anm. 43] S. 45) waren sie sicherlich nicht einem Vogt unter-  stellt.  1016) Vgl. Christ, Aschaffenburg (wie Anm. 43). S. 44.  1017) Hirsch (wie Anm. 1009), S. 120 u. Krenig, Frauenklöster, S. 35-36.  1018) Über die bedeutende Stellung der Bischöfe allgem. bei OCist-Klostergründungen  vgl. Hirsch (wie Anm. 1009), S. 101.  1019) 4/1219/68.  1020) 55 168  1021). 38/1265/119; s. auch S. 170-173.  1022) Hirsch (wie Anm. 1009) S. 121.  1023) Neben Heinrich v. Waldenberg, vgl. 1/1218/61 u. Kittel, Kugelnberg (AUfr 13,1  u. 2, 1855, 104).protect10-
nem  44 nımmt, indem A SUD anathemate districtius“ verbietet, r qu1s locum
dictum, vel possessiones 1US UuSu temerarıo perturbare 19 6
mat 10197 Die Erzbischöfe auch, die Schmerlenbach persönlich**“°
oder durch ihre Urgane 1ın Mainz un:! Aschaffenburg  1021 unterstutzten

Als Defensor ın eın weltlichen Dingen dürfen WITF, w1e dies auch bel ande-
1E  z Klöstern der Fall wWar  1022 die Stifterfamilie der Kugelnberger his ihrem
Aussterben 1n der Hälfte des Jahrhunderts ansehen, obwohl 1n den Er=
kunden, In denen die Kugelnberger genannt werden, der Begriff „defensor“
nıcht auftaucht un obwohl auch kein Dokument überliefert ist, ın dem die
tatsächliche usübung dieses Rechts ZU Ausdruck käme. Dennoch darf die-

These m.E ANSCNOMME: werden, da KRıtter Konrad VO  an Kugelnberg als
„mundiburdus 1n parte über das Schmerlenbach vermachte Patrımoni1-

dass ihr nächster Verwandter, Heinrich Waldenberg, Ministeriale des Erzbi-
schofs Warlr (vgl. Kittel, Kugelnberg Ur 1 *r 1855, [)Dass S1e beiden e1N
Dienstverhältnis gehabt en könnten, 1eg ebenfalls 1mM Bereich des Möglichen,
wWI1e dies für ihre nächsten rwandten, die Kabensburger (vgl. 10/4232/77
Kittel, Kugelnberg | AUfr 1667 1855 E passim]), galt (vg1. Keimann |Die
Ministerialen des Hochstifts ürzburg 1n sozlal-, rechts- verfassungsgeschicht-
licher Sicht MJ b 1 / 1964, och sowohl als asallen des Kön1gs (vgl. Bos|
K Die Keichsministerilalität der Salier Uun: Stauter. bın Beltrag 7ABDE Geschichte
des hochmiuittelalterlichen deutschen Volkes, Staates un! Reiches ISchriften der
MGH, Teil {b gar! 1950, T4 ‚B5 wI1e uch des Mainzers (vgl. CCHrISE;
Aschaffenburg |wie Anm. 43| 45) S1€e sicherlich nicht einem Vogt unter-
stellt.
Vgl Christ, Aschaffenburg (wie Anm 43)
Hirsch (wie Anm. 120 en1g, Frauenklöster, 35—36

1018 Über die bedeutende Stellung der Bischoöfe allgem. bei OCist-Klostergründungen
vgl irsch (wıe Anm. 101
4/1219/68

1020 168
uch 11A0173

Hirsch (wie Anm 1A8
Neben Heinrich Waldenberg, vgl 1/12185/61 el, Kugelnberg AUfr 152

2! 1855, 104)
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des ropstes Gottfried 1024 genannt wiIird unı! damıiıt diese Funktion 1PSO
uch ber die „novella plantacio? gehabt en durtfte. 1 )ass S1e dann nicht
ausgeubt wurde bzw. nıicht ausgeubt werden musste, ist ıne andere a
Alleın 1imM Schatten der Kugelnberger leben, konnte für die Abte!l schon
vollauf genugen, VOTLT Gegnern geschützt e1n.

Als der dritte „defensor”“ sollte sich für das Kloster Schmerlenbach der KO-
nıg erwelsen. /war hatte Schmerlenbach keine Urkunde erhalten, In der ihm
die Immunitaät ausdrücklich zuerkannt worden ware, dennoch ist S1€e ihm
praktisch 11r das Schreiben Kön1g Heinrichs VIL 1mM Jahr 1309 zuteil OL
en Darın werden ihr Steuerfreiheit un königlicher Schutz garantıert.
Damuit ihm muıt Ausnahme des Verbots des Introitus102/ die wesent-

Vgl 1/1218/61:; 2/74218/63
1/1218/61
124 /1309/244
Vielleicht 1st Urc den Reichskanzler, den Maıiınz, uch die TC1-
heit VO Introitus mıt der Urk. 51 1280 /137 gegeben worden. Leider 1St u1ls LLUTE

noch das Kurzregest AdUus dem Index des Kopb 595 / des : AWS’ Un der Schluss
der Urkunde mıt atum: 1250 März überliefert. [ Jas Kurzregest lautet Littera
dominı Wernheri archiepiscopi Mogunt(ine) sed1s de inhibicione introı1tus et EX1-
[US Der ezug Z& 006 Immunität 1st jedoch sehr fraglich, da das Wort „exıitus” dann
vollig ungeklärt bliebe. ZUuiT Klärung bieten sich noch folgende Möglichkeiten

ach Wetzer H} Welte B., Kirchenlexikon 15 Freiburg 1.Br. 1882, EY1-
[US 1Nne Abgabe, die dem Bischof 1m Schaltjahr zukam exitus episcopl). Vgl
dazu uch: Knies F rsprung Rechtsnatur altesten bischöfl. Abgaben 1n
der mittelalterlichen 1Ozese Maiıinz (Zeitschrift Savigny-Stiftung für echtsge-
schichte, Kan Abt XN 50; 1930, 87)

ach Wetzer al 6, 1889, 841 bzw. Ducange, Glossarıum medilae et
infimae latinıtatis 5 1843, S/9 Nr. 1st introı1tus ex1tus acceptum
recette et depense, uch Ducange aal 153 Nr.1 ex1ıtus rat1o0-
1U bzw. redditus annul).

ach Krieg I Iie Landkapitel 1mM Bıstum urzburg. Hälfte Jhdts.
bis Z Häalfte Jhdts. (Sammlung der Kirchenrechtl!. Abhandlungen,
Heft, 1923: 58 59) Introitus Eintrittsgeld elınes 16  = 1Ns Kapitel eintretenden
Pfründeninhabers; ex1ıtus eın Aaus dem Nachlass eINESs verstorbenen Pfründenin-
habers das and- )Kapitel den Dekan zahlende Sterbegeld.

Der Ausdruck „introı1tus”“ In dieser Bedeutung 1st uch für den Maınzer Kaum
AaUus dem Jahr 1280 Nov belegt. SdAA 512 dazu vgl Merzbacher B, Die
Rechtsstellung des Aschaffenburger Kollegiatstiftes (AJb 4, { 1957 304) FiIn-
sicht!.. dieser Urk. ist bemerkenswerrt, dass sS1e AUS dem gleichen Jahr sStammıt und
dass siıch ebenfalls 1Ne „inhibicio” handelt. kın Vergleich zwischen dem
Reststück der ‚B-Urkunde (51/1280/ 137) und 512 brachte weder 1Nne verbale
noch inhaltl. Übereinstimmung. Dennoch geht 1ISseTe ese ın KRichtung Nr.

Werner verbot, VO.  - den Nonnen Eintritts- Sterbegelder verlan-
SCH Dass anders als 1ın 512 N1IC die reguläre Disziplin ZinS, darf
daraus geschlossen werden, dass Werner 283/84 die Sitten ın ruh-
mend 58 / 1284 /146) der Abte!i einen See bei Bessenbach schenkt. Vgl uch 1585
Anm. 9476
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lıchen Fakten der Immunität gegeben“*®. Auf diese drei „Defensores” gestutzt
VO  - denen allerdings der dritte den zwelıten blöste konnte die Abte1l 1ne

ungestorte monastische Entwicklung nehmen.

ıe Niedergerichtsbarkeit
Z den Rechten der Abte!] gehörte auch die Ausübungsgewalt der Nieder-

gerichtsbarkeit über die Hörigen"““. Zwar wird S1€e Nn1ıe ausdrücklich als Recht
genannt, doch WEenNn auch ın sehr geringem Umfang wenı1gstens andeu-
tungswelse ausgeubt. Der Propst des Klosters verhorte Zeugen iın einem
Streitfall saumıge Pachtzinsen  1050 War die nwendung der lederge-
richtsbarkeit für den hier behandelten Zeitabschnitt Schmerlenbacher (Ze-
schichte auch unbedeutend, scheint S1€e ıIn den spateren Jahrhunderten Stäf-
ker 1ın den Vordergrund getiretien ein 1051 Be1l Streitsachen wandte sich die
Abte!I gewäa  (© Schiedsrichter1%®2 oder die Richter des Stiftes Aschaf-

1033fenburg

VIT DIie Beziehungen Schmerlenbachs gelstlichen un:
weltlichen Institutionen

Zum en
Es INa erstaunen, dass 1ın den Schmerlenbacher Quellen kein eINZISES Mal

VO einem Vısıtator AauUus dem Zisterzienserorden die ede ist Der Vısıtator
hatte als Weiserabt 1ne wichtige Funktion1%®* Ihm oblag, dies kurz 11ZU--

deuten, die Vermiuttlerrolle zwıschen dem Generalkapitel uUun! den Frauen-
klöstern, da Abtissinnen keinen /Satrıtt den Generalkapiteln hatten. Außer-
dem WäarTl mıt den notwendigen Vollmachten ausgestattet, die Durch-
führung der Statuten überwachen, Abweichungen und Missstände auf \VA S
s1ıtatıonen korrigleren un: schuldige Personen bestrafen. Z seinem
weıteren Aufgabenkreis ehörte die Abnahme der Profess bzw die VOö1l=
macht, das Ablegen der Profess erlauben. Ferner besafs die BeichtjurIis-
diktion ber das Frauenkloster. Aufserdem hatte dıie wirtschaftlichen Ange-
legenheiten überwachen. 1J)ass Schmerlenbach keinen Zisterzienserabt als

Vgl Koössler H.-Franz G., Sachwörterbuch ZABBE deutschen Geschichte, München
1955, 447

Z lext Fa Anm. 340
121 /1309/238-240
Die Niedergerichtsbarkeitsausuübung über die Hıntersassen 1ın Schmerlenbach
Winzenhohl StAW Aschaffenburger Archiv-Reste 82 /XOXTE: Verwaltungs-
akt I ferner: Maınzer Polizeiakten (Mz Pol kt) AENE

61 ff
173

Vgl Kren1g, Frauenklöster, 6672
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Vaterabt hatte, 1st freilich etzten Endes darın begruüundet, dass weder ZUT

ersten noch AB 7zwelten Gruppe der Zisterzienserinnenklöster gehörte*”.
I )ass sSsOWeIılt gekommen ist, 1L11USS selinen Grund en Dazu rug mÖögli-
cherwelse bel, dass die beiden In Frage kommenden Zisterzienserabteien
welılt entfernt T1, als ass S1e sich für Schmerlenbach verpflichtet efühlt
hätten: Kloster Arnsburg  1056 lag welıt 1m Nordwesten uUun:! Kloster Bronnbach
1mM Sudosten. Der Abht VO  a Bronnbach taucht lediglich einmal 1mM Jahr 1295 als
gewählter Mittler In einem Erbschaftsstreit zwischen Schmerlenbach Uun! den
Erben des Konrad Schwenzerich auf Möglicherweise besafs Schmerlen-
bach VOTL der Miıtte des Jahrhunderts uch wirtschaftliche Beziehungen
Bronnbach!%®S Aus diesen Fakten können jedoc  4 keine CHSCICH Beziehungen
zwischen Bronnbach un! Schmerlenbach sichtbar werden, zumal der Abt 1mM
besagten Erbschaftsstreit sich vertreten 1efs un: die wirtschaftlichen Bez1e-
hungen nıiıcht klar Z Ausdruck kommen. uch der Abt VO  aD Arnsburg wird
LLUT ıIn einem eın wirtschaftlichen Zusammenhang genannt"“”, Über die dreli
1mM Necrologium Smerlebacense genannten Monachi 1040 konnten oleichfalls
keine monastischen Beziehungen gefunden werden, da miıt Ausnahme des
Bronnbacher Nekrologs*“* keine Nekrologien der hier ın Frage kommenden
Klöster ausfindig gemacht werden konnten.

Lediglich als „FTOVISOL- der Abhtei Schmerlenbach taucht allerdings LLUTL

ın eiInem Fau1042 der Abt VO  a Neustadt und oeligenstadt, Konrad VO  z} (SEIn-
Hausen — der Bruder der Irmengard ngefüge VO  a’ Gelnhausen auf

S19
LDass der Arnsburger Abt uch Weiserabt für Frauenklöster WAärl, wIird erSiIC bel
Engelthal 1n der etiterau (vgl. Stumpf D AÄAus der Geschichte VO Engelthal
ın etterau, Limburg Lahn 1965, 34) und Thron/Taunus (vgl Wolff R
Kloster Ton |Nassovia, Zeitschrift für Nassauische Geschichte un: Heimatkun-
de S, 1907, 41)

vgl 1} 46,51; 63, ; € XT
139/1315/259; vgl uch 263/1356/462
TNOICdUS an.; Erkenboldus: TT Febr.; Fridericus: Sept.
Vgl Kühles Liber mortuorum monaster11 Brunnbacensis (AUfr 211 Z I8/E
91—-158); für Seligenstadt: Stillbauer ecro10g kurze Chronik der hem. Be-
nedictiner-Abtel Seligenstadt (Programm des Real-Progymnasıums Seligen-
stadt), Seligenstadt 15850

Z Abt Konrad allgem. vgl nge VW Vogteinöte derel Seligenstadt Spes-
sartrand (AJb 4!17 1957 475 Anm 16); Irmengard Gelnhausen vgl 142;
Dass Konrad der Bruder der Irmengard Wäal, uch Kraus
|Iie Benediktiner-Abtei Neustadt 165 Nr. (Kraus g1bt unter Nr. noch
eıinen Abht Konrad Dies ist offensicht!. alsch) 1 J)ass Konrad Abt VO Seligen-
STAl eustal Warl, 43 / 127 Keimer, Hess. rkb 1 1891, 670
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19a dıe Abte!l oeligenstadt mehrfache jedoch L11UT wirtschaftliche Bez1e-
hungen Schmerlenbach hatte% könnte Konrad möglicherweise ın selINner
Eigenschaft als seligenstädter Abt Provısor VO  S Schmerlenbach geworden
SEIN. Vielleicht wurde aber LLUT \VA® }  3 den Seligenstädter Abten Provisor, weil
ih: se1ine chwester diesem Amt veranlasste. Dass Schmerlenbach LLUT ih:
als Provısor ekannt hat; wird ahe gelegt, weil LLUT eın Abt 1mM Necrologium
Smerlebacense (zum er genannt wird pıe memoOrTIEe Cunradus ab-
bas  1045 Miıt diesem Abt ist sicher der Provısor Konrad, Abt VO Neustadt un
Seligenstadt, gemeınt.

Sonst scheint Schmerlenbach keinen Prälaten weder VO /1isterzienser-
och VO Benediktinerorden für den hier beschriebenen Zeitabschnitt als
Provısor ekannt haben 1046 Andererseits mussen ber auch ür chmerlen-
bach ın einem gewlssen Umfang jene Belange erfullt worden se1ln, die bel den
Zisterzienserinnenklöstern der ersten un zwelıten Gruppe der Weiserabt CI-

füllte Tatsächlic sehen WIT wWEeNlll auch In einem bescheidenen Umfang
diese Funktion gegeben, WEeNnNn S1e uch auf verschiedene Instıtutionen verteilt
ist auf die Diözesangewalten un: auf den Propst VO Schmerlenbach Von
den Diözesangewalten wird welılter unten gehandelt. I ie 1mM Verhältnis
deren Zisterzienserinnenklöstern umfangreicheren Vollmachten des Schmer-
lenbacher Propstes en WIT schon geschildert‘““. Hıer sSe1 lediglic auf die
Urkunde WE  a 12458 (zeitlich VOT dem Auftritt Konrads VO Jahr auf-
merksam gemacht, In der, WEeNll auch L1LLUT In diesem Fall, der Propst als der
„proviısor noster“ bezeichnet wird1045 7{0 darf ohl gesagt werden, ass die
Schmerlenbacher Pröpste VOT un nach Abt Konrad ıne jener Instıtutionen
J die iın eInem gewlssen Umfang die Funktion elINes Weiserabtes mıt
wahrgenommen en

Be1l der arstellung des Verhältnisses Schmerlenbachs den Orden se1l
uch ein Seitenblick auf die benachbarte Zisterzienserinnenabte1l Himmelthal
hinsichtlich der Frage gewortfen, ob ort eın Visıtator auftritt un: ob irgend-
welche Verhältnisse zwischen Schmerlenbach Uun! Himmelthal bestanden.
Auch hier hören WIT für die eıt se1t der ruündung 12321 bıs nichts
VO  Z einem Vaterabt. rst trıtt der Abt VO  a Ebrach als Vısıtator auf
Miıt Himmelthal selber hatte Schmerlenbach, SOWwWwelılt assbar, ausschliefslich

23/1255/99; ferner: 130/ 1312251 5/1314/256);
366 /

S
>opater Taten eindeutig die hte VO  > Seligenstadt Amorbach als Vıisıtatoren 1n

Erscheinung. passım.
S—]1

14/1248/86
achn den Kegg Kıttel MDas Cisterzienserinnenkloster Himmelthal 4/,
1905, 239-296)
Viell schon 19065 vgl Kittel (wıe Anm. 270 Nr. TE
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wirtschaftliche Beziehungen*“>*. Einıge Nonnen VO Schmerlenbach dürften
Verwandte In Himmelthal!9 gehabt haben.

Die Beziehungen Schmerlenbachs S Erzbischof (0/0)4 Maınz
Aus dem eben Gesagten wird verständlich, ass Schmerlenbach, nachdem

die Beziehungen sowochl ZADE /isterzienser- wW1e Z Benediktinerorden nıicht
sonderlich CN sCWESCH se1n scheinen, anderen geistlichen Instiıtutionen
CS Bindungen gehabt haben wird, da das klösterliche Leben 1n Schmerlen-
bach einen geordneten ueteandle macht Liese Instıtutionen Sind für die Abte1
1n erster Linıe der Erzbischof mıt den bischoflichen Behörden 1ın Maınz un:
das Kollegiatstift eter un Alexander Aschaffenburg sCWESCH1054

Bevor auf die Bindungen diesen Instıtutionen eingegangen wird, sSe1 das
Verhältnis Schmerlenbachs AD E KRömischen erwähnt. Es INdAS CI WUull-

dern, dass Schmerlenbach LLUL 1ne päpstliche Urkunde empfing. Schmerlen-
bach erhielt kein papstliches Schutzschreiben!®®> oder Sar das Privilegium
Kommune!9. Lediglich bewilligte Papst Bonifaz I1IL der Abtissin un:! dem
Konvent, die Besitzungen In Empfang nehmen können, die den Nonnen
36 EKe rbfolge oder BDK eınen anderen KRechtsgrund zustünden, als WEln

S1e In der Welt geblieben wären  1057 Außer dieser Urkunde kam die Abte!]i
noch durch wWel Schreiben mıt dem papstlichen Stuhl ın Berührung. 12897 be-
statıgte der päpstliche Legat, Kardinal Hugo, die Patronatsrechte Schmerlen-
aCcC über Hösbach un Schwalbach 10958 1779 forderte Papst Nikolaus I1l das

Bartholomäusstift Frankfurt auf, den Streit zwischen Schmerlenbach
un!: Retters schlichten19%>?

Schmerlenbach ehörte 7A0 E Erzdiözese Maıiınz. Damlıut WAar der zuständige
Ordinarius der Erzbischof. Da Schmerlenbach nıcht exemt WäAdIl, bte daruü-
ber hinaus gleichsam 1ne der Funktionen eINes Weiserabtes aus  1060 Hier sSe1

Vgl Kittel ]f WI1Ie Anm. DL Nr 134
129 /1312/2560.

305/1365/527.
Vgl inter B Die ('istercienser des nordöstlichen Deutschlands kın Beitrag SE
Kirchen- und Culturgeschichte des deutschen Mittelalters 2 Gotha S—1

Danach ist ine allgem. Erscheinung, dass Frauenkonvente 16 bel
Städten der belebten Dörfern lagen un sıch bisweilen die dort bestehenden
Kirchen anlehnten.
Allgem. en1g, Frauenklöster, 1 / für Hımmelthal Gudenus Codex
Diplomaticus 2/ Frankfurt Leipz1ig 1747: r.44
Vgl Tang]l MI | ie päpstl. Kanzleiordnungen 1200 bis 1500 (wie Anm. 9), 23°
Nr IL

18/1252/93

Über das allgem. Verhältnis der Bischoöfe A OCist-Orden vgl Hirsch (wie
Klosteriımmunität, 101
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nochmals erwäahnt e dass Schmerlenbach diese grundlegende Situation VO

der Multterabtel uübernahm. WDa Wechterswinkel nicht dem Zisterzienserorden
inkorporiert un!: auch sSeINEe Bindung 768 (Orden bzw. YADR Vaterabt DE 5C-
1062  ring WAdIl, konnte auch selnen Tochtergründungen Marıa un

1063Theodor 1n Bamberg Ichtershausen bei GGotha un: Schmerlenbach keine
andere Rechtslage vVverschnaifien

DIie Funktion des Maınzer Erzbischofs als Ordinarıus un: „Weiserabt“
wird anhand elıner Übersicht eutlic Wiıe schon erwähnt, bestätigte die
ründung Schmerlenbachs un bot ich anlässlich dieses Aktes als „Defen-
SOT  44 an1 064 Er löste die Kirche In HMagen VO Verband der Muttergottespfarrei
In Aschaffenburg  ‚1065 uUunı:! bestätigte die Patronatsrechte der Abite!] ber die
Pfarreien Hösbach 1066 un: Schwalbach!09%7/. Ferner bestätigte die Errichtung
VO  > Altarbenefizien 100e Irmengard Gelnhausen  1068 un: Heilmann
Schwahl06? br verlieh Ablässe10/0 un: machte Schenkungen  1071‚ Er erlaubte
den Kauf eINes VO der Maiıinzer Kirche Lehen gegebenen Grundstückes!072

und al selber als Partner In einem Tauschgeschäft auf EkEbenso entschied
ıne Streitsache zwıischen der Abte!] un dem choIfen Arnold Spiser / Hr

traf fterner liturgische Anordnungen‘' un! überwachte die Beobachtung der
Ordensregel!“/°. Er erlaubte die Aufnahme elIner Nonne!0// un setzte die An
zahl der Nonnen auf fest1078 (serade mıt den zuletzt genannten Tätigkeiten
erfüllte die für einen Weiserabt SONStT typischen ufgaben, die allerdings
persönlich LLUT VO Fall Fall wahrnahm

Das Verhältnis der Abhte1l ihrem (O)berhirten scheint Ende des
Jahrhunderts nıicht ungetrübt SCWESECN sSe1ın. In einem Pachtvertrag VO  =

1387 bedingt ich die Abte!l ausdrücklich dU, dass S1e für den Fall, dass der
Konvent „urluege un: fintschaft hette VO  2 uUuNSsSeTs herren sch VO  zD} Mencze
oder, VO  z We daz7 Iso daz S1e 1ITrSs viches besorget musten SIN,

50
Vgl ren1g, Frauenklöster,
Vgl Krenig, Frauenklöster, 21
4/1219/68
5/1221/7%
4/1219/66
ZEI225/73

/365

8/1226/74:

229 /
2 DA| /1345/389

vgl dazu Anm. 1027; Eintrittsgelder nach der Regel bene-
dikts Nursia Kap 55 59 verboten, vgl Mohrmann (wıe Anm. 924),TT

152/1320/278
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mochten S1e 1r viche eın nach, Z,Wd, dry oder vier un: als viel dage In den CHC-
nanten hoff (SEW. Aschaffenburg dun, drıben un darynne behalden!9/?

In diesem Zusammenhang SE1 och auf die Tätigkeit des Maınzer eiıhbi-
schofs Inzelerius, des Domkapitels un anderer Maınzer Institutionen einge-
SANSCNH. 1296 verlieh Wei  ischof Inzelerius eıinen Ahblass1050 Das Domkapitel
gab sSe1INe Zustimmung elıner Schenkung des Erzbischofs chmerlen-
bach !©! un!: DA Kauf eINes VO  a der Mainzer Kirche Lehen gegebenen
(sutes MIn die Ahbtej1082 Eks sSe1 hier uch och daran erinnert, dass Kantor
Albert VO  z} Kugelnberg, des Propstes (Gottfried VO  > Kugelnberg, als Miıt-
ghie des Domkapıtels VO Maınz ma{isgeblichen Ante:il der ründung
Schmerlenbachs hatte10S5

kine wichtige Mainzer Behorde ür Schmerlenbach auch die Maın-
CT Stuhlrichter Von ihnen sind u1ls eın Protoko1110S+ und verschliedene
Schmerlenbach betreffende richterliche Entscheidungen  1085 überlietert S1e
konnten auch die Abtel „aäp officı0 divinorum “ suspendieren*“®, In den me1lSs-
ten Fällen jedoch bildeten S1e 1ne notarielle Instanz  1 087 Unter den Maınzer
Stiften hatte och St Stephan miı1t WwWel Entscheidungen für Schmerlenbach
Bedeutung. In eiInem Fall entschied zwischen Kantor Albert VO  5 Kugeln-
Derg un Irmengard VO Rabensburg*”® scCchHh Gütern, die spater der Abte1l
vermacht wurden!0%>? In einem zwelıten Fall SCNlIichtete eınen Z ehntstreit
zwiıischen einem Mainzer Bürger unı der Abtei10920 Von den Maınzer Burgern,
mıt denen Schmerlenbach eın Rechtsgeschäft eiNg1INg, ist burger Ber. un:
Ulmann VO  a Landecken ( Letzterer kaufte für sSeINeEe verwandten
Nonnen Renten!9?2

I ıe Beziehungen Schmerlenbachs Aschaffenburg
A) Das St eter und Alexander

War der erzbischöfliche In Maınz für die Abte!i Schmerlenbach die
letzte unı letztlich ausschlaggebende nstanz 1ın kirchlichen un rechtlichen

351 /1387/614

269/1357/473
150/1320/274

B  'y 9  J 105/1303/217 134/1314/255; 137
Vidimierungen: 104/1303/217; 138/1315/259

10/1232/ 77
11/1240/78
12/1240/81
Wıe Anm. 1090
120/1309/137; 132/1313/253
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Belangen, bedeutete das Stift St Peter und Alexander Aschaffenburg für
Kloster jene Einrichtung, die unter den Instiıtutionen, die VO  > aufßen die

Geschicke Schmerlenbachs bestimmten, die tiefgreiıfendste un: mannigfaltig-
ste Wirkung ausubte. LIes wird deutlich, WEeNnNn WIT die Beziehungen der e1INn-
zelInen Irager des Stiftes Z Abhte!] Schmerlenbac betrachten.

aa) Der Propst
Der Propst WarTr der Vorsteher des Archidiakonats Aschaffenburg  1025 Das

Archidiakonat ogliederte sıch nach den bei Würdtwein 104 abgedruckten 5yn-
odalregistern In die drei Landkapitel: Rodgau, Montat un! Taubergau. Damıut
hatte der Propst uch über Schmerlenbach bzw. Hösbach, die für den hier be-
handelten Zelıtraum Z Lan  apitel Kodgau gehörten!””>, die geistliche (Ge-
richtsbarkeit In erster nstanz unter dem Erzbischof10%6 un: besa{fs fast die
vA bischöfliche Jurisdiktion ıIn geistlichen Dingen . Somit WarTr In
eInem gewlssen Sinne der unmittelbare kirchliche Obere Schmerlenbachs
bzw. der Stellvertreter des Erzbischofs als (Irdinarius. ILes ze1gt sich darın,
dass ihm der Pfarrer der Schmerlenbach inkorporierten Pfarrei Hösbach VOI-

geste werden musste1025 ETr deputierte uch einen Scholaster un: elınen
Kustos für ıne Präbendenstiftung In Hösbach durch die Abtei10%2? 1291 bestä-
1oTEe den Verkauf VO  z Zehnten, die VO Stift Lehen gegeben Ya
bel 1st ihm eın Anliegen, Z decime eccles1iis et person1s ecclesiasticis 1Ure
divino debite ad 1PS1US revertantur obsequium *99“ Ebenfalls In selInem Na
i1NenNn wird eiIn Zehntstreit zwıischen Schmerlenbach un: einem Aschaffenbur-
gCI burger geschlichtet**””. Aufßerdem WarTr uch der Patronatsherr der Pfar-

Vgl May Beschreibung der vormaligen Kollegiatstiftskirche den Heiligen
etifer un:! Alexander 1n Aschaffenburg nebst der Geschichte dieses vormaligen
Kollegiatstiftes AUfr 4// 18637 Z ferner: Herberhold F eıtrage 7G alte-
LE  aD Geschichte des Kollegiatstiftes St etifer Alexander 1n Aschaffenburg (AJ]b
T 1952 25)) Christ, Aschaftfenburg (wie Anm. 43), Nr.3
Wuürdtwein A., L0Oecesis Moguntina ın archidiaconatus distincta 1 Mannheim
1768, 513862

gehörte wohl WI1e Hösbach (vgl. Wüuüurdtwein |wie Anm. 734-—735) für
den hier behandelten Zeitraum ZU Landkapitel Rodgau (Rottgau).
Erst nach der Neuerrichtung der Pfarrei Hösbach 1m Jahr 1783 (vgl. Hoffmann
FI:: DIie Pfarreiorganisation ın den Dekanaten Aschaffenburg-dStadt, Aschaffen-
burg-Ost un:! Aschaffenburg-West (1818—-1956) [AJb 4, Z 1957,968]) wurde Hös-
bach dem Landkapitel ontat zugeteilt (vgl. uch Christ,; Aschaffenburg |wıe
Anm 43], 168 bzw 167/ Anm. 1ZU Kirchl. Organisation] 34)
Amrhein, Kanoniker (AU{fr 26, 1552, 46)
el, Hagen 14, 6S 1858, 36)
198/1339/ 344
204/1340/356

16/1251/89
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rel nNnserer Lieben Frau MW In Aschaffenburg. Daher musste selnen
onsens Z OÖsung der Kirche ıIn Hagen VO dieser Pfarreı geben!!**.
hb) Der Dekan

Wıe dem Propst kamen auch dem Dekan verschiedene Rechte un Pflich-
ten Vertrat der Propst den Erzbischof als Ordinarlus, auf d1iözesan-
un: pfarrrechtlicher Ebene, der Dekan den Bischof als uası-Abbas,
als denjenıgen, der auf dıe klösterliche Urdnung achten hatte Nur miıt der

Zustimmung des Dekans durtften die Nonnen ihre Fische verkaufen, sS1e
überreichlich vorhanden waren  1105 Dem Dekan ©]  ag ferner, den Vıkar des
Katharinenaltares dem Propst VO  a Aschaffenburg vorzustellen, falls die Ab-
tissın dieses unterließ1104 Der Dekan hatte auch eın Zewlsses Strafrecht. Falls
die Abte1l saum1g würde, einen Jahrtag r den Vikar des Stiftes, Wiılmar,
begehen, würden die Jahrtagsgülten ZiULE: Strafe die Präsenzıe des Dekans
un: des apitels fallen  1105 Der Dekan WarTr auch; der 1mMm re 1265 alle
Geistlichen In einem Schreiben mahnte, den für Schmerlenbac ausgestellten
Ablass verkündige  n1106 DIies eschah durch Dekan Rudaolf£. Ihn hat auch
die Abte!l 1im ekrolog 711 Marz aufgenommen* *”” Ebenso vertrat der De-
kan die Abte!i 1ın einem ogroßen Erbschaftsstre1t1108.

Dekane erwlıesen sich uch persönlich als Wohltäter der Abtel 50 V1 -

machte Dekan Heilmann Schwab 1m HE 1321 der Abtissin Mechtild un:
dem Konvent ein1ge Kenten testamentarisch!!°?. ebenso 1mM Tre 1334 Dekan
Heilmann Fritz1110 Andererseıts traten die Dekane der Abte!1l gegenüber auch
eın - behördlich” als die Vertreter des Stiftskapitels auf. S50 vidimierten und

siegelten S1e Schmerlenbacher Rechtsgeschäfte***” und schlossen solche auch
1m Namen des tiftes muiıt der Abteilll2

CC) IIıe übrigen Dignitären
nter den Stiftdignıitaren treten auffallend oft un: fast ausschließlich!!

die Kustoden auf, un: WarTr als Richter. S0 wurde 1287 ın einem Zehntstreıt
eın Kustos VO  > FErzbischof Werner ZU KRichter bestimmt!1!14 Ebenso schlich-

5 / 12907 IL der Propst W al bis 1273 Patronatsherr BMV, vgl Hoffmann, Pfar-

reiorganisatıon (wıe Anm. Alb 4, 27

/368
373/1400 / 652

1107 Vgl Amrhein, Kanoniker 26; 1882, Nr.

153/1321/281.
187/1334 /324; J4 4,10
44.,45 u.46/1273/ M
264/1356/ ‚464; 313/1366/ 542
Eıne Ausnahme: 6/1251 /89
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tete 12L eın Kustos einen Streitfall zwıschen der Abte!i un:! Konrad VO

Stein  1115 einem Büurger AaUus Aschaffenburg. kEinen welılteren Streit, In den 1ıne
Nonne VO Schmerlenbach verwickelt Wal, SCNAlichtete 1339 eın Kustos als
VO Erzbischof Heinrich deputierter Richter1lie Daneben traten S1€Ee uch als
Bevollmächtigte des Stiftspropstes auf S0 1339 bel der Errichtung elner Vıka-
r1e bzw Pfarrstelle 1n Hösbach 1117 Aufserdem schloss auch mıiıt der Abte!Il
Rechtsgeschäfte*‘"® un erwIı1es sich als Wohltäter der Abtei!!!?.

Unter den anderen Dignitären verdient lediglich Stiftsscholaster Heilmann
Schwab 1ne besondere Erwahnung. Er WarTr ebenfalls bel der Errichtung elner
Vikarie 1ın Hösbach beteiligt**“. Aufßerdem stiftete selbst iıne Vikarie Z
Katharinenaltar 1n der Schmerlenbacher Kirche!!21 Fkerner vermachte der
Abteli testamentarisch un! Heller un: LA2 Fuder Frankenwein  J1

dd) Dıie Kanonıker und Vıkare des Stiftes Aschaffenburg
DI1ie Behandlung des Verhältnisses der Abte!l ZU Gtift darf nıcht abge-

schlossen werden, ohne die zahlreichen Kanoniker un:! Vikare allgemeın
erwähnen. Sie treten meIlst als Zeugen, Schiedsrichter!!> Geschäftspartner**“*
un:! als Wohltäter112> auf. In einem Fall vidimierte auch e1in Kantor 1ne r-
kunde!126 An dieser Stelle sSEe1 och angedeutet, cdass vielleicht der ıne oder
andere Kanoniker bzw. Vikar FPropst VO  a Schmerlenbach Wa  Z IIes ilt wahr-
scheinlich NC}  aD} Propst Konrad II_1127 möglicherweise auch für Propst (SOt=
fried

ee) ıe Rıichter des Stiftes Aschaffenburg
DiIie Stiftsrichter für die Abte!i sowochl auf der Ebene der freiwilligen

als auch der streiıtigen Gerichtsbarkeit das Gericht schlechthin. Vor ihnen
wurde das (3r0Os der Verkauf- un:! Kaufvertrage geschlossen. Sie sind gleich-

200/1339/ 347
200/1339/347; 204 /1340/ 35
146/ 1317 /269
305/1365/527
198/1339/344; 204 /1340/356
208 / 1341 /365; /366; uch 931
205 / kın er sind 1000 lter

1591323 /28% 215/1345/3580:; 321 /1370/554
197/18338/341:213/1344 /373; 345 /383((?); 349/1385/ 610
353/1389/ 618
Vgl Amrhein, Kanoniker 2 'J 1882, 163 Nr.174)

wird 1ne Degıne Alheid als die Schwester Gottfrieds bezeichnet.
Von ist Begıne Alheid, Tochter des Konrad Schwenzerich, Burgers

Aschaffenburg, überlieftert. OM tammıte Gottfried vielleicht uch Adus

Aschaffenburg.
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Sa das Notarıat, das die Rechtsgeschäfte legitimiert  €1129, das manchmal auch
HX siegelte**”” un: Urkunden vidimierte  1151 ber auch 1ne Reihe orößerer
Prozesse wurde VOT den Stiftsrichtern durchgeführt1132_

Ebenfalls auf der Ebene der freiwilligen Gerichtsbarkeit funglerten biswel-
len die Pfarrer Unsrer Lieben Frau!!> un: VO  a Agatha* .

IDIie Aschaffenburgz
Nachdem 1mM vorhergehenden Kapitel VO  m der edeutung des Stiftes für

die Abte1l die ede WAarL, soll auf das Verhältnis VO  a Stadt un Abhtei eingegan-
gCcnh werden. Wıe die Stiftsrichter üubten uch der Schultheifs, die Schöffen un!:
die Burger für Angelegenheiten der Abte1 dıie freie Gerichtsbarkeit aus Vor
dem Schultheif und den cho{ffen wurden keine Prozesse geführt. Darın War

die Abte!1l als ıne geistliche Institution auf ein geistliches Gericht verwIle-
Sen1135 IDie Tätigkeit der städtischen Behörden beschränkte sich auf die Be-
stätigung  1156 oder Sal I9ESER auf die Besiegelung  11537 VO Rechtsgeschäften. In
einem Fall bestätigten S1e offensic  ich auf die Inıtıatıve des weltlichen e1-

1158 Inles hın den Entscheid der VO  - der Abte1l gewählten geistlichen Richter
der Hälfte des Jahrhunderts übernahmen diese Aufgabe der einfachen
Bestatigung eigene „publicı imperlali auctorıtate notarıi1: !” Zuvor Irat eben-
falls 1: 1n der Funktion elnes Otars der Vizedom auf. Auch bestätigte
Schenkungen und Rechtsgeschäfte  ‚1140 oder besiegelte S1e lediglich“.

Hier 1mMm Folgenden ledigl1. die Urkundennummern der Urkunden des VE
59, 107, 116; 120; 128, 156, 145, 14/7, 163; 168, 169, LZE 175 1/4, 178, 150, 182, 211
214, 221 224, 226; 225 230—2395, 238, 244, 24./, 248, 250 251; 256; Z 260, 262; 2653—
265, 270 274 278 275 Z 250, 261 284, 2867 289—298, 300, 302; 304, S07 308, S
315 SZ1. 322-—-3205, 329—331, 354, 335 338—-340, 343-—346, 350 355 361, 362, 365 368,
370 571 375
7 / O9: 4, 106, 191
115 125; 156, ZI7, 306
20 41, 7 J [, Ö2, 102, Pöl; 219
122/1309/241; 150/1320/274.

Sowohl die Causae INeEeTeEe eccleslastiıcae als uch die Causae spiritualibus anneXae

der el gehörten VOT das geistliche Gericht, vgl Sagmüller B: Lehrbuch des
kath Kirchenrechts, reiburg 1.Br 1909, 745
70/1290/83; 341 /1376/ 596; 351 /1387/614

103/1302/216; 106/1303/221
41 bzw.
359/1391 / 627; 360/1391 / 629
22./ 1255 /97°
227./1348/403; 303/1364 / 531
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Burger der Stadt lernen WIT kennen als Wohltäter*!* als Geschäftspart-
MeI:11453 als „fideiussores‘!++" uUun! als Zeugen“*, In ein1ıgen Fällen schlichten
S1e uch Streitigkeiten als gewa  e Schiedsrichter!!1*6 Die Abte!i csah sich uch
CZWUNSCIL, Prozesse Aschaffenburger Bürger führen  1147'

Iie Abte1l WAarTr weiterhin mıt der Stadt dadurch verbunden, dass ein1ge
Schmerlenbacher Nonnen Adus Aschaffenburg stammten!!*5 Eine der edeu-
tendsten Abtissinnen der Abtei, In deren Keglerungszeit das Entstehen des
Kopilalbuches, Urbars, Kalendariums und Nekrologiums aIlt. War Mechtild
VO  b Aschaffenburg  1149. Sie entstammte dem Geschlecht derer VO  z Wasen!!>9.

Darüber hinaus hatte die Abte!]l auch ber ihre Besitzungen ıIn Aschaffen-
burg mıiıt der 1ne CNSC Verbindung, ass S1e dadurch In einem SEWIS-
SE  zD Sinn selber Einwohnerin dieser Wa  — 1299 erhielt sS1e ein1ge Häuser ın
Aschaffenburg VO  Z eiInem Frankfurter Bürger *. In den folgenden Jahren
hören WIT Ofters VO  a’ eiInem Kornspeicher 1ın Aschaffenburg  1152] ebenso VO  zD}

Verpachtungen VO Haäusern, die der Abtei gehörten**,
1366 lesen WIT VO  z einer ura der Abte!i ıIn Aschaffenburg* *. S1e lag, ıIn

der Pfaffengasse*"” bzw. In der Herrengasse  1156 Schmerlenbach Wal uch
noch 1ın den spateren Jahrhunderten Besıtzer eINes Hauses 1n Aschaften-
burg  1157 DIie Stadt bildete für die Abte!i auch iıne Stätte des Schutzes. 1387
wIird In einem Pachtvertrag e1gens bestimmt, dass der verpachtete Hof als AD-
ste1igequartıer un: In Notzeit als Aufnahmeort des Viehs dienen so111!>S. Fer-

Hıer Uun! 1MmM Folgenden ledig]l. dıie Urkundennummern der TKunden des 3 J
39, 6/, 92 106, 207 221 222 DÜ
64, 7 / 12 75 F 93, 94, 99, {03; 116, 128, 136, 188, 191, 193, 226, 26 252 238, 240,
292 305 34:2. 343, 346, 11 4.285 29a, ILL, IX XII 2 111 4, ME Z

1144) 7 7, 9 F 9 / 116

126/1310/247%; 150 /-1320 / 274
121/1309/238; 122/1309/24

Nonnenliste 129—147) passım.
130/14312/25

Abtissinnenliste 104 Nr. Dass Mechtild AUS dem Geschlecht derer VO VWa-
S11 entstammen dürfte, kann wWI1e olg! erschlossen werden: Mechtilds chwester

ebenfalls Nonne ın hie{s edwI1g (153/1321 L281: Hedwig allgem.
Nonnenliste 137 Nr 42) 19a WIT LLUT ine Nonne mıiıt Namen Hedwig aben,
die uns überliefert ist, 1L11USS uch Mechtild ine geb Wasen se1ln, WI1e dies für
Hedwig gilt, vorausgesetz(t, dass uch wirklich diese Hedwig ihre chwester ist

128/1311/249: 133/1314/254; 351/1387/614
309/1366/536

F627
368 / 1398 / 643
StAW Aschaffenburger Archivreste 132/XXI Pr 21
351 /1387/614
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elr hatte die Abte!l noch auf elINer groien Anzahl VO  a Hausern, Ackern un
1159Weinbergen der Aschaffenburger Gemarkung Rechte

Die Beziehungen Schmerlenbachs Frankfurt/M
uch zwıschen Frankfurt un: der Abte!l SPahnen ich einıge Fäden 1263

beurkundete das St Bartholomäusstift 1ne Schenkung  1160 ehn TE spater
schloss die Abhte!] eınen Kaufvertrag mıt diesem Stift un trat muıt ihm ın (Ze-
betsverbrüderung  1161 Neben dieser geistlichen Korporatıion wird der 1IDeLus
sche Orden erwaähnt: Der Komtur des Deutschen Hauses schlichtet eıinen
Streit den Weinzehnten ın Schwalbach zwı1ıschen Alheid VO  z Klingenberg
un:! Schmerlenbach!!62. Aufserdem dürfte die Abhte!]i noch Beziehungen den
Dominikanern VO  a Frankfurt gehabt haben*!® da 1m Nekrolog vlier Domuinti-
kaner erwähnt werden1164 Vielleicht S1€e Beichtväter 1ın Schmerlenbach.

Auch mıiıt den städtischen eNorden t[TaTl die Abte1l In Verbindung. S0 be-
statıgten Frankfurter chofen Rechtsgeschäfte**®. In einem Fall schlichteten
eın Frankfurter chöffe un:! eın Burger einen Streitfall, doch T: als Beılsıtzer
des Komturs des Deutschen (Ordens In Sachsenhausen11!166. Von den Wohltä-
tern der Abtte!]l SEe1 hier LLUT Helfrich VO  Z Döringheim genNannt. br schenkte der
Abte!]l sSe1INe (suter 1n Ravolzhausen1167.

AÄus dem Jahr 1st e1in Schmerlenbacher Kornhaus 1ın Frankfurt über-
iefert. Nach verschollenen Quellen des uUun! 15 Jahrhunderts 111LUSS siıch

eın größeres nwesen gehandelt haben1169.

Die Beziehungen Schmerlenbachs Gelnhausen
DIie Stadt Gelnhausen wWwI1e überhaupt die (:508 elnhäuser Gegend*"”* hat-
für die Abte!l ıne nıcht eringe Bedeutung. Zunächst wieder zahl-

reiche wirtschaftliche Beziehungen, die 1ne Verbindung mıiıt der be-
gründeten  1171 Wıe das Urbar!!/4 uUun:! ein1ıge Urkunden!!” beweisen, DeEZOS die

Nr

1162
DIie Dominikaner SINnd se1t 12353 ın Frankfurt (LThK? 4, 1960, 257)

Febr.; April; 26 Jun1i; (Ikt.

vgl uch Anm. 1135

Wıe Anm. 464
Vgl Batton Qertl Beschreibung der Frankfurt Maın Heft, Frank-
furt 1569, 172

Besitzliste S6—97/ Besitzkarte 1 Anhang der Dissertation (s. Anm
1471 Besitzliste Nr

NT
177/1329/311:; 223/1347/394:; 332/1372/576 (2)
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Abte!l VO  5 hler zahlreiche /insen. Hier besa{fs S1€e uch für kurze eıt WEel
Häuser!!/* un: einen Kornspeicher*”>; ebenso 1ne Anzahl Weinberge auf
dem Dyrberg  1176/ Holzborn!!// und dem TIhyrech:

DIe Rechtsgeschäfte, die hiler abgeschlossen wurden, bestätigten der
Schultheifs un: die Bürger*'”. Von den Wohltätern der Stadt!!0 sSEe1 1er noch-
mals Irmengard ngefüge VO  S Gelnhausen genannt“!®. I ie Gelnhäuser (je
gend hatte darüber hinaus für die Abtei och insotern 1ne nicht eriınge Be-
deutung, als VO  - ihr ein1ge Nonnen stammten 1152 Von elnhausen scheinen
uch die sechs Franziıskaner stammen, die 1mM Nekrolog erwähnt Sind
7zumal In elner Urkunde VO  a 1250 wel Franziskaner bezeichnet werden, die
VO Gelnhausen stammten  1184: Heinricum et Theodericum Tratres mınorum
Oordıinıs dictos de Geilinhusen. M.B.Kittel hielt S1e O8 für Propste VO

Schmerlenbach!!®>. Doch da nNn1ıe elner der Pröpste ausdrücklich als Franzıska-
Her bezeichnet WIrd, sich auch keiner der Franziskaner, die 1mM Nekrolog CI -

wähnt werden, miıt einem Namen der Propstliste*‘® decken lässt, mMmussen S1e
ıne andere Aufgabe in Schmerlenbach gehabt haben Vermutlich auch
S1e Beichtväter.

IIıe Beziehungen Schmerlenbachs Ürzburgz
Die Anfänge Schmerlenbachs ind CNg mıt urzburg verknüpft. Propst

Gottfried, der die ründung Schmerlenbachs einleitete1157 War eın Wüuüurzbur-
CI Domherr1155 Derjenige, der die Gründung ın seinem Namen durchführte,
SEeIN Bruder Konrad, War ebenfalls Kanoniker Dom Würzburg. /üsam-
INnen mıt dem Neffen des Propstes, Gottfried, Domizellar Würzburger
Dom, hatte der Propst S1e selinen Prokuratoren bestimmt118° Dem Propst
ZUT Seite stand als se1ln Fidecommissarius  1190 Magıster Salomon, ebenfalls Ka-

114/1307/229; 157/1322/285: 253 /1352 /447.
VII
Ya

165/1325/295: 177/ 1329 /311: XVII
19/1252/94; 165/1325 /-295; Bürger als Burgen: 176/1329/310

165/1325/295; 223/4347/394: 332/1372/576
143
12921724) passım.

Maı; Juli; Julı; 22.5e P, OkE:; die Franziskaner sind se1lt 1248 1n
Gelnhausen belegt, vgl Dersch, WI Hessisches Klosterbuch, Marburg 1940,
Aufl 57 Nr 1! uch Reimer, Hess. rkb E 1591, 157 Nr. 251
15/250/89; eın Heılinricus wird 1mM NekrologZ Maı Sept. angegeben.
Kittel, Kugelnberg (AUfr 1 / ZY

100
Dazu FE Folgenden 4.6—-52
1/1218/61
3/1219/65
371219764
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noniker NC  a Würzburg. Er WarTr vielleicht OS der erste Propst der
ründung1191/ zumındest dürtfte hinsichtlic der monastisch-spirıtuellen
Ausrichtung ogroisen Einfluss gehabt haben!1?2 AÄAus der 10zese Uurzburg

uch die ersten Nonnen, nämlich VO  aD Wechterswinkel!!?>. Nicht
letzt wurde Schmerlenbach uch VO  5 1er Adus durch die Würzburger Linıie
der Kugelnberger reichlich beschenkt11%24 Diese Famiılie vermachte der Abte!
eınen oroßen Weinberg ın Randersacker, der ine bedeutende Einnahmequel-
le für die Abtei sCWESCH eın muss 1125

uch mıt den amtlichen Stellen Würzburgs hatte die Abte!i un 1258 be-
urkundete Bischof Irıng VO  D Wurzburg die Vereinbarung der Irmentrud VO  aD}

Kugelnberg mıt dem Kloster Schmerlenbach!!?6 1294 siegelte der 171a der
Würzburger Kurie, upuldus, eınen Vertrag zwıschen den Pächtern des
Weinbergs ıIn Randersacker un der Ahbtei1127 1306 siegelte elner der beruhm-
testen hte VO  zD} St Burkard, Abt Anselm, eın Rechtsgeschäft der Abtei1125 H1-
nıge der wen1gen Ablässe, die Schmerlenbach erhielt, wurden ihm wahr-
scheinlich auf dem Reichskonzil In Wurzburg VO Jahr 1287 ausgestellt**”.

IIL LUT rage ach der UOrdenszugehörigkeit der Abte!]1
Schmerlenbach

Um die Frage ach der Ordenszugehörigkeit der Abte!i beantworten
können, SE1 VO noch auf 1ne sicherlich nıicht LLUT eın sprachlich verste-
hende Ausdrucksweise der TKunden aufmerksam emacht. Innerhalb des
Zeitraumes etwa VO  zD} 1290 bis 133() lässt sich beobachten, wWwI1Ie vIielfac die
Handlungen des Propstes, der Abtissin un des Konventes auf das „Monaste-
r1um “ bezogen wurden. So heißt In Kaufverträgen, dass eın Käufer „reli-
210SI1S person1s178  Franziskus Büll  noniker von Würzburg. Er war vielleicht sogar der erste Propst der neuen  Gründung  1191/  zumindest dürfte er hinsichtlich der monastisch-spirituellen  Ausrichtung großen Einfluss gehabt haben!!”., Aus der Diözese Würzburg  stammten auch die ersten Nonnen, nämlich von Wechterswinkel!!®, Nicht zu-  letzt wurde Schmerlenbach auch von hier aus durch die Würzburger Linie  der Kugelnberger reichlich beschenkt!!*, Diese Familie vermachte der Abtei  einen großen Weinberg in Randersacker, der eine bedeutende Einnahmequel-  le für die Abtei gewesen sein muss!!®,  Auch mit den amtlichen Stellen Würzburgs hatte die Abtei zu tun. 1258 be-  urkundete Bischof Iring von Würzburg die Vereinbarung der Irmentrud von  Kugelnberg mit dem Kloster Schmerlenbach'!?®. 1294 siegelte der Offizial der  Würzburger Kurie, Lupuldus, einen Vertrag zwischen den Pächtern des  Weinbergs in Randersacker und der Abtei!!?”, 1306 siegelte einer der berühm-  testen Äbte von St. Burkard, Abt Anselm, ein Rechtsgeschäft der Abtei!!®. Ei-  nige der wenigen Ablässe, die Schmerlenbach erhielt, wurden ihm wahr-  scheinlich auf dem Reichskonzil in Würzburg vom Jahr 1287 ausgestellt!!??,  VL Zur Frage nach der Ordenszugehörigkeit der Abtei  Schmerlenbach  Um die Frage nach der Ordenszugehörigkeit der Abtei beantworten zu  können, sei zuvor noch auf eine sicherlich nicht nur rein sprachlich zu verste-  hende Ausdrucksweise der Urkunden aufmerksam gemacht. Innerhalb des  Zeitraumes etwa von 1290 bis 1350 lässt sich beobachten, wie vielfach die  Handlungen des Propstes, der Äbtissin und des Konventes auf das „Monaste-  rium“ bezogen wurden. So heißt es in Kaufverträgen, dass ein Käufer „reli-  giosis personis ... preposito,  . abbatisse et conventui monasterii sanctimoni-  alium in Smerlenbach et per consequens ipsi monasterio“ ein Objekt verkauft  habe!?®; oder — ebenso in einem Kaufvertrag — ,,  abbatisse et conventui  sanctimonialium monasterii in Smerlenbach ordinis sancti Benedicti et per eos  eidem monasterio!??!“. Ein anderer Vertrag formuliert: „... in persona Wolfra-  1191) 9/1229/76; vgl. auch Amrhein, Kiliansbrüder (AUfr 32, 1889, S. 103 Nr. 326 u.  S H5 N 370)  1192) Krenig, Frauenklöster, S. 23 Anm. 3.  1198) 11/ 240/7%9.  1194) Vgl. Kittel, Kugelnberg (AUfr 13, 1 u. 2, 1855, 98 u.112-113).  1195) S. Besitzliste S. 94 Nr. 63.  1196) 28/1258/105.  1197) 80/1294/179.  1198) 111/1806/227.  1199) 87/1296/188.  1200) 77/1293/174; vgl. auch 93/1298/199; 94 /1298/200.  1201) 169/1827/301.preposıto, abbatisse et conventul monaster11 sancthımon1-
alium In Smerlenbach et peCI CONSCYUCHS 1ps1 monaster10 ” eın Objekt verkauft
habe1200. oder ebenso ın eInNnem Kaufvertrag abbatisse et conventul1
sanctimon1ialium monaster1n1 1n Smerlenbach Oordıinıis sanctı Benedicti et PCI eOS
eidem monasterio  1201H. kın anderer Vertrag formuliert: ın PEeISONA Wolfra-

9/1229/76; vgl. uch Amrhein, Kiliansbrüder 3 / 1889, 103 Nr 326
113 Nr S71

Krenig, Frauenklöster, Anm.
117% 240/79
Vgl Kıttel, Kugelnberg (AU{fr 4O 2/ 1839 u.112-113)

Besitzliste Nr.

111/:14306/227.

vgl uch9  J
169/1327/301
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m1 CONVers1 monaster11 1ın Smerlinbach ordinis sanctı BenedicHt religisis (!) pCI-
SONIS Mechtildi abbatisse, Aylheidi prilor1isse tot1que179  Zur Rechts- und Wirtschaftsgeschichte der Frauenabtei Schmerlenbach  mi conversi monasterii in Smerlinbach ordinis sancti Benedicti religisis (!) per-  sonis Mechtildi abbatisse, Aylheidi priorisse totique ... conventui ibidem no-  .1202“ Ähnliche Formulie-  mine eiusdem monasterii ementis et recipientis  rungen finden sich auch in Schenkungsurkunden. Man schenkte „Preposito,  abbatisse et conventui sanctimonialium monasterili in Smerlembach ... et  per consequens eorum ibidem monasterio!?®“. Ähtissin Ottilie nimmt eine  Schenkung entgegen „suo et dicti sui conventus ac monasterii nomine!?4/,  Ein Wohltäter ist „circa nos et nostrum monasterium“ gewogen!?®5”, Propst  Eberhard vom Stift Aschaffenburg genehmigt, dass ein Lehensträger das vom  Stift vergebene Lehen a nobis (= Propst bzw. Stift) in vos (= Äbtissin und Kon-  vent) et per vos in vestrum monasterium libere transferre valeat!?%“. Bei  einem Rentenkauf, den zwei Nonnen tätigen, wird eigens betont, dass „per  eas monasterium“ die Renten kaufe!?, Ebenso erhalten die Quittung für eine  gekaufte Rente die Nonnen, die die Rente gekauft haben, die Äbtissin, der  1208/  Konvent „necnon (dictum) monasterium  . Wie diese zuletzt genannte  Ausdrucksweise prägte die Verwaltungssprache weitere ähnliche Formulie-  rungen!?®, Als Jetztes Beispiel sei noch ein Fall von 1340 erwähnt: Die Äbtis-  sin, die Priorin und der Konvent betonen anlässlich der Überweisung einer  Rente an den Pfarrer von Hösbach, dass das „ius patronatus sive ius presen-  tandi ad nos (= Äbtissin, Priorin und Konvent) et nostrum monasterium de  iure pertinere dinoscitur!?!9“/,  Aus den angeführten Beispielen ist ersichtlich, dass sich die Klosteran-  gehörigen nicht einfach mit dem „Monasterium” gleichgesetzt haben. Sie sa-  hen sich vielmehr als Diener und Werkzeug eines „Monasteriums”, das als  eine überzeitliche und an einen bestimmten Ort gebundene Größe der eigent-  liche Träger aller Rechte und Besitzungen ist!?!!. Formulierungen dieser Art  begegnen uns in der zweiten Hälfte des 14. Jahrhunderts fast nicht mehr  1212  Die hinter diesen Formulierungen stehende Sicht über das Verhältnis von  Klosterinsassen und „Monasterium” scheint sich gewandelt zu haben. Zu Be-  1202) 176/1329/308; s. auch 226/1348/401; 228/1348/404; 230/1348/407; 231/1349/  408: Äbtissin und Konvent kaufen für sich und das „Monasterium“ eine Rente.  1203) 89/1296/192; s. auch 79/1294/178.  1204) 214/1344/377.  1205) 72/1291/165:  1206) 726/1291/173.  1207) 178/1529/5312.  1208) 247/1351/443.  1209) 196/1338/339 u. 340; 200/1339/348.  1210) 204/1340/356.  1211) Es sei noch darauf hingewiesen, dass in diesem Zusammenhang nur der Aus-  druck „monasterium“ dagegen niemals Begriffe wie „abbatia”, „coenobium“  oder „claustrum“ verwandt werden. In den ersten Jahrzehnten der SB-Geschichte  hatte — wenn auch nicht ausschließlich — eine ähnliche Funktion wie „monaste-  rium“ der Ausdruck „ecclesia“, vgl. 5/1221/71; 6/1224/72; 8/1226/75; 20/1253/  95; 23/.1255/99; 25/1256 /101; 29/1258 / 107conventul iıbıdem —

. 1202//_ Ahnliche Formulie-mıne e1lusdem monaster11 ementıs et recıplentis
NSsCH finden sich auch In Schenkungsurkunden. Man schenkte „Preposito,

abbatısse et conventuı sanctimonilalium monaster11 1n Smerlembach179  Zur Rechts- und Wirtschaftsgeschichte der Frauenabtei Schmerlenbach  mi conversi monasterii in Smerlinbach ordinis sancti Benedicti religisis (!) per-  sonis Mechtildi abbatisse, Aylheidi priorisse totique ... conventui ibidem no-  .1202“ Ähnliche Formulie-  mine eiusdem monasterii ementis et recipientis  rungen finden sich auch in Schenkungsurkunden. Man schenkte „Preposito,  abbatisse et conventui sanctimonialium monasterili in Smerlembach ... et  per consequens eorum ibidem monasterio!?®“. Ähtissin Ottilie nimmt eine  Schenkung entgegen „suo et dicti sui conventus ac monasterii nomine!?4/,  Ein Wohltäter ist „circa nos et nostrum monasterium“ gewogen!?®5”, Propst  Eberhard vom Stift Aschaffenburg genehmigt, dass ein Lehensträger das vom  Stift vergebene Lehen a nobis (= Propst bzw. Stift) in vos (= Äbtissin und Kon-  vent) et per vos in vestrum monasterium libere transferre valeat!?%“. Bei  einem Rentenkauf, den zwei Nonnen tätigen, wird eigens betont, dass „per  eas monasterium“ die Renten kaufe!?, Ebenso erhalten die Quittung für eine  gekaufte Rente die Nonnen, die die Rente gekauft haben, die Äbtissin, der  1208/  Konvent „necnon (dictum) monasterium  . Wie diese zuletzt genannte  Ausdrucksweise prägte die Verwaltungssprache weitere ähnliche Formulie-  rungen!?®, Als Jetztes Beispiel sei noch ein Fall von 1340 erwähnt: Die Äbtis-  sin, die Priorin und der Konvent betonen anlässlich der Überweisung einer  Rente an den Pfarrer von Hösbach, dass das „ius patronatus sive ius presen-  tandi ad nos (= Äbtissin, Priorin und Konvent) et nostrum monasterium de  iure pertinere dinoscitur!?!9“/,  Aus den angeführten Beispielen ist ersichtlich, dass sich die Klosteran-  gehörigen nicht einfach mit dem „Monasterium” gleichgesetzt haben. Sie sa-  hen sich vielmehr als Diener und Werkzeug eines „Monasteriums”, das als  eine überzeitliche und an einen bestimmten Ort gebundene Größe der eigent-  liche Träger aller Rechte und Besitzungen ist!?!!. Formulierungen dieser Art  begegnen uns in der zweiten Hälfte des 14. Jahrhunderts fast nicht mehr  1212  Die hinter diesen Formulierungen stehende Sicht über das Verhältnis von  Klosterinsassen und „Monasterium” scheint sich gewandelt zu haben. Zu Be-  1202) 176/1329/308; s. auch 226/1348/401; 228/1348/404; 230/1348/407; 231/1349/  408: Äbtissin und Konvent kaufen für sich und das „Monasterium“ eine Rente.  1203) 89/1296/192; s. auch 79/1294/178.  1204) 214/1344/377.  1205) 72/1291/165:  1206) 726/1291/173.  1207) 178/1529/5312.  1208) 247/1351/443.  1209) 196/1338/339 u. 340; 200/1339/348.  1210) 204/1340/356.  1211) Es sei noch darauf hingewiesen, dass in diesem Zusammenhang nur der Aus-  druck „monasterium“ dagegen niemals Begriffe wie „abbatia”, „coenobium“  oder „claustrum“ verwandt werden. In den ersten Jahrzehnten der SB-Geschichte  hatte — wenn auch nicht ausschließlich — eine ähnliche Funktion wie „monaste-  rium“ der Ausdruck „ecclesia“, vgl. 5/1221/71; 6/1224/72; 8/1226/75; 20/1253/  95; 23/.1255/99; 25/1256 /101; 29/1258 / 107e
PCI CONSCYUCNS OL ibidem monasterio  1203"_ Abtissin Ottilie nımmt 1ne
Schenkung entgegen „DSul et dicti SU1 cConventus monaster11 nomine!204/
kın Wohltäter ist ACIECa 11L10S5 eTt NnNostrum monasteri1um “ gewogen > Propst
ernar VO Stift Aschaffenburg genehmigt, ass e1n Lehensträger das VO

Stift vergebene Lehen nobis Propst bzw. Stift) In VOS Abhtissin un: Kon-
vent) eTt pPeCI VOS In vestrum monasterıum libere transferre valeat!2067 Be1l
eiInem Rentenkauf, den wel Nonnen tatıgen, wird e1igens betont, ass „PCI
eads monasterium “ die Kenten kaufe 1207 Ebenso erhalten die Quittung für 1Nne
gekaufte Kente die Nonnen, die die Rente gekauft aben, die Abtissin, der

1208Konvent „HEeCHNON ICN monasteriıum Wiıe diese zuletzt
Ausdrucksweise pragte die Verwaltungssprache welitere ahnnlıche Formulie-
runzen: . Als etztes eispie sSEe1 noch eın all VO  = 1340 erwährnt: DIe Abhtis-
SIN, dıe Priorin un: der Konvent betonen anlässliıch der Überweisung einer
Kente den Pfarrer VO  aD} Hösbach, dass das A1US patronatus 1ve 1US TESCN-
tandı ad 110S5 Abtissin, Prioriın un Konvent) et nostrum monasteriıum de
1lure pertinere dinoscitur!?410%/

Aus den angeführten Beispielen ist ersichtlich, dass sich die Klosteran-
gehörigen nicht infach mıiıt dem „Monasteriıum “ gleichgesetzt haben. Sie _

hen sich vielmehr als LDiener und Werkzeug e1INes „Monasteriums”, das als
1ne überzeitliche uUun: elinen bestimmten (Jrt gebundene Gröfßle der eigent-
e Irager aller Rechte un Besiıtzungen 1st12]1 Formulierungen dieser Art
egegnen un11l$s ın der 7zwelten Häalfte des Jahrhunderts fast nicht mehr1212
Die hinter diesen Formulierungen stehende Sicht über das Verhältnis VO  >

Klosterinsassen un „Monasterium“ scheint sich gewandelt haben Fl Be-

176/1329/308; uch 226/1348 /401; 228/1348 / 404; 230/ 1348 / 407; 231 /1349/
4058 Abtissin und Konvent kaufen für sich un das „Monasterium“ iıne ente.

uch
214 /14344/377
/2/1291 /165

178/1329/312
/443

196/1338/339 534U; 200/1339/ 348
204/1340/356
ESs Se1 noch darauf hingewlesen, dass 1n diesem Zusammenhang LLUT der Aus-
druck „monasteriıum “ dagegen niemals Begriffe w1e „abbatla”, „coenobium“”
der „claustrum“ verwandt werden. In den ersten Jahrzehnten der SB-Geschichte
hatte WEellll uch nicht ausschlie{flich ıne äahnliche Funktion w1e „monaste-
rı1um ”“ der Ausdruck „ecclesia”, vgl 5/ 1271F 6 / 204172 8/1226/75; 20/
95; 23/1255/99:;
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gnn USEIET Darlegung haben WIT darauf hingewiesen, dass die Abte!]
Schmerlenbach weder den (auch och nach lure-pleno-inkorporier-
ten Abteien des /isterzienserordens gehoört hat, noch denen, die wen1g-
StenNs VO  a eInem Vaterabt betreut wurden un 1mM (senuss verschiedener Or-
densprivilegien oder doch zumiıindest 1m Besıitz VO  S papstlichen Schutzbriefen
waren!215 Schmerlenbach gehörte zunächst jener Gruppe VO  > Konventen,
die ohl aufler der Kegula Benedikts VO  aD} Nursla die Konstitutionen VO  a (:
L[eAaUX befolgten. och uch dieser Status blieb nicht ange erhalten. [ ies wird
AaUus der 1U folgenden egenüberstellung VO  > typısch /isterziensischem un:!
Benediktinischem ersichtlich. Sie ze1gt, dass sich Schmerlenbach VO  5 eiInem
Zisterzienserinnenkloster eiInem Benediktinerinnenkloster gewandelt hat.

Ies wird schon rein außerlich sichtbar AUSs dem Verhältnis der Betitelung
In „ordinis Cisterciensis” un: „ordinis sanctı Benedicti“ „Ordinis ('istercien-
S15  4E wIird In der eıt VO 1DB bis 1400 LLUT achtmal, „ordinis sanctı Benedicti“
dagegen 55mal gebraucht. DIie Abte!] selber hat sich nıe als „ordinis c1lsterclen-
S1S  b sondern immer ausschlieflich als „ordinis sanctı Benedicti“ betitelt!214
DIie erste Urkunde, In der Abtissin und Konvent überhaupt ıne (Irdenszu-
gehörigkeit angegeben aben, sStammt VO Jahr Schon VOT, Nnam:=
lich bereits 1252 1256 un:! 1258 ıIn den TEel Würzburger TKunden der In
mentrud VO  a Kugelnberg wurde Schmerlenbach mıt „ordinıs sanctı Bene-
cdich.“ bezeichnet 416 Die Urkunden, die Schmerlenbach als /1isterzienserıin-
nenkloster bezeichnen, Stammen VO apostolischen oder erzbischöflichen
Stuhl, un WarTr AaUus den Jahren 1219 1252 1279 1283 un: Dazu
kommen noch WwWel Privaturkunden Adus den Jahren 1316 un die

Dennoch 1st diese Sicht uch In diesem Zeitabschnitt nicht 5AIZ VEITSCSSchH WOTI-

den, da ıIn elner Urkunde VO 1391 Abtissin, Priorin un:! der Konvent betonen,
dass der Kaufpreis für 1ne verkaufte ente An 1sern Uun: 11ISCEeIS closters SC
Nant kuntlichen LUCZ und frummen gekehrt un: gewant” worden Se1
1391 kın welılterer Fall 1st nicht bekannt.
Vgl Kren1g, Frauenklöster, 3()—34.
UOCist-Erwähnungen 1mM (ledigl. die Nr.) 16:51.56, 141; 15510} 179 D: (JSB-
Erwäahnungen: 1 S 2 / 2 / 44, 7 P 83, 4, 6, ÖÖ, 109, 128 129 193 152:; 1957 158, 1695,
169, 173 177 181 183 188, 191 193 196, 204, 208, 214, 215; 216, 2275 250; 281 DE
235 2837 24/, 245, 2Z73, 259, 290, 296, 297, 303 309, 315 329, 334, S50 358, 363: VO
diesen Urkunden verdient 139/1315/259 bes Erwähnung. Es handelt sich
einen Gütertausch zwıschen Arnsburg betitelt sich mıt OSB un Arns-
burg wIrd mıt (OCist benannt.

1/ 1252 /91 24/1256/99;
50 In dem erzbischöoöfl. Bestatigungsschreiben der rundung durch Siegfried

der Errichtung eines Altarbenefiziums durch Werner 55/
1283/141) 1320 folgt noch 1ne Urkunde der Maınzer Stuhlrichter (130/1320/
274) OCist-Bezeichnung noch ın der Bestatigungsurkunde des Patronatsrechtes

Hösbach Schwalbach durch Kardinal Hugo (18/1252/92) 1n dem Schrei-
ben aps Nikolaus EUE 507 1279 136)
141/1316/263 bzw. 179/1329/313
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ebenfalls VO  - einem /isterzienserinnenkloster sprechen. Doch auch schon
vorher wurde VO  5 offizieller Seite als Benediktinerinnenkloster benannt. SO
1295 VO  an Erzbischof Gerhard VO Maınzer Domkapitel*““, VO Weihb1i-
schof VO Mainz!? un: VO  a Papst Bonitaz IIl 1m Jahr 2961222 kın Unikat
stellt die Urkunde des Erzbischof Gerlach VO Maınz VO Jahr 134 / dar Hier
wird 7A08 etzten Mal für den 1er behandelten Zeiıtraum nochmals Schmer-
lenbach als Zisterzienserinnenkloster bezeichnet!2> Allein schon VO  - der DBe-
titelung her duürfte deutlich werden, dass Schmerlenbach Wal als /1sterzien-
serinnenkloster nach „habıtus et professio*““  4 des osters Wechterswin-
kel gegründet worden lSst, dass auch noch biıs iın die zweıte Hälfte des

Jahrhunderts hinein VO  a offizieller Seite122> als Zisterzienserinnenkloster
angesehen wurde, dass ber schon lange UVO ın den Privaturkunden als
Benediktinerinnenkloster verstanden wurde, Ja der Titel „ordinıs ('istercıen-

1226S15  44 1ın diesem Bereich schon Ar keine edeutung CWAahll
Was sich Adus dem Vergleich der Titulaturen ergab, wurde weiıiterhin durch

1ne Gegenüberstellung der sanzen des /isterzienser- un: Benediktineror-
dens bestätigt. Nach Zeimet!22/ „gab Konversen 1LLUTL 1n Frauenklöstern der
cisterciensischen Regelobservanz“”. [Da ın Schmerlenbach och bis
„Konventbrüder“ erwähnt werden, ware hiler e1IN eindeutiger Hinwels auf 71-
sterziensische Observanz egeben. uch die Tatsache, dass das Kloster der hl
ungfrau eweiht WarTr uUunı! uch die Abteikirche 11UTL mıiıt einem Dachreiter A S
ziert Warl, welst ıIn diese Richtung, wWenNnln S1e uch keine eindeutigen Bewelse
S1Nd.

Umfangreicher un gewichtiger sind jedoch die Belege für die Benedikti-
nerobservanz. [)ass das Pfründenwesen bel den inkorporierten un den AaNSC-
schlossenen Zisterzienserinnenklöstern keine oroße Rolle gespielt haben duürf-
te, wird daraus deutlich, ass den Generalkapitelsstatuten zufolge nicht

225 nach Krausen B, |Iie Klöster des 7isterzienserordens 1n Bayern,
München-Pasing 1953 (Bayerische Heimatforschung eft 7 / soll Schmerlen-
bach AB etzten Mal 1502 als Zisterzienserinnenabte1l bezeichnet worden SEeIN.
4/1219/68; 11/1240/80; 18/1252/92
1309 1309 / 244) cheint uch noch kgl Hof als ()Cist- el betrachtet
worden xn se1n, da Heinrich Villers, der als Kanzler das kgl rıvileg erwirkte,
SEA Wa  -

IDie weniıgen UCist-Benennungen scheinen mehr der Ausdruck VO  > Nachlässig-
keit bei den Urkunden VO  zD Maınz der VO Unwissenheit beli der Lr
kunde Oppenheim 1329/313) Se1IN.
eımet, St Katharınen (wıe Anm. 5932),

144
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einmal Gegenstand elner Stellungnahme wWar  1229 Ebenso scheint das Präsenz-
am  er ıIn /1sterzienserinnenklöstern LLUT wen1g bekannt SCWESCH sein 1250
Verboten Wäal weIılterhıin hıs auf wen1ıge Ausnahmen die Annahme VO  z AN-
niversarien!251

Dazu kommen noch ein1ge kleinere Beobachtungen. Die Klosterverweser
ollten nach den Beschlüssen des Generalkapitels VO  z STa der Be-
zeichnung „FrOpSt. oder „PTIOr. den Titel „procurator” führen. In Schmerlen-
bach wird für dieses Amt bzw. selinen Irager immer der Name „prepositus”
verwandt!?> Ferner durften ach den Bestimmungen VO  a ( '1teaux nıcht mehr
als wel Nonnen Aaus dem Geschlecht der Abtissin12% un: nicht mehr als WEeIl
leibliche Brüder oder chwestern und ebenso nıcht mehr als drei Nonnen AdUus

elner Gegend oder einem Dorf1235 stammen. In Schmerlenbach finden WIT Je-
doch auffallend viele Verwandtschaftsverhältnisse1256 Ebentfalls WarTr 1mM s
sterzienserorden eıt 1293 der an der Famıiliaren unerlaubt!?/ In Schmer-
enbach SInNnd och für das /I7 Jahrhundert Famıiliaren belegt*“°®. Hinsicht-
lıch der Spelseordnung unterschied sich Schmerlenbach ebenfalls VO  zD} den
Anordnungen des /isterzienserordens, da ın Schmerlenbach der (Genuss VO
Fleisch ! üblich W  Z kın klarer eleg dafür, ass schon sehr früh chmerlen-
bach die Verbindung mıiıt ('iteaux verloren hatte, SiInd VOT allem die Schmer-
lenbacher Siegelverhältnisse‘“*.

Das Pfründenwesen 1st uch belegt bel anderen UOCist-Frauenklöstern, 1n HI
Kreuz bel Saalburg aale (vgl. kKonneberger Wf Das /isterzienser-Nonnen-
klosterZ Heiligen Kreuz bei Saalburg, Saale [ Beiträge ZABE muittelalterlichen
und HEUCTEN Geschichte 1B 1931, 89]), 1ın Himmelspforten (vgl. Hoffmann,
Hımmelspforten [®) 14, 1962, 189 Nr.168]) und In Sonneteld (vgl. Lorenz,
Campus Solis |wie Anm. 743|, 12-120)

1ın Sonnefeld, vgl Lorenz, Campus OL11S (wie Anm /43), 120
Vgl Zeimet, St. Katharıiınen (wie Anm 932 229—-234; Z Verbot der nnıver-
sarıen, vgl Zeimet 154 Anm. uch Hımmelspforten kannte die Jahrtage,
vgl Hoffmann, Hımmelspforten (QOFW 14, 1962, 506) unter Jahrtag.
Vgl Martene et Durand, Thesaurus VU:! anecdotorum (wie Anm. 570) 4 1425
NrT.
] es cheint uch ın anderen 1ist-Frauenklöstern SCWESCH se1n, Kır-
chesch, Namedy (wıie Anm. 575); Zeimet, St Katharinen (wie Anm 592

128
C anıvez (OCist-Statuten 3i 328, 1314
Canivez, CIist-Statuten 5 D: 13/4 1! 3I 575 1890
Vgl Nonnenliste 129—-1472 Nr. 3, 9, 110 14, IS 1617 253 24, usf.
Vgl. Martene et Durand, Thesaurus VUl anecdotorum (wie Anm 570). 4,

14588 Nr. vgl dazu Müller G / Vom Cistercienserorden (Cistercienser-Chro-
nık d8; 1926, 15 Nr 443)

Sept.
249/ 1351 /439; vgl dazu Müller G J Der Fleischgenuss 1m UOrden, (Cistercienser-
chronik. 18, 1906, 25)

5 1—53
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Anhand MS GLIGE Darlegungen darf also geschlossen werden, dass Schmer-
enbach zumindest VO  Z der Mıtte der zweıten Hälfte des Jahrhunderts
nicht einmal mehr als ein Zisterzienserinnenkloster bezeichnet werden Gatt,
das wen1gstens ach den Konstitutionen NC  3 ( 1teaux gelebt haätte

Wır meılnen Ogd. ch können, dass Schmerlenbach ıIn der Hälfte
des Jahrhunderts In Anlehnung das Stift Aschaffenburg Zuge eINESs
Kanonissenstiftes erhalten hat. Dafür spricht, wW1Ie schon erwähnt, die Ausbil-
dung des Pfründenwesens, der Privatbesitz offensichtlich er Nonnen,
ebenso die FEinführung des Prasenzamtes un: der Kustodie. kın besonderes
Zeugni1s stellt die veränderte Sicht VO  zD} Klosterinsassen un! „Monasterium ”
dar IDaraus darf INa  a wohl ohne Übertreibung folgern, dass das spätmittelal-
terliche Schmerlenbach, wWI1Ie dies schon Ofter nklang, etwa als Pendant /ASN

ın Aschaffenburg verstehen lSt1 Za
Dennoch darf AdUus diesem andel nıicht ohne Weiteres geschlossen werden,

dass für diese eıt ın Schmerlenbach der klösterliche Geist In Vertfall geraten
ware. br hat ich gewandelt auf (Gsrund eiıner schon ın der Entstehung orund-
gelegten Möglichkeit unı: verwirklicht Urc außere Umstände: mangelhafte
Betreuung durch den Benediktinerorden gAalZ schweigen VO /äasterz1ı-
enserorden un starke Beeinflussung durch das Aschaftenburger Stift'l 242
Obwohl die Ahte1 Schmerlenbach keine umfangreichen Rechte, Schutzbriefe
uUun! Privilegien esafs, hat G1E dennoch nach anfänglichen Schwierigkeiten
elıner aufßeren un inneren Stabilität finden können. Wiıe 1ne /usammen-
schau aller erwähnten Einzelfakten erg1bt, nahm die mittelalterliche Frauen-
abte1l Schmerlenbach 1ne ordensgeschichtlich aufschlussreiche Entwicklung.

DIie Anfänge dieser Entwicklung begannen viell. schon mıt vgl
dazu Anm 1027
Dieser Wandel stellt jedoch kein ordensgeschichtl. FEinzelfall dar. Wiıe Aaus der all-
SCH Ordensgeschichte bekannt, en Frauenabteien 1mM Mittelalter Öfters die
Ordenszugehörigkeıit gewechselt, vgl Heimbucher M., [ die en Kongrega-
t1ionen der kath. Kirche 1! Paderborn 1907, Aufl. 452 Im Jahrhundert trat

(vgl. TrTrausen |wle Anm. 87) der Bursfelder Kongregatıon bel; dazu
vgl olk P Die Generalkapitelsrezesse der Bursfelder Kongregatiıon 2
Siegburg 1955, AO.0.CE 406, 455; 623; 3! Siegburg 195/, ÖL, 100, 110 L15 126; 1
1458, 196. 167, 182, 209, 230; 260, 268


